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Die Beschreibung des Grallempels im jüDgern Titurel hat wieder* 
holt die Aufmerksamkeit der Forscher auf sich gezogen; ausser ge- 
legentlichen Erörterungen besitzen wir zwei selbststllndige Schriften 
über diesen Gegenstand'). Es ist das kunstgeschichtliche Interesse, 
das hier tiberall in den Vordergrund tritt^ eine philologische Constitui- 
rung des Textes ist von Niemandem ei^trebt worden, obwohl Bois- 
seree sich Abschriften aus mehreren Handschriften verschaOt halte. 
Es liegt aber auf der Hand, dass erst auf einem durch methodische 
Untersuchung gewonnenen Texte sich die sachlichen Erörterungen 
mit Sicherheit aufbauen lassen. Daher erschien es mir wie eine 
Pflicht, dieser Forderung der Wissenschaft GenUge zu leisten, als ich 
— zunächst für einen andern Zweck — theils durch gewogene Ver- 
wendung des Königlichen Cultusministeriums, theils durch die freund- 
liche Vermiltclung unseres Oberbibliothekars, Herrn Prof. KrehTs, 
in die günstige Lage versetzt worden war, nahezu das gesammte, fUr 
meinen Zweck wichtige handschriftliche Material des jUngern Titurel 
nebeneinander benutzen zu können. 



^) Diese Schriften sind I. Ueber die Bcschi*eibung des Tempels des heiligen 
Grales in dem lleldcogediclit : Titurel Kap. lU. von Salpiz Boisser^e (im 
I. Bande der philos.-phiiolog. Abhandlungen der Kgl. Bayer. Akademie der Wissen- 
schaften. I83i, S. 307 — 392, mit 3 Tafclii). 2. Der Tem|>cl des heiligen Oral 
nach Albrecht von Scharfenberg Jüngerer Titurel Str. 319 — 410 von Ernst Droy- 
sen, mit 1 Tafel. Bromberg 1872, MilllerVhc Buchhandlung. (4 Bll., 54 S. u. 
I Tafel . ] Die Bezeichnung »des heiligen Grales« ist übrigens ungenau . Aller- 
dings wird die Heiligkeit des Grales wiederhoh betont (\gl. z. B. bei Hahn Str. 595g. 
5982. 5994. 6166. 6174. 6191. 6206), aber das Epitheton heiUe wird für ihn 
nicht verwendet. Fast durchgehends wird ihm gar kein Aiiyecliv beigefugt, nur 
ausnahmsweise, und dann meist h& {vgl. bei Hahn 477. 6466) oder rein (vgl. 
z. B. 574). Wo wirklich heilte vorkommt, wie H. 399, 4, beweist die sonstige 
Ueberliefenuig, dass es nicht dem Original angehört hat. 
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Es leitete mich dabei auch ein weitergehendes Interesse. Wir 
entbehren noch durchaus einer lesbaren Ausgabe des Titurel; der 
Druck von 1477 kann, abgesehen von seiner Seltenheit, als eine 
solche nicht gelten, noch weniger der buchstäbliche Abdruck der 
Heidelberger Pergamenthandschrifl 383, den Hahn i8i2 veranstaltet 
hat; denn wenn der Text der übrigens ziemlich späten Handschriil 
auch nicht viel schlechter ist als der der andern Hss., so fehlen doch 
demselben so viele Strophen, dass schon dadurch der Zusammenhang 
vielfach unverständlich wird. Der Titurel verdient aber wohl eine 
würdige Ausgabe. Denn obgleich er alle Zeichen einer an poetischer 
Productivität abnehmenden Periode an sich trägt, also von diesem 
Gesichtspuncte aus weniger bedeutend erscheinen mag, so ist er um 
7 so wichtiger für die Geschichte des deutschen Geisteslebens. Es ist 
das erste deutsche Werk, in welchem die Mystik hervortritt, und ein 
neuer Beleg ftlr die Angabe des Lamprecht, von Regensburg, dass 
diese aus den Niederlanden zunächst in Bayern Eingang gefunden 
habe (Fundgruben I, 314, 36 fg.); und ihre Verbindung mit den 
Phantasiegestallen der Ritterpoesie ist eine so eigenthümliche Er- 
scheinung, dass sie eine weit eingehendere Beachtung verlangt, als 
ihr bisher geworden ist, wo z. B. die neueste ausführliche Geschichte 
der deutschen Mystik den Titurel gar nicht erwähnt. Wie sehr 
dieser einschlug in die Gedankenrichtungen, die seine Zeit zu be- 
wegen anfingen, und wie sehr er selber wieder fUr diese massgebend 
ward, beweist die grosse ]\Ienge der Hss. und Fragmente, die noch 
auf uns gekommen sind, und die grosse Verehrung, die ihm bis 
^ ans Ende des 15. Jahrh. gezollt ward. Nennt ihn doch noch 146S 
Püterich von Reicherlzhausen c/u« hauhl ob teulsclieH jmeclien ') (Hauptes 
Zeitschrift VI, oO, 101), und ein, auch wohl dem 15. Jahrh. ange- 
hörendes Gedicht aller lewtsch ain blum (Cod. PalaU 329, vgl. Adelung, 
Altd. Ged. in Rom oder fortgesetzte Nachrichten S. 223); er galt 
noch im 15. Jahrh. als eine Anweisung zur Erlangung der höchsten 
und edelsten Ausbildung, noch 1483 benannte der Besitzer der 
Berliner Pgmths. 475 sein Buch: DylercU de disciplina hominis^ und 



^) Er fugt noch hinzu: toer mich des widerbell, der findet kämpf, eh er deii 
rMcht zu snechen, dne nie sein gleich fcard funden in allen tarhen mit tiht eo gmr 
dmrehfeinH. 
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• 

die Berliner Papierhdschr. v. I. 1i57 UberschreüH das Gedicht: U^ 
hebt sich an ain lied von der götleichen weishait und der werlte. la, man 
darf sagen 9 der Ruhm, der sich an Eschenbach's Namen knüpfte, 
beruhte mehr auf dem ihm zugeschriebenen Titurel als auf seinen v^ 
eigenen Werken. Wir können das Gedicht füglich mit der Wirkung 
zusammenhalten, die KlopstocVs Messias seiner Zeit üble. Freilich 
mag auch auf den Titurel das Wort Lessing's über den Messias An- 
wendung finden, er wird vielleicht mehr gelobt und abgeschrieben 
als gelesen worden sein; wenigstens darf man behaupten, dass die 
meisten der auf uns gekommenen Handschriften einen Text liefern, 
der zumal in den schwierigeren Stellen ein zusammenhangendes Yer- 
ständniss kaum möglich machte; vielleicht werden die Zuhörer, wie 
es wohl bei einer Predigt zu geschehen pflegt, sich ftlr um so er- 
bauter gehalten haben, je unfassbarer ihnen ein Theil des vorge- 
tragenen Inhalts blieb. 

Einer Ausgabe des Titurel aber muss eine genaue Analyse des 
Abstammungsverhältnisses der Handschriften vorangehen, das, wie 
wir sehen wei*den, ein sehr verwickeltes ist Schon Puterich von 
Reichertzhausen war hierauf aufmerksam geworden, er sagt irol dreimg 
rUurden hah ich gesehn ^ der kainer nit was rechte (Haupt's Zeitschr. 
VI, 58, 142). Da ist es wünschens>vertb, weil bei einem so um- 
ßinglichen Gedichte möglicherweise in verschiedenen Partien dessel- 
ben ein verschiedenes Yerhältniss obw^alten mag, dass es an ver- 
schiedenen Stellen einer möglichst genauen Untersuchung unterzogen 
und erst aus einer Vergleichung dieser das Resultat gezogen werde. 
Indem ich die von mir geftlhrte Untersuchung über den Schluss des 
Gedichtes (von Strophe 5964 bei Hahn) an anderer Stelle vorlegen 
werde, biete ich hier die Untersuchung tiber diejenige Partie, die den 
Graltempel behandelt. Wenn ich darum meine Arbeit auf dem Titel 
eine »Vorstudie zu einer Ausgabe des Titurel« genannt habe, so 
ftlhle ich wohl, dass diese Bezeichnung dem von mir Gebotenen 
gegenüber vielleicht allzu prSitentiös erscheinen mag, da man unter 
jenem Titel Definitiveres und Umfassenderes (z. B. auch noch Unter- 
suchungen über die Reime, die Cäsuren, die Sprache n. s.. w.) er- 
warten dürfte; dennoch habe ich geglaubt, diese Nebenbezeichnung 
nicht fehlen lassen zu dürfen, um die Fachgenossen über den doppel- 
köpfigen Inhalt dieser Schrift nicht im Unklaren zu lassen. Uebrigens 
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soll unter »Voi^studie« nicht eine Vorarbeit zu einer eigenen Arbeit 
verstanden werden. Selber eine Ausgabe des riesigen Werkes zu 
veranstalten, liegt nicht in meiner Absicht; es gehören dazu jüngere 
und geschontere Kräfte als die meinigen, und mehr Müsse als ich 
zur Verfügung stellen kann. Aber zu bedauern würde es sein, und 
die Vertiefung unserer mittelalterlichen Studien durchaus lähmen, 
wenn uns eine endgültige Ausgabe des Gedichtes noch lange vor- 
enthalten bleiben sollte. 

Es sind drei Stellen des Gedichtes, die für den Graltempel in 
Betracht kommen: 

1. Die Beschreibung des Graltempels, bei Hahn Str. 311 — i15. 
8. Der Plan zu einem Tempel der Maria, richtiger allgemein 
ein Marienlob, welches sich an Hahn i1 5 anschliesst, aber 
in der Handschriflengruppe, zu der Hahn's Text gehört, 
nicht steht. 
3. Die allegorisch mystische Auslegung des Tempels, die der 
Rede des Titurci eingefügt ist. Haha 492 und i93, und 
604—559. 
Ich citii^ diese drei Stücke als Gralt. (d. i. Graltempel}, Marl, 
(d. i. Marienlob) und AusL (d. i. Auslegung). Bei dem Marienlob, 
ilas nur in einer Handschrillengruppe erhalten ist, behandele ich die 
Ueberlieferungsfragen für sich, bei Gralt. und Ausl. gemeinsam. 



Allgemeines Bild der Ueberlieferuug. 

Die für unsere Partie in Betracht kommenden Handschriflen 
und Fragmente, zu denen auch noch der Druck vom Jahre 1477 zu 
rechnen ist, tlieilen sich (und das wird fllr den ganzen Titurel gleich* 
massig gelten) zunächst in zwei Hauptgruppen, deren Aufzählung ich 
auch die beiden umPJinglichen Handschriften in Klammem beiftige, 
die un^ere Stücke nicht enthalten, weil uns ein Theil derselben ver- 
loren ist 

1. Erste Gruppe, die ich im Folgenden als / citire. 

ich stelle sie zunächst um deswillen voran, weil die älteste Us. 
dieser Grup|)e zugleich die älteste aller auf uns gekommenen Uss« 
zu sein scheint« 
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Sie wird gebildet von den folgenden Handschrinen : 

A\ Die Wiener Pergamenthandschrifl (Nr. 2675 = Pliilol. iO 
= Ambras 421] aus dem 13/44. Jahrh. (/ genannt von Jac. Grimm 
in Haupt's Zeilschr. 5, 494 ; C von Bartsch in Germ. XllI, S. 9 fg.). Vgl. 
Hoflniann v. Fallersieben, Yer/. d. alld. Hss. d. k. k. Hofbibliothek zu 
Wien S. 42 ; v. d. Hagen's Germania II, S. 269 fg. Eine saubere und 
verlüssige Abschrift, 1817 von Schottky genommen, besitzt die König- 
liche und UniversiUJitsbibliothek in Breslau (Nr. IV 4'' 106'). 

B\ Die Heidelberger Pcrgamenthandschrift (Nr. 383), abge- 
druckt von Hahn, Der jüngere Titurel, Quedlinburg und I^ipzig 1842 
\C bei Grimm, D bei Bartsch). Die Schrift scheint es zu verbieten, 
sio bis ins 15. Jahrh. herabzurUcken, auch sind noch ganz die alten 
unverbreiterten Vocale vorhanden. Andererseits findet sich nur noch 
ausnahmvveise siver^ stvie u. ä. Vgl. Wilken, Gesch. d. alten Heidel* 
berger Büchorsammlung S. 457. 

[(?^ Die Hannoversche Pcrgamenthandschrift (Nr. IV, 
489), aus dem 14. Jahrh. (G bei Grimm). Vgl. Bodemann, Die 
Handschr. d. kgl. ö. Bibl. zu Hannover, S. 83 fg. ; v. d. Hagen*s 
Germania II, S. 281 fg. Erst mit Str. 3505 H. (d. i. Hahn) l)e- 
ginnend.] 

/>', Die Berliner Papierhandschrift (.Ms. germ. fol. 470) vom 
Jahre 1457, früher im Besitze von der Hagen's (L bei Grimm, c 
bei Bartsch). Vgl. v. d. Hagen's Germania II, S. 333. . 

EK^ Kesaer's Papierhandschrift des 1.5. Jahrh. [K bei Grimm), 
letzte Er\vilhnung in T. 0. Weigefs Katalog des antiq. Lagers, Leipzig 
1865, S. 6. Sie ging im Jahre 1872 in den Besitz der Herren 
Westermann & Co. in New York über. Eine theilweise Collation 
etwa der ersten 300 Strophen und auch noch später einiger anderen 
hat Schottky an den Rand seiner Abschrift von ^4^ eingetragen. 

Von den Bruchstücken gehören hierher nur: 

a\ die aus Regensburg, jetzt in Mtlnchen (Cgni. 7), Pergament, 
aus dem 14. Jahrh. Enthalten nach Boisseree aus Gralt. Str. 319 H. 
,da ei*st beginnt seine Collation) — 339. 406 — 413. Vgl. K. Roth, 
Bruchstticke aus der Kaiserchronik und dem Jüngern Titurel, Landshut 
1843, S. XVI u. 37 rg.^Docen's Sendschreiben S. 64 fg. Germania XVI, 
S. 338 fg. Es stimmen die Lesarten wesentlich zu den Handschriften 
der Gruppe i, von Abweichungen wii*d später die Rede 
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c\ die Darmstadter, Pergament, aus dem 44; Jahrk Eni- 
hallen Gi-all. Str. 362* H. — 369'. 380*^— 391'. i04*— 414*. Ausl. 
557^—559. Veröffentlicht von Schädel in der Zeitschr. f. d. Phil. VI, 
S. 427 fg. 

Von diesen Handschriften ist A^ die älteste, B* die eleganteste, 
zugleich aber auch unzuverlässigste, da sie zumal sehr oft Strophen 
auszulassen pflegt (in unserer Partie fehlen 40), D^ vielleicht die 
jüngste. 

2. Zweite Gruppe, die ich im Folgenden als // citire. Sie 
besteht aus den folgenden Handschriften: 

[A\ Die Fernberger-Dietrichsteinsche Pergament- 
handschrift aus dem 4 4. Jahrh. (D bei Grimm) , eine Zeitlang 
ebenfalls in Besitze von Kesaer in Wien, dann übei^egangen 
an T. 0. Weigel in Leipzig, und 4868 von dem Antiquar 
0. A. Schulz ins Ausland verkauft. Vgl. Büsching's Wöchentl. 
Nachrichten 11, S. 4 97 fg. Eine gute Abschrift derselben von 
Busching's Hand besitzt die Königl. und Universitätsbibliothek 
in Breslau (Nr. IV, F. 88'). Für uns kommt il' nicht in Be- 
tracht, da die Hs. erst mit 2772 H. beginnt.] 
£^, Die Berliner Porgamenthandschrift (Ms. germ. fol. 473) 
aus dem 4 4. Jahrh. (tf bei Grimm, d bei Bartsch). Vgl. v. d. Hagen's 
Germania II, S. 320 fg. 

O, Die Carlsruher Pergaraenthandschrift (Nr. 29) vom Jahre 
4434. (F bei Grimm). Vgl. Mone in Büsching's Wöchentl. Nach- 
richten IV, S. 97 fg. 

D>, Die Wiener Papierhandschrift (Nr. 3044 = R. 2260 = 
Hist. 4 4. F. 4.) vom Jahre 4 444 (£ bei Grimm, a bei Bartsch). 
Vgl. V. d. Hagen's Germania II, S. 287 fg. 

£^, Der Druck vom Jahre 4 477; sauberes, doch unbeziffertes 
Exemplar auf der Leipziger Universitätsbibliothek (^4 bei Grimm, b 
bei Bartsch). 

Von den Bruchstücken gehören in unsere Partie nur: 
a\ Die aus Murau, jetzt auf dem Joanneum in Graz, Perga- 
ment, aus dem 44. Jahrh., veröffentlicht von Weinhold in der Zeitschr. 
f. d. Phil. II, S. 84 fg. Beginnen mit Str. 374 H. 

6^, ein Kapfen berger Blatt, ebenfalls jetzt auf dem Joanneum 
in Graz, Pergament, wohl noch dem 44. Jahrh. angehOrig, heraus- 
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gegeben von Wmhold a. a. 0. S. 92 fg. Beginnt mit Str. 498 & 
und bricht in Str. 54*5 ab. 

. Ebenfalls nur den Bruchslücken zuzurechnen ist: 

JP^ Die Dresdner Papierhandschrifl (M. 41), eine dem 48. Jahrii. 
angehörende (v.on Gottsched veranlasste?) Abschrift einer Papier* 
handschrift, vielleicht vom Jahr 1433, die schon 1799 aus einer 
Miscellanhandschrift (M. 42) ausgeschnitten war. Vgl. Fr. Adelung, 
Alld. Gedichte in Rom oder fortges. Nachr. S. XVI. 

Von diesen Hss. ist A\ die zwar für uns nicht in Betracht kommt, 
wie die sicher älteste so auch die vorzüglichste. 

Zu diesen beiden Gruppen tritt nun noch: 

3. Hj Die Heidelberger Papierhandschrift (Nr. 141), aus dem 
14. Jahrh. [B bei Grimm, A bei Bartsch), von Boisser^e und seit- 
dem »^ie ältere Heidelberger Hs.« genannt Es ist möglich, dass 
sie, obwohl aur Papier, älter ist als B\ jedesfalls hat sie stets noch 
stver^ 9wie u. ä. Sie folgt keiner der beiden Gruppen ausschliesslich. 
Sie beginnt mit Str. 28, 4 Hahn, schliesst oben auf der Rückseite 
des letzten Blattes mit Str. 5157 H. Vgl. Fr. Adelung, Altd: Ge- 
dichte in Rom, fortgesetzte Nachrichten, S. 3 fg. 

Alle diese Handschriften*) benutzte ich selbst, nicht so die 
Bruchslücke. Von diesen konnte mir bei c\ a^ und b^ der Abdruck 



1) Der Uebersichtlichkeit wegen stelle ich die verschiedenen BachsUben, die 
von mir, Jac. Grimm und Bartsch den Handschriften gegeben sind, noch einmal 
züsaoamen : 

M (nach Zamcke) = B (nach Grimm) s= A (nach Bartsch) 

II. 
Zamcke Grimm Barsich 

A^ D — 

Sß H d 

(? F — 

Jfi E a 

£^ A 6 

Ausser den oben Aufgeführten 16 Handschriften und Bruchstücken habe Ich noch. 
Kenntntss von folgenden, die ich nach ihrem jetzigen Aufbewahrungsorte alphabetisch 
zusammenstelle : 

17. Berlin, Kgl. Bibliothek, Pgmibl. des 14. Jh. aus der Ueusebach'scheu 
Bibliothek, Str^ 4974—5000 Hahn. Vgl. Germ. XXI, S. 157. 

18. Bludenz in Vorarlberg, 4 PergamentsI reifen des 14. Jh., im BeslU des 
Baron von Sienibach. Str. 5I7S- 5190. 5352—5370. Vgl. Zeitschr. 
f. d. PhU. n, S. 109 1^. 





I. 




Zarncke 


Grimm 


Bartsch 


A^ 


J 


C 


B^ 


€ 


D 


C« 


G 


— 


D^ 


L 


• 

c 


£» 


K 


__^ 
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völlig genügen; und auch bei a' sah ich von einer Collation ab, 
weil Boisser6e*s Angaben und die bei Roth abgedruckten Strophen 
eine solche nicht nOthig erscheinen Hessen. 



19. Düsseldorf, Kgl. Landesbibliotbek, 15 Pei^amentstreifen u. Stuckchen, 
zwischen Sir. SS73 und 502t. Vgl. Genn. XXI, S. 163. 

SO. Goslar, Stadtarchiv, Folioblatt Pgmt. Ende des U.^Jh. , Str. 4449 
'^^4481. Vgl. Zeitschr. f. d. PhU. II, S. 107 fg. 

il*. Graz, Joanneum, aus dem Stubenbei^. Archiv zu Kapfenberg, 3 Bil. 
Pgmt., Str. 3S92— 33SS. 3393— 34S(, Vgl. Zeitschr. f. d. Phil. II, 
S. 80. 94 fg. 

11^. Graz, L4indesarchiv, (»Herrn Woifg. \on Stubenberg Etniag«). S Perga- 
uientblätter, lun 1350 geschrieben, Str. 33tS— 3393. Vgl. Germ. XVI, 
S. 3 42 fg. Man sieht dass Nr. 2 1* u. 2 1 ^ derselben Handschr. angehörten. 

22. Hannover, Kgi. Bibliothek, eine Anzahl Streifen, 13/14. Jh., Pgmt. 

Str. 2863. 64. 69. 70. 75. 80. 81. 3839—43. 45—50. 61 — 61.. Vgl. 
Bodemann, Die Hss. d. kgl. olT.Bibl. zu H. Nr. 486. Germ. XXI, S. 157. 

23. Heidelberg, UniversitUtsbibliotliek, Nr: 729. Papier. Vgl. Wilken, 

Gesch. etc. S. 526; Lachmann, Vorrode zur Ausgabe des ViTolfram 
V. Eschenbach, S. XXVII Anra. Es ist eine Auswahl von Strophen 
9 aus der Erzfihlung vom Brackenseil. 

24. Hohenlohe-Kirchberg, Fürstliche Bibliotliek; Str. 1837—1892. 

Vgl. Sclimeller, Vorr. zu Hadamar^s v. Laber Jagd S. XIII. 

25. Kopenhagen, 2 Pgmtbll., aufgefunden von Dr. Treutier. Vgl. Germ. 

XXI, S. 153. 

26. Leipzig, Ratlisbibliothek, eine Anzahl Pergamentblättcr, zwischen 647 

und 4485. Vgl. Naumann's Serapeum XXVIH, S. 193. 

27. 3lunchen, Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, I PgmtbL 13/14. Jahrh. 

Str. 1—31. Vgl. Docen's Miscellaneen II, S. 116 fg. 

28. München, Kgl. Hof- und Staatsbibliothek (?], 2 Pgmtbll. des 14. Jh., 

Str. 2916 fg. (etwa 70 Strophen). Vgl. Büsching's WÖchentl. Nach- 
richten II, S. 142 fg. 

29. München, KgL Hof- und Staatsbibliothek, Ochscnfurter Bruchslücke, 

16 Pergnmentblattchen und Streifen. Str. 3753—55. 71—74.. Vgl. 
K. Roth, Bruchst. d. Kaiserchronik und des Titurel, S. 31 und S. XIIL 

30. München, Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, 2 Pergamentst reifen, 14. Jh., 

Str. 5063^5079. Vgl. K. Roth a. a. 0. S. 32 fg. und S. XIV. 

31. Hcgensburg, Bischöfliche Dr. Proske'sche Musikbibliothek, 6 Pcrga- 

mentbmtter. Fol. 14. Jh. Str. 1—36. 69—103. 1325—1360. 1850 
—1921.. 2422—2447. Vgl. Germania XVI, S. 338 fg. Gehörten 
derselben Hs. an, zu der unsere Bruchstücke a^ (s. oben) gehörten; 
beide stammen aus Obermünsler. 

32. Regensburg, Bischöfliche Dr. Proske'sche Musikbibliothek, I zer- 

Hchniltcncs Blatt Papier des 15. Jh. Str. 4047—50. 4076—79. Vgl. 
Germania XVI, S. 342. Gehörten ebenfalls nach Obermuusler. 
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Von den beiden Gruppen wird / gleich ftlr den ersten Blick 
gekennzeichnet durch zwei sinnentstellende Fehler gegen Ende des 
Gedichtes: muot ftlr nanie Str. 6202 H., und so drate statt aale 
Str. 6203, «die zugleich beweisen, dass die Ueberlieferung keineswegs 
eine ganz zuverlässige ist. Sodann, und das ist wichtiger, durch 
eine Schiussstrophe , die vor vollständiger Beendigung des Gedichtes 
antriti, Hahn 6207: 

Au prfifet alle werden die wirde duet bSchei: 

Von deutscher zunge üf erden nie geiihte wart $ö werdet rächetf 

daz llp und $H 86 hoch gein wirde wl$ei. 

alle, di ez hörent lesen, der sile mize werden geparadhet. 

In A^ ist diese noch durch einen merklichen Zwischenraum von 
dem Schlüsse (mit Amen) des Gedichtes entfernt, später rückt sie un- 
mittelbar an die voraurgehende Strophe. Sie beweist uns, dass eine 
der Vorlagen, auf die / zurückgeht, einmal in den Händen eines 
Bearbeiters gewesen ist, und so schon der Venlacht nahe liegt, der 
Text werde nicht frei sein von Abweichungen vom Original. Unter 
sich weichen die Handschriften dieser Gruppe nicht unl>edeutend von 
einander ab. 

In // folgen in den Handschriften {A^B^C^ und den Riedegger 
Bruchstucken; D^ bricht vor dem Schlüsse ab) noch sechs Strophen 
hinter 6206 H., die wohl sicher dem Original angehört haben, und die, 
wie die Wiener (A^) bei 6206 H., mit Amen schliessen. In Handschrift 
f, die bis 6207 H. incl., also bis zum Schlüsse von /, zu /ge- 
hört ') , folgen dann noch , offenbar aus einer Handschrift der Gruppe 
// nachgetragen, die erwähnten sechs Strophen, und darnach noch 
zehn andere, ein mystisches Gleichniss vom Regenbogen ausftthrend, 
bei denen es noch der Untersuchung bedarf, ob sie etwa späterer 
Zusatz sind, was möglich, aber keineswegs selbstverständlich ist. 



33. Htcdegg, 2 Bll. Fol. Pgrot. l3/f4. Jiu Sir. 3769— oS 16. 6176— 

6206 fg. Vgl. Pfeiirer, Qaellennialerial I, S. 66 fg. 

34. Wien, Perganientbrucbstuck, Str. 1160^1243. Vgl. GermanM XIII, 

S. 9 Aiim. und das. XllI, S. 28 (\on Bartsch B genaDDl). 

35. Verscholleu sind die Bruchstucke, welche BoisseK^e 1817 auf den 

inneni Buchdecken der Heidelberger Hs. 141 (unser H) aufgeklebt fand. 
Vgl. dessen Beschreibung des Graltempels S. 312 und S. 384%. 

') Es wird noch ausdrucklieb voui Rubricator hinzugesetzt: Dii bic kir mis m. 
van tylurel des wene wi. 
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Darauf folgen in C^ noch zwei Strophen, die auf die Entstehung des 
Gedichtes Bezug haben und durch einen Zwischenraum von den 
voranstehenden getrennt sind. In ihnen nennt sich wieder Albrecht 
als Wolfram's Fortsetzer. Von den auf uns gekommenen Handschrif- 
ten von // bietet keine diese zwölf letzten Strophen. Dagegen hat der 
Druck von 1 477 {E^ sie ebenfalls , und hinter den beiden letzten 
noch eine dritte Strophe, die er aus dem Innern des Gedichtes her- 
ausgenommen, umgestaltet und hier wiederholt hat (es ist die 
bekannte Strophe: Mit rimen uhlechi zwigenge). Letztere ist also 
entschieden spaterer Zusatz, im Uebrigen mag der Schluss, wie ihn 
C überliefert, Anspruch haben, der ursprüngliche des Gedichtes zu 
sein*). — Die Texte dieser Gruppe bieten unter sich weniger Ab- 
weichungen als die in Gruppe /. Man kann den Text // wohl die 
Vulgata des 14. Jahrhunderts nennen; auch die grossere Zahl der 
Bruchstücke scheint ihm zuzufallen. 

Diese beiden Gruppen stehen nun einander nahezu Strophe für 
Strophe und in einer Weise gegenüber, die ihnen den Character 
verschiedener Bearbeitungen aufprägt. Es könnte sich fast der Streit, 
der seiner Zeit um die Nibelungenhandschriflen geführt ward, erneuern ; 
jede Redaction würde ausreichende Anknüpfungspuncte bieten, um 
sie im Allgemeinen als dem Original naher stehend darstellen zu kön- 
nen, wenn man auch bald wird zugeben müssen, dass die Sprache 
in / älter und feiner erscheine, die in // einen jüngeren und oft 
ungeschickteren Character trage. Dagegen spricht wieder in Betreff 
des klaren Verständnisses Vieles für //. 



>) Wir habea also vier Abstufungen des Schlusses: 

I. A^B^OD^P^ wenn wir von der zugesetzten Strophe [nu prüfet etc.) ab- 
sehen, schliessen mit 6106 H. 
II. Ä^SßC^ Ried. {D^ fehlt) enthalten 6206 H. + 6 Str. (Beginn: Hiemit 
was ungeswaehet Frucht diu PerafUen ...» Schluss : Vater, sun, 
heiliger geist. Mache uns vor disem mdle vri bekennet. Amen; in B^ 
Amem Amen Amen,) 

III. Der Nachtrag in C^ enihait 6S06 H. + 6 + 10 + S. (Beginn der 

10 Strophen: Do got mit waszer unden Lies al die werlt verderben • . . ; 
Schlass: Wan er hat me se gebene Dann aller menschen kUnne müge 
erdenken. — Beginn der 2 Strophen: Kyöt Flegetanise Dem [der) unts 
her Wolfram gebende . . . ; Schluss: Hie und dort ze engelisehem sänge.) 

IV. £* enthält 6206 U. + 6 + fO + S + f* (Beginn der letzten : Mit 

rimen schlecht dreigenge u. s. w. . . . ot sehreiber recht unrichtig machet^) 
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Wesentlich eingeschränkt wird aber dieses Verhaltniss durch das 
Hinzutreten einer dritten Textesgestakung , die von jenen beiden 
Handschriilengruppen unabhängig ist; dies ist H. 

Diese Handschrift steht durchaus in der Mitte zwischen / und //, 
folgt bald der einen, bald der andern, oft in derselben Strophe. 
Sie empfiehlt sich überdies bald durch hervorragend gute und alte 
I^sarten. So hat schon Lachmann darauf aufmerksam gemacht, dass 
in ihr noch eine der Wolfram^schen Strophen sich ohne Umreimung 
erhalten hat; in nicht wenigen Fällen hat sie allein das Richtige. 
So Grait 39, 2 schal; 45, 1 underfiz; 78, 2 kengd; 100, 4 vor ander 
zwein u. a. Auch waren ja in diese Handschrift jene berühmten, 
jetzt verschwundenen Blätter eingeklebt , die allein eine sichere Aus- 
kunft über die Entstehungszeit des Gedichts gewähren, und die nach 
Boisserte von derselben Hand geschrieben waren, der unsere Hand- 
schrift verdankt wird ') . Dass die Gestalt des Textes von H (oder ihrer 
Vorlage) erst nachträglich durch eine Nebeneinanderbenutzung von / 
und // sollte entstanden sein, zeigt sich bald als durchaus unglaublich. 

Man sieht, es kommt Alles darauf an, die Stellung von H^zü 
I und // festzustellen. Es sind drei Möglichkeiten vorhanden. 

^ . Es können alle drei Texte unabhängig neben einander stehen. 
In diesem Falle ist das Schema dieses: 



i A l 

und die kritische Regel lautet, dass je das Uebereinstimmen zweier 
dieser Texte (natürlich nur in den Fällen, wo ein Spiel des Zufalls 
nicht glaublich ist) den dritten ausschliesst und die älteste Gestalt 
der Ueberlieferung bietet. Es würden also nur für den Fall Schwie- 
rigkeiten bleiben, wo alle drei Texte untereinander abweichen, oder 
auch die letzte in der Ueberlieferung eiTeichbare Gestalt noch fehler- 
haft wäre. 



<] A. a. 0. S. 311. Abgedruckt S« 384 fg. Es ist sehr zu bedaueni', dass 
sich Boisserde nicht genauer über diese Blätter ausgesprochen hat. Denn in man- 
cher Beziehung müssen sie von dem Aussehen der Handschrift sehr abgewiehen 
sein. Sie waren zweispaltig ^eschriebeUi wShrend die Hs. H einspaltig isl; aodi 
muss die Schrift viel kleiner, oder das Format viel grösser gewesen sein, als bei 
H, denn in H pflegen 8^4 Ins 8^/4 Strophen auf die Seite zu gehen, die auf- 
geklebten BUitter aber enthielten resp. 1 < und 1 1 Stroplien aaf der Seile. 
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2. Es könnte H aus derselben Quelle mit einem der beiden 

andciii Texte abgeleitet sein^ entweder mit / oder mit //. Daraus 
ergäbe sich das doppelte Schema 



s 



1 



// // 



und in diesem Falle lautet die kritische Regel: Jede Uebereinstim- 
mung von // mit / oder von // mit / ist als der Vorlage angehörig 
in Anspruch zu nehmen, die I^esart der dritten Quelle, sei es H^ 
sei es //, ist als Abweichung vom Ursprtlnglichen auszuschliessen. 
Dagegen im Falle // und // übereinstimmen , entscheiden diese nicht 
gegen die dritte Quelle, sondern halten dieser nur die Wage. Der 
Kritik ßlllt die Entscheidung anheim. — 

b. :_S. ^ 

1 

' I H n 

und dann lautet die Regel: Jede Uebereinstimmung von / oder von 
II mit // entscheidet zu Gunsten dieser Lesart und schliesst die dritte 
Quelle, sei es //, sei es /, aus; Uebereinstimmung von / und H 
aber hält nur // die Wage, und tlberlltsst der Kritik die entschei- 
dende Stimme. 

Ein nach den Gesetzen der Combination noch denkbarer Fall, 
dessen Schema sein wtirde 

X 



H 




kann, wie sich bald ergiebt, nicht in Betracht kommen. 

Zur Entscheidung dieser Fragen müssen zwei .^Tomente herbei- 
gezogen werden, die Strophenfolge und die Lesarten. 



Die Stroplienfol^a 

Die Zahl der Strophen stimmt in / und // sowohl in Gralt. 
wi^ in AusL tiberein (Marl, weil nur in // erhalten, kommt, wie 
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aebon erwähnt, nicht in Betracht). Es ist nar ein Zufall, dass in GralU 
in // Str. 22 (ich citire fortan nach der Bezifferung meines Textes) 
fehlt. Entbehrt kann sie niclit werden, da nur durch sie das Vor- 
aufgehende motivirt und verständlich wird. \tk H fehlen an zwei 
Stellen je drei Strophen : Gralt. 93 — 95, und 4 06 — 1 08. Die Reihen- 
folge aber zeigt in den drei Texten (/. H. II) Verschiedenheiten. In 
AusK beschränkt sich die Verschiedenheit auf 6\ne Stelle. In //und 
H folgen nach 50 die Strophen so: 52. 53. 51. Es ist schwer, 
eine sichere Entscheidung zu treflen: ich habe die Reihenfolge von 
/ angenommen, weil das wie in Str. 52 sich an das wie in Str. 51 
anzulehnen schien, während 52, auf 50 folgend, eines solchen An- 
schlusses entl)ehrt. Auch kommt 51, auf 53 folgend, recht lahm her- 
aus. Andererseits ist nicht zu leugnen, dass 51 , 1 2« freuden oder 
clagcnJe nicht ganz zu dem unmittelbar voraufgehenden 50, 2 stim- 
men will: ah ob m keiuer vretideti hab verdrozzen. 

Viel wesentlicher sind die Verschiedenheiten in Gralt. 

Ich nehme einige einzelne Strophen voraus, die nur durch Zu- 
fall deplacirt erscheinen und die mit den Bearbeitungen als solchen 
schwerlich zusammenhängen, lieber die Stellung von Str. 11 wird 
noch später die Rede sein; hier übergehe ich dieselbe. 

In / steht 23 vor 19. Aber die Stellung in // und H ist die 
richtige, denn erst, nachdem die Altarplatten geschildert sind (19 — 
22) , kann von den auf ihnen stehenden Geräthschaften (23) die Rede 
sein, an die sich dann die Erwähnung des schützenden Umhanges 
(2i) passend anschliesst. — Ferner steht in / Str. 90 nach 51. 
Aber der Anfang von 90 {Sprich ich nu von gefiuele) nimmt offen- 
sichtlich Bezug auf den Schluss von 89 {und ouch gemalt) und zwar 
gerade in der Form, wie derselbe in / überliefert ist. In // steht 
Str. 90 hinter i9. Die Strophe war also etwas in die Schwebe 
gerathen; war sie etwa am Rande nachgetragen gewesen? — End- 
lich steht in / Str. 88 hinter 86. Aber Str. 86 und 87 handeln beide 
zusammenhängend von der Beleuchtung, und dieser Zusammenhang 
wird ganz ungehörig unterbrochen durch 88, worin der feierlich 
verhallende Klang in den gewölbten Räumen geschildert wird. M 
stimmt an dieser Stelle Ntu /• 

Wenn an diesen drei Stellen der Reihenfolge in // der Vorzug'za 
crtheilen ist, so steht das anders mit Str. 36. Diese steht in // hin- 
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ier 30. Aber ah letzterer Steile ist sie ongehörig. Sie spricht yod' 
dein UchteflTecte, den die bunten Farben der Glasfenster durch den 
ganzen Tempel hervorbrachten, sie muss, wie dies in / der Fall 
ist, zusammenrassend den Effect darstellend, am Schluss der bezog- 
liehen Einzelschilderungen (26 — 35} stehen, nicht mitten inne der- 
selben. Auch hier stimmt H zu /. 

Ganz eigen verhalt es sich mit den beiden Strophen 46 und 49. 
In / steht 49 unmittelbar hinter 46, in // ist die Reihenfolge die 
umgekehrte. Aber unmittelbar neben einander sind die Strophen 
wenig erträglich. Es sind dann reine ParaUelstrophen , der Inhalt 
beider ist ganz derselbe: das Gewölbe bestand oben aus blauem 
Saphir, in welchen Earfunkelsteine als Gestirne eingelassen waren. 
Am ertraglichsten ist noch die Reihenfolge in /, denn im Yerhaltniss 
zu 46 bietet 49 doch noch einige specielle Angaben {geteimet; drtn 
gestecket; äne hertzenUU sehen). Aber es liegt die Vermuthung nahe, 
dass die Strophen an verschiedene Stellen gehörten, und die eine 
beziehe sich auf das Gewölbe der Chöre, die andere auf ein 
anderes der innem Kirche. Vielleicht hat daher hier H allein das 
Richtige, wo 49, wie mein Text es giebt, hinter 48 steht und so 
ganz passend an das den Mond und die Sonne darstellende Uhr- 
werk sich anschliessL 

» 

Zu diesen Abweichungen in der Reihenfolge , bei der wohl nur 
der Zufall thatig gewesen ist, kommt nun aber eine durchgreifend 
verschiedene Anordnung der ganzen Schilderung in beiden Gruppen, 
bei der auf der einen von beiden Seiten absichtliche Umstellung 
vorgenommen sein muss. 

In Betreff der Strophenfoige wird immer ^in Umstand ein gün- 
stiges Vorurtheit fUr // erwecken und erhalten : Nur in // stehen die 
beiden auf Wolfram's Fragmente bezüglichen Strophen des Ueberar- 
beiters [Mit rtmen schon zmgenge und Rime die zwifalten) an der 
richtigen Stelle, unmittelbar vor den Strophen Wolfram's, während 
in H keine von beiden sich findet, in / die eine ebenfalls fehlt, die 
andere an einer Stelle steht, wo jeder Bezug auf Wolfram's Dich- 
tung ausser Achtung gelassen ist. Ich beginne daher auch hier mit 
der Reihenfolge in //• 

Ueber diese hoffe ich am übersichtlichsten zu orientiren, wenn 
4ch die einzelnen Theile der Schilderung fttr sich beziffere. 
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i. Str. 4-^8. Erzählt von dem Beginn des Baues, dass man 
nur Gold und Edelsteine verwandt habe, Holz nur, weil Gold und 
Gestein im Winter feucht und kalt werde; dabei wird von den Ei- 
genschaften des Abestus und Elitropia gehandelt 

2. Str. 9 — 42. Der Berg von Onichel und darauf die kreis- 
runde Erhöhung, die Titurel reinigen und glatt schleifen lässL Auf 
dieser erscheint durch Hülfe des Grals der Grundriss zum Tempel 
aufgezeichnet 

3. Str. 43 — 47. Die Form des Tempels war eine Rotunde mit 
72 Chören (rund herum ausgebauten Kapellen), gewölbt auf eherne 
Pfeiler, über denselben fliegende Engel, kostbare Leisten an den 
Schwibogen; Bilder vom Crucifixus und Maria. 

4. Str. 48 — 25. Kostbarkeit der Altare und der GerSithschaften 
auf ihnen, die durch Sammtvorhänge geschützt werden; Vorrichtung 
bei der Messe, Herabschweben des Engels. 

5. Str. 26 — 36. Schilderung der Glasfenster, deren Farben nicht 
durch Malerei, sondern durch Edelsteine hergestellt werden. Auf- 
zahlung der letzteren und Schilderung des zauberhaften LichtefTectes. 

6. Str. 37. Jetzt verlässt der Dichter das Innere der Kirche, 
aber nicht um ein zusammenhängendes Bild des Aeusseren* zu geben, 
sondern nur um das Dach zu rühmen. Damach 

■ 

7. Str. 38 — i3 folgt eine Erwähnung der Hülfe Gottes mittels 
des Grals, wie er seiner Zeit dem Salomo beim Tempelbau beige- 
standen habe. Dank und Freude der Gralsritterschaft. 

8. Str. ii — i6. Nun kehrt der Dichter mittels der Glasfenster 
(ii) wieder in das Innere, spricht von den Zwischenmauern der 
Chöre und von dem Schmuck des Gewölbes, das aus blauem Saphir 
mit eingelegten Karfunkeln als Sternen bestand. 

9. Str. i7 — 49. Schildenmg des künstlichen Uhrwerks mit 
Wiederholung der Schilderung des Gewölbes. 

10. Str. 50 — 54. Bringt allerlei Angaben, von den goldenen 
Statuen der Evangelisten, Richtung der Altare in den Chören, Ver- 
theilung der Altare an den heiligen Geist, die Maria, Johannes n. A. 
Dann wendet sich der Dichter, und diesmal mit mehr Berechtigung 
als früher, 

ähUmH i. K. t. OM«ltodu «. WlfMMck. Xfa tl 
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14. Str. 55 — 66, wieder nach Aussen, schildert das Aenssere 
der Chöre, die Figuren an den Aussenwänden , die Glockenthttnne 
über je zwei derselben, den Hauplthurm in der Mitte. 

42. Str. 67 — 69. Hiemit triU der Dichter wieder in den 
Tempel und beschreibt das Allerheiligste des Grals in Mitten der 
Rotunde, den Bau des Tempels im Kleinen wiedergebend, mit der 
Sacristei für den Gral. 

43. Str. 70 — 81. Dann schildert er eingehender die Chöre, 
die zwei Thttren, die zu ihnen führen, das Reben- und Laubgeflecht 
an den Wanden ; darüber Engel , die im Hauptchor sogar singend, 
mittels Blasebälgen. Entzücken der Gralsritter. 

4i. Str. 82. Lehnt das Vorhandensein einer Crypla mit Indig- 
nation ab. 

45. Str. 83 — 87. Handelt von der Beleuchtung, der Chöre 
durch Balsamlampen, Kronleuchter und Wachskerzen. 

46. Str. 88 — 93. Bespricht wieder Allerlei; von dem Verhallen 
des Schalles in den Räumen des Tempels; Kostbarkeiten, so dass 
keine Spanne breit leer war; gemalt waren nur die Gesichter; von 
den Kanzeln und den Heiligenbildern. 

47. Str. 94. 95. Nur zwei Glocken waren vorhanden, die eine 
Air den Tempel, die andere für das Kloster. 

48. Str. 96. 97. Alle Gewölbe unten an den Pfeilern mit Figu- 
ren geschmückt, oben geschlossen mit einer Rosette, das Lamm mit 
der Fahne darstellend. 

4 9. Str. 98. An den Aussenwänden waren die Thaten der Grals- 
ritter in Relief angebracht. 

20. Str. 99 — 4 08. Von den drei Portalen zur Kirche, von dem 
sich an das Südportal anschliessenden Kloster; von dem über dem 
Westportal im Innern der Kirche angebrachten künstlichen Orgelwerk. 

24. Str. 409 — 4 4 4. Von dem kunstvollen Estrich. \ 

22. Str. 442. Von der Einweihung des Tempels. 

Man sieht, das geht recht bunt durch einander. Nr. 6 steht 
ganz unmotivirt so allein für sich da% und auch Nr. 7 schliesst 



') Oder durfte man etwa annehmeD, dass das Verbiodende in der Yi^farbi^eit 
der Glasfenster lag? Die bunten Glasfensler gehören ja ebensowohl dem Aeusseren 
wie dem Inneren an, und der bunte Anblick derselben von Aussen mochte den 
Vergleich mit der Bunlscheckl^eit des Daches nahe legen. 
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sich wenig angemessen gerade hier daran ; man sollte wenigstens 
erwarten, dass von der Hauptform, den Glockenthtlrmen und dem 
Hauptthurm vorher die Rede gewesen wäre. Nr. 8-^11, und daran 
schliessend 42 mag man als im Ganzen gut zusammenhängend hin- 
nehmen, desgleichen Nr. 4 3 — 16. Wenn dann aber Nr. 17 bereit« 
von den Glocken handelt, so kommt nun das abermalige Zurück- 
greifen auf die Gewölbe in Nr. 18 recht lahm heraus (vgl. Nr. 3. 
8. 9). Auch ist es nicht zu loben, dass die Schilderung der Chöre 
so oft unterbrochen und wieder aufgenommen wird. Ganz verein- 
samt steht in Nr. 19 die eine Strophe da. Nr. 20 littngt recht gut 
in sich zusammen, und als Schluss, nachdem man durch das West- 
portal wieder in den Tempel eingekehrt ist, passt die Erwähnung 
des Fussbodens in Nr. 21 ganz wohl. 

Doch muss man zugestehn, im Ganzen ist es eine recht ruhelose 
und zerpflückte Schilderung, und der Verdacht legt sich nahe, dass, 
ist dies wirklich die ursprüngliche Reihenfolge, hier wohl verschie- 
dene Hände zu verschiedenen Zeiten thätig gewesen seien. 

Wesentlich besser stellt sich/ die Schilderung in /. 

Hier findet sich Nr. 11, die Schilderung des Aeussem, nicht 
zwischen 1 und 12, die beide dem Innern gewidmet sind , sondera 
hinter Nr. 19, so dass diese vereinsamt« Strophe einen festen Zu- 
sanunenhang gewinnt; ferner ist Nr. 1 7, das ebenfalls störend mitten 
in Schilderungen des Innern mit Erwähnung der Glocken hervortritt, 
an Nr. 11 (in / hinter Nr. 19) angehängt, wo es als Schluss der 
äussern Schilderung trefflich zu passen scheint' Sodann findet sich 
Nr. 20 hinter Nr. 12, steht also mitten in der Schilderung des In- 
nern, zu dem ja auch die Portale gehören und hier ganz besonders 
wegen der mit ihrer Beschreibung zusammenhängenden Schilderung 
der Orgel. So zerföllt also, wenn wir die Einleitung (Nr. 1 und 2) 
und den Schluss (Nr. 21 und 22) ausser Acht lassen , die Schilderung 
in / in zwei Theile, in die Schilderung des Innern Nr. 3 — 10. 12. 20. 
13 — 1 6.. 1 8, und in die Schilderung des Aeussem Nr. 19. 11. 17. 

Ist nun die Ordnung in / die ursprüngliche, welche in II in 
Unordnung gerathen ist? Wir müssen mit der Bejahung zurück- 
haltend sein. Einmal ^ es immer ein wahrscheinlicherer Vorgang, 
dass bei einer ungeordneten Schilderung versucht wird, Ordnung in 
sie zu bringen, als dass eine bei*eit£ geordnete aufgelöst wird in 

•7* 
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ungeordnete Glieder. Sodann bringt es zu einem vollen Zusammen- 
hange auch / nicht. Nr. 6 bleibt ebenso unvermittelt wie in //, 
die Schilderung des Gewölbes (Nr. 3. 8. 9. 18) fällt ebenso ausein- 
ander wie in //, also ein von vornherein mit wohl disponirender 
Uel)ei'Iegung verfahrender Dichter tritt uns auch in / nicht entgegen. 
Dazu kommt nun noch ein Umstand, der ganz direct ftir // in die 
Wagschale fällt. In Nr. 12, wo der kleine Tempel als ein Abbild 
des grossen geschildert wird, werden die GlockenthUrme desselben 
erwähnt: Str. 68 für diu glogghüs stunden rieh ziborje; das setzt die 
in Nr. 1 1 gegebene Schilderung des Aeüssern des Tempels nothwen- 
dig voraus. Diese folgt aber in /erst später, hinter Nr. 19, wäh- 
rend sie in // ganz passend so eben vorausgegangen ist. 

Bei solcher Sachlage können wir nicht andei*s schliessen als 
dass auch in unserer Partie die ursprüngliche Reihenfolge , mag sie 
nun äuUientisch überliefert oder durch Interpolatiouen entstellt sein, 
in // zu finden ist 

In // fehlen, wie schon erwähnt, an zwei Stellen je drei Stro- 
phen, es sind dies die letzte Strophe von Nr. 1 6 (Heiligenbilder) und 
ganz Nr. 1 7 (von den beiden Glocken] , ferner die drei letzten Strophen 
von Nr. 20^). Hiervon abgesehen, steht H in der Mitte zwischen 
. 1 und //. Es findet sich nämlich Nr. 1 1 wie in / hinter Nr. .1 9, 
wo es den passendsten Anschluss hat; aber die Schilderung der 
Portale steht an derselben Stelle wie in //; die Reihenfolge ist also: 
1 — 10. 12 — 19. 11. 20 — 22. Ist nun etwa die Ordnung in H 
als die ursprüngliche anzusehen und sind / und // verschiedene 
selbstständige Veränderungen derselben? Nein, denn derselbe zwin- 
gende Beweis, der oben für // gegen / entschied, entscheidet auch 
hiergegen H: die Glockenhäuser, die in einem Kranze das Gebäude 
umgeben, müssen erwähnt sein, ehe auf sie angespielt werden 
kann. Also bewendet es auch // gegenüber bei der Anordnung in //. 

So müsste man denn annehmen , dass H die erste , / eine wei- 



' ^) In H sind viele Strophen fortgelassen, so dass man H nicht herbeiziehen 

kann, um wahrscheinlich zu machen, dass diese Strophen dem Original nicht an- 

I gehört hSUen, wofür sich sonst wohl Einiges anführen lassen könnte; so ist es 

z. B. wunderlich, dass der Tempel nur zwei Glocken (oder eigentlich wohl nur eine, 
und das Kloster die andere) liaben soll, wahrend ausdrücklidi 3C »Glockenhiuser« 
ausser dem llauptihurm erwShut werden. 
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ler gehende Umänderung der in 11 erhaltenen Reihenfolge sei, aU» 
das Abhangigkeitsverh£lltniss wftre: 






(Nr. 1 1 hinausgcseUi hinler Nr. 1 9. (SIr. S« verteiil, 

Nr. 1 7T Str. 88 venelzl) Sir. tt forlcelaiMo) 

> IIA, ,, .,1 . ■■ ■■■ 

(Nr. to liereingeoommen hioler 
Nr. 4 S, einige Strophen versetsi) 

I 

/ H n 

Es fragt sich nun, ob eine Betrachtung der Lesaiien dies Re- 
sultat stuizen wird. 



Die LesarteiL 

Ich habe auf die vorgeführten Schlussfolgeningen hin lange Zeit 
den kritischen Grundsatz bei Constituirung des Textes einzuhalten 
gesucht, der sich aus obigem Schema ergiebt, aber ich gerieth durch 
das entscheidende Uebergewicht, das dadurch der Uebereinstimmung 
von // und // zugewie^n ward, in so unwahrscheinliche Conse- 
quenzen , dass ich schliesslich von ihm zurtlcktreten musste und mich 
überzeugte, dass U und // aus gemeinsamer Quelle geflossen seien, 
ihren Stimmen also auch gemeinsam kein zwingendes Uebei^ewicht 
über / zustehe. Die Stellen, die mich hiervon hauptsächlich über- 
zeugten, sollen nachstehend besprochen werden. Wo kein beson- 
deres Citat gegeben ist , ist stets Gralt. (die Schildeining des Gral- 
tempels) gemeint. 

Eine fur mich ganz hervorragend entscheidende Stelle war Si, 3, 
weil in ihr der Zufall ausgeschlossen ist und die Antwort, was das 
Ursprungliche sei, nicht zweifelhaft erscheint. Die Sachlage ist diese: 

In / wird erzählt, dass, wenn der Priester am Altar die Messe 
singe, vermittelst einer Maschinerie eine Taube vom Gewölbe herab 
einen Engel bringe , und nachher ihn wieder abhole. So wenig an- 
gemessen auch eine solche Spielerei im Gotteshause erscheinen mag, 
so ist doch der zu Grunde liegende Gedanke recht sinnig. Der 
heilige Geist bringt bei Beginn der Messe selber seinen Boten dem 
Priester, und geleitet ihn, nachdem die Messe geschlossen ist, wie- 
der hinauf zum Himmeimche. In 1/ und ebenso in // steht statt 
Mbe aber Iw^elj ein Handtuch. Nun heisst es also: beim Bc^nn 
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der Messe brachte ein Engel dem Priester ein Handtuch. Allerdings 
spielt das twehd eine Rolle bei den MessgebrSuchen , aber in keinem 
Ritual, und in keiner der vielen symbolischen Ausdeutungen der 
Messgebrauche , die auf uns gekommen sind y habe ich eine derartige 
Hervorhebung des twehd gefunden, dass ein so opemhafter Effect 
gerade bei ihm irgend motivirt erscheinen könnte. Und dann, ist 
es zu begreifen, dass die Taube den Engel zurückholt, wenn sie 
ihn nicht vorher gebracht hat? Wenn sie nur bei der Entfernung 
des Engels erscheint, so verliert der ganze Act seine sinnige Bedeu- 
tung. Auch Boisser^, der als Katholik die Alessgebräuche noch 
genauer kennen musste als vielleicht ich, verwarf twehd ^ trotzdem 
dass er sonst zumeist H folgte. 

Wir haben demnach hier einen evidenten Fehler, den H und // 
theilen und durch den also, eine gemeinsame Abkunft dieser Hand- 

Schriften aus gleicher Quelle dargethan wird^). 

« 

Noch andere Fälle nOthigten zu derselben Auffossung. * 
14, 1 lesen H und II irme^ulj irmensM flir erte ml. 
28 ist von den Glasfenstern gesagt, dass man dieselben mit far- 
bigen Edelsteinen ausgeixt habe, theils Um den Lichtglanz zu mil- 
dern, theils auch des Zierraths wegen. Hier gehen / und H ^ II 
auseinander, 1 hat ganz angemessen: 

venvierens niht entwdden wolt man, uf die beriUen 

entwerfen unde malen, daai man müht den brehnden gla$t gestälen 

und ouch der riehen kott sä einer sUerde. 

In II und // dagegen heisst es wenig vei'standlich und höchst un- 
geschickt: 



^) Um Dicht zu ausfübrlicti zu werden» habe ich unerwähot gdassen, dass 
hinerlinlb // die ganz späte Hs. d^ rube liest, das natürlich auf f«6e zurückgeht. 
Dies darf aber nicht zu der Annahme verleiten, als ob in U ursprünglich noch 
ttdfe gelesen sei, und dass sich dies in der Vorlagenreihe von J^ noch erhallen 
luibe ; denn es gelingt nicht, ein Ableitungsverli3ltnis8 zu constrolren, das dies als 
möglich erscheinen Hesse. Vielmehr ist entweder in der Vorlagenreihe von iP 
einmal eine Hs. von / zu Rathe gezogen , oder es hat enunal ein verstSndiger 
Corrector den Fehler gebessert, wozu ihn das Erscheinen der Tanbe in Str. SS 
(die in (P selbst fehlt) ausreichend veranlassen konnte. Dass iP, was die Ueber- 
lieferung anbetrifll, auch hier ganz innerhalb der Gruppe 11 bleibt , beweist die 
mit // gleiclie Wortfolge, die mit der Einführung von iwthel verknüpft war: / ein 
tübe tinn tnffd brihie; // ein liceftW brähtt ein enyet; iP ein mte braekU em €iifel. 
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entwerfen wtehiu wilde [bilde D^E*) woU man uf die berilUm 

durch zweier hande bilde, du% man den brehnden glast dA mifht gesiillen, 

doM ander durth die Hoheit der gezierde. 

Ich vermuthe, dass ein Schreiber den ersten Vers veränderte in 
entwerfen wwhiu bUde^ und dass dies dann den weiteren confusen 
Ausdruck nach sich zog, so wie die spatere nothgedrungene Aen- 
derung von bilde in wilde. 

32, i ist er bezzer^ er bezzere in H und // Verderbniss für das 
in 1 erhaltene mht bezzere. 

48, 2 fg. bei Schilderung «des kunstlichen Uhr>verkes heissl es 

in i: 

otig nie kund erkiesen ir umbeslichen^ 
und giengen doch ir sirkelzeichen $ch6ne: 
die siben tagestte 
zimbäl ii» gold in kunten wol mä d6ne. 

zirkelzeichen, die an dem Umlaufskreise angebrachten Zeichen be- 
deutend, erschien wohl nicht verständlich: in H und // heisst es: 

und giengen doch ir xirkel ellin [und ir H) »eichen, 
den siben tageziten 

allen kundens si mit zimel underreichen H, chundens ir 

gesandt wol underreichen IL 

Es sieht nicht so aus, als ob in / eine Veränderung von HU vorliege. 

55, 2 heisst es in /: 

die meister niht verbären • von reben stricke, mangerlei geswerge. 

Das sind Reben verschlingungen, sbic = Knoten; in HII steht dafür, 
den seltenei-en Ausdruck meidend und anknüpfend an das wieder- 
holt Geschilderte die m. n. verb. refr, louber^ mangerlü gezw. 

60, i ist die Abweichung gering, doch aber wohl ftir /sprechend: 

/ ir dach gelich des tempels HU ir dach geltch des tempels dach; 

dass die Wiederholung von dach nicht nöthig ist, kann nicht in 
Abrede gestellt werden. 

87, i ist must in 1 dem kund in Uli vorzuziehen. 
In der Ausl. 32, 4 heisst es in / von der Maria: 

di dA sUt bekleidet mit dersunnen 
in H und II: 

di da vtrre glestet über die sunnen ; 



' «• '■ 



396 



FiuDfticii Zakkcks, 



[« 



dem Bearbeiter war das apocalyptische Bild von der Sonne als dem 
Kleide der Jungfrau nicht gegenwartig. 

Ausl. 35, 2 heisst es von Aaron, in /: 

$6 tric er swelf steine der edelsten etc. 

In HU: 

s6 träc er edel steine sem minsten %welf, 

wohl nur ein Aushulfsmittel, nachdem für zwelf steine fölschlich edel 
steine geschrieben worden war. 

Ausl. 36, 4 liest / Sardonix^ Uli Saphir; beide Steine sind 
Bewahrer der Keuschheit, aber es ist glaublicher, dass durch die 
Ueberlieferung das Geläufigere {Saphims) in den Text kam als das 
Ungewöhnlichere {Sardanix). 

Diese und ähnliche Stellen schienen mir den Beweis zu liefern, 
dass H und // aus einer gemeinsamen Vorlage stammen, und ich 
habe ihnen daher auch gemeinsam nur den Werth 6iner Stimme zu- 
gestanden und im Fall der Uebereinstimmung von resp. H oder 11 
mit 1 die entgegenstehende Lesart, // oder ff, ausgeschlossen, bin 
also nach nachstehendem Schema verfahren 






(lireM etc.) 



H 



JI 



Der Widerspruch gegen das aus der Betrachtung der Strophen- 
folge erzielte Schema konnte mich nicht dauernd beirren, da ff in 
der Anordnung der Strophen durchweg so frei verfährt, dass in sei- 
ner theilweisen Uebereinstimmung mit 1 leicht der Zufall gewaltet 
haben kann. 

Ganz glatt und ohne Schwierigkeiten liess sich nun freilich das 
von mir angenommene Verhältniss nicht durchführen, und ich bin 
verpflichtet, auch hierüber Rechenschaft abzulegen. 

Zunächst war die Entscheidung zwischen / und Uli oft sehr 
schwierig, und ich bin mir nicht sicher, ob ich stets das Richtige 
getroffen habe^), z. B. 



') leb bezeichne die > od mir ado|»lirte Lesart nH 
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«, I /• HU 

Gal telb in eim Saphire Geschriben in saphlre 

MCysi mit sthriß was gebnde M6ysi gd selb was gebnde. 

23, « r HII 

uf iegltchem besonder 6f ieglichem besunder 

krfse, taveln, bilde kosiebiBre wären krfse^ bilde kostebeere^ 

ständen und dazu ein rieh sibörje üf ieglichem besunder ein %ib6rje. 

26, 4 /* HU 

was gar verjaget wart verjaget 

38, 3 /• HU 

diu sidi geiichte wol der Salotnönes . diu widerwag die gäbe Salomönes 

39, 4 / mr 

mit gtOet gebe mit goUs kraß 

*4, 4 /• un 

di koste rieh der ougen vil verwunde ' al stMer richeit ich mir selben gunde. 

Eine Hauptstelle ist die ÄufllUhning der drei Haupttugenden in 
Str. 28. Die Stelle lautet in /: 

cfi ein der rehten miltekeit gewinne 

di ander ist di kiusche, diemuat di dritte mit der wären minne 

in HU*: 

di ein der reht geloub, di ander minne 

diu driä ist der gedinge: ir gezierde von gestein bedarf wol sinne' 

Die Anmerkungen geben tiber diese und einige andere Stellen 
Rechenschaft. 

Auch war in Fällen, wo U ausgeschlossen war, die Wahl zwi- 
schen / und H nicht immer sicher, z. B.: 

47, 4 /*: tcA hän mich solher künste niht vereineL 

H: min sin ist an der kunst noch unvereinet, 

30^ 4 /* : mit steinen där^ der kost %i werdem vli:u 

H: mit gestern verwiert wart mä fU%e. 

65, 4 /: gestirne gdfe; If*: gestim mit gelfe. 

Wo es sich nur um Wortstellung oder um Partikeln ü. 8. wie gar^ 
rf7, wol handelte, fehlte es natürlich ganz an einem objectiven Mass- 
stab für die Entscheidung. Meist bin ich hier der ältesten Hand- 
schrift von /, A\ treu geblieben. 

Aber wichtiger sind die Stellen, die sich in einen Gegensatz 
zu dem angenommenen Aostammungsverhaltniss zu stellen scheinen. 
Zwar in 51 , 4 kann // füglich eine Veränderung der originalen Les- 
art sein (denn richtig ist ja Beides) : 
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ir jiwin das ubersäheH zwin dax iAersähen, 

die wurden gräles krCne drumb geUtzet. die wurden aldä an dem libe geletzt 

Aber höchst ungern sah ich eine andere Lesart von // durch das 
Zusammenstimmen von / und // vom Texte ausgeschlossen: 55, i. 
Hier wird von den.Gezwergen und Meerwundem erzählt, die an der 
Aussenseite der Mauer des Tempels angebracht waren, und / II 
schliessen ganz allgemein: 

vil merwunder wahe gefrumt, an richer toste niht verswadiet. 

Dagegen // höchst anschaulich^. 

diu merwunder wahe, des wart von menger diet da vil gelachet. 

l Freilich von selbststündigen Aenderungen können wir H nicht frei- 

^ sprechen, und zu denen würde dann auch diese Stelle gehören. 

; Evident ist z. B. 4 4 , 3 fg. , wo II selbstständig abweicht : 



i*: des tempels mäz an der gestalt und michel ' 

bekreizet wart da funden iiberal ze wünsche gar Ulf dem onichel.' 

H: des tempels mess gestalt un och gemezzen 

geUch dem palas here, dez priester Johan künde nit vergezzen. 

Abgesehn von der Übeln Gestalt des vorletzten Verses , passt auch 
der Inhalt des letzten durchaus nicht; denn des Priesters Johann 
Pallast ist kein Tempel, sondern ein Schloss, und der Dichter des 
Titurel dachte durchaus nicht daran, ihn dem Graltempel zum Muster 
vorzuhalten, da ja die Gralsritter spater in Indien den Graltempel 
80 schmei*zlich entbehren, dass sie ihn durch ihr Gebet dorthin ver- 
setzen. Noch übler gelungen ist die Aenderung in 9, 2 fg. Der 
Gralsberg war 

/ 11* verwachsen doch mit krüUe, gnu dar unde: 

mit vlize wart dar üf daz werk gebowen. 
diii lobes riche koste niemer mir mit pruven wirt volhoweh. 

H mit wünsche man der ridteit des wol gunde; 

verwachsen doch mit grase und auch mä kruie: 
Titurel der s&ze mit filze was des huwes als6 trüte. 

So braucht man auch wohl nicht zu befürchten, eine originale Les- 
art zu unterdrücken, wenn man 46, i / und // folgt, die ein Wäleie 
lumbe lesen, wahrend H dafür, an Wolfram erinnernd, ain iit^cher 
pater haU Solche Ansätze zu selbststSndigem Verfahren, die in U 
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vorliegen» darf man bei Benutzung dieser Handschrift nie aus den 
Augen lassen. 

Von den Stellen, in denen U gegen / und // Recht zu haben 
scheint, ist keine schlagend. 2, i ^ff in II konnte gar leicht in / 
und // unabhängig von einander in gap verUmlert werden; 23, l 
beweist die Lesart von OD^^ dass gesimpzet anfangs noch Uli ge- 
meinsam war; 48, 4 ist fürten in // allerdings wohl verwendbar, 
aber keineswegs wahrscheinlicher als zugen; ebenso steht es 27, l, 
wo mit listen meisterliche in / II dem mit hoher koste riche in H 
gegenübersteht; desgl. 69, 4 ifer selbe tempel riche {kleine II) in / 
und II gegen daz seihe icerc so riche in H; wenn 92, 3 in J7 meide 
fehlt, so stimmt das allerdings zu 93, i, wo nun die meide noch 
ausdrücklicher envAhnt werden, und in II scheint dies geftlhlt zu 
sein, denn es ist an der letztem Stelle geändert, mit Entfernung 
von meide. 

Zu beachten sind noch einige Stellen, in denen I (oder eine 
Handschrift von I) mit // in einer offenbar abgeleiteten Lesart Über- 
einstimmt. Ein eclatanter Fall der Art ist 40, 2 wo D* und H in 
der unmöglich ursprünglichen Lesart 

mit ahte der kütuc was wigende daz tempelwerk, und wahter oder sldfler, 

iibereinstimmen. In dieser Stelle liegt das Verderbniss vielleicht noch 
tiefer, als die Annahme vermuthet, auf die hin der Text constituirt 
ist, da lahter sonst im Titurel nicht weiter vorzukommen scheint, 
und die Handschriften dort alle ihre eigenen Wege gehen. Es li^ 
auf der Hand, dass die Lesart in D^ der Benutzung einer Hand- 
schrift der andern Gruppe ihre Entstehung verdankt, aus directer 
Tradition lässt sie sich nicht ableiten. Auch wird der Excurs Ober 
die Capitelüberschriften zeigen, dass D* wirklich eine Handschrift 
aus der Gruppe II gekannt und benutzt hat. Doch bedenklicher, 
weil im Ganzen Uebereinstimmung der Ueberlieferung stattfindet, ist 
42, 3. Hier lesen I und H gemeinsam (wenigstens dem Sinne nach, 
vgl. die Lesarten) 

der stein was kl&fter hoch und was mä breite 

a/timfr der kldfkr fümfe ^ von der mikre unz an der grSde ufleiie. 

Aber, dass der Htigel eine Klafter hoch gewesen sei, ist bereits ge- 
^8^ (fO, 4) und wenn nun der Abstand der Tempeluiauer von dem 
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Rande der kreisförmigen HUgelflUche ang^eben wird , so fehlt doch 
die für den ganzen Tempel so wichtige Bestimmung, wie gross wir 
uns nun diese Hagelfläche zu denken haben. Es empfiehlt sich da- 
her überaus die Lesart tob //: 

der item het mir dan hundert kl&fler breite. 

Freilich fehlt nun auch hier die Bestimmung Über den Abstand der 
Tempelmauer von dem Rande der Hugelfläche, und so ist es mög- 
lich , dass die Lesart in // eine Conjectur ist ; vielleicht war sie auch 
aus einer uns nicht erhaltenen Handschrift entlehnt Ich habe sie, 
freilich nur mit Cursivdruck, weil sie dem angenommenen Ableitungs- 
verhaltniss direct entgegensteht, in den Text aufgenommen und mit 

der Lesart in IH combinirt, so dass nun alle wUnschenswerlhen 

» 

Massbestimmungen sich im Texte finden. — 34, 3. i bietet II den 
Reim til holde : chrisolde , während III die etwas wunderliche Form 
gibt: enpoUeHi krisoUem; aber, die Namen der Edelsteine sind, der 
'Entstellung so sehr ausgesetzt, dass man an letzterem Reime nicht 
allzusehr Anstoss nehmen darf, und also der Reim in II auch eine 
Correctur sein kann. Ausl. 7, i iheilen / und H die falsche Lesart 
mal statt lieht^ aber die Veranlassung zu solcher Aenderung lag nahe. 
— Ganz zufällig mag es endlich sein, wenn 35, 2 / und H lesen 
mit sehüc^ wo wohl zweifellos mit // das mit zu streichen ist ; aber 
ein leicht mögliches Missverständniss von Tiht konnte in jeder der 
beiden Ueberlieferungen die Einschiebung der, Präposition hervor- 
rufen. Noch weniger bedeutend ist es, wenn in 79, 4 /und Hwae 
lesen, wo wart aus // mindestens weit wahrscheinlicher ist Wie 
sehr man bei kleinem, in einzelnen Worten bestehenden Lesarten 
mit dem Spiele des Zufalls rechnen muss, beweist z. B. 58, i wo 
B^ und II vergezzen schreiben, ein oflenbar von beiden selbstständig 
begangener Fehler. Es darf daher auch nicht beirren, wenn kleine 
Kreuzungen stattfinden, wenn es z. B. 7, 4 hüze A^IIj wilze B^D^H; 
52, i A'll gotes, D^II Chrislee heisst; 58, 1 A>A> also, H atsam: D> 
// aU auch; 62, 3 eelbe B'DHI, fehlt A'E'II; 68, 2 A'£* mit H ge- 
kerel, dag^;en B^D^ mit // gemirel; vgl. 80, 3 eta D^HD^E^, eue, 
suel AW^B^ (C^gut); 105, 1 htibe A^HOE^, lauber B'D'a^B^D^; 
106, i erkande B^O^ die übrigen von / und // {H fehlt hier) 
bdcande, u« s. w. Aust^ 9» 2 daz A^U^ ob D^L 
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Alle solche Einwürfe waren nach Zahl und Eigenart doch xu 
unbedeutend, um mich wankend zu machen in dem von mir ange- 
nommenen Verfahren. Bei Constituirung des Textes hat sich mir 
dies stets von Neuem zu bewahren geschienen. 

Jedesfalls darf es wohl mit als ein Beweis für die Richtigkdt 
meines Canon gelten, dass alle diejenigen Stellen, in denen die Ue- 
berarbeitung in // auf der Hand lag, durch dies Verfahren schon 
,von vorneherein ausgeschlossen waren. Ich führe noch einige die- 
ser Stellen zur Characteristik von // auf. 

Zunächst kommt die oben (S. 387) unbesprochen gebliebene Str. H 
in Betracht In ihr wird in / und H gesagt, dass, als der KOnig mit 
dem Plane zum Tempel umging, er den Grundriss zu demselben auf 
dem vorher glatt geschliffenen Felsen aufgerissen fand. Diese Strophe 
steht in II vor Str. 9, ehe die Beschreibung des eigentlichen Baues 
beginnt, und ihre zweite Httlfle lautet hier: 

mit umnsckes käf uxd halben teä im wegende 

was der gröl die koste. Dö was er irste reidiaä daran legende. 

Also ein Contract auf Halbpart, dessen Ausführung man sich nicht 
recht vorstellen kann, und der durch die Darstellung in // selbst 
ebenso wie in / und H zurückgewiesen wird, wonach der Gral ja 
alles Material , und zwar behauen und fertig liefert. Vgl. z. B. Str. 42 
und 91. Dies ist eine offenbare, und recht rohe Ueberarbeitung. 

Ferner Str. 9. Hier lautet die zweite Vershalfte in //: 

Montsalvätsch da enmitten was enbatret 

bas dann einer hläßern hoch, das e% %e wünsche dem tempel angehcnrt. 

Zwei UnWahrscheinlichkeiten. Einmal heisst der ganze Berg Monisal- 
vätsch^ nicht bloss die Stadt auf demselben. Und wollte man sich 
darüber hinwegsetzen, so ist doch der Schluss der Strophe ganz 
unverständlich , man müsste denn construiren wollen , was doch nicht 
erlaubt scheint, »da in Mitten von Montsalvätsch«; aber auch dann 
noch ist wenig klar, was gesagt werden soll. 

Nicht anders steht es mit Str. 10, wo in // die ersten Verse 
der Strophe lauten: 

ein lewer sam ein schlbe \ ainvali anidid Ugei. 

swas Tiftirel «u trtbe, niht anders wan des tempels trere er wiget^ 

wo schon der klingende Reim ligH : uiget die spätere Entstehung 
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j verrflib. Denn ich halte diesen Reim nicht für dem Original ange- 

messen, obwohl aach dieses sich grosse Reimfreiheiten erlaubt und 
namentlich auch Silben, die in der TrUhern mittelhochdeutschen Zeit 
noch als verscbleifbar galten, bereits als klingende verwendet Vgl. 
viitte : smille (Schmiede) GralL 63, 1 . adelare : vare Ausl. 32, I . ecke: 
fiiderledie Gralt 59, 2. sSle : qude u. ft. 

In dieser Weise geht es fast ununterbrochen fort; es ist nicht 
abzuweisen , dass // eine zum Theil wesentliche Ueberarbeitung des 
1 4. Jahrb. ist Zu bedauern ist, dass in unserer Partie der Haupt- 
fiihrer von //, A\ fehlt; aber da die Handschriften dieser Gruppe 
übrigens so genau zusammenzustimmen pflegen, so wird das auch 
wohl in unserer Partie mit A^ der Fall gewesen sein. 

Im Ganzen scheint der durch die Ueberlieferung gewonnene Text 
ausreichend zu sein. An einigen Stellen allerdings lag ein tiber alle 
Ueberlieferung zurückgehender Fehler vor, und hier war zu emen- 
diei*en. So priseg Gralt. 2, 2 ; diu reine mngel guol 8, 2 ; wahrschein- 
. lieh 12, 3; die die 72, 1; auch gir 38, 1 ist ein alter Fehler, der 
in D^E^ nur durcH richtige Conjectur gebessert ist, wie wahrschein- 
lich auch die-lagezite in A^; 54, 4 ist die Construction bedenklich; 
das doppelle zierde wie die Construction 79, 4 erregen Anstoss; ist 
85, 1 etwa liahie : geslable (ohne die) zu lesen?; ie zwen 107, 1; 
unden der • 1 09, 2. — Ausleg. 1 8, 2 , wo meines Erachtens da nicht 
entbehrt werden kann ; 20, 1 u. 2 , die freilich nur in / erhallen 
sind, goi und lebende; 22, 3 (ebenso) ir. — Bei einer Beschreibung, 
die wie die unsrige aus einer Masse von Einzelheilen besteht und 
mannigfache Wiederholungen aufweist, liegt in einem strophischen, 
die ZusUtze leicht machenden Gedichte der Verdacht der Interpola- 
tion sehr nahe ; ob es freilich, falls solche vorhanden ist, je gelingen 
wird sie zu erkennen, ist eine andere Frage. Nur an ^iner Stelle 
möchte ich eine Interpolation bestimmt behaupten, GralL 3 — 7. In 
Str. 2 ist gesagt, dass man nur zu den Stühlen, und nur um des- 
willen Holz verwendet habe, weil Gold und Steine sich nicht zu den 
Sitzen eigneten wegen ihrer Kühle und Feuchtigkeit im Winter. Denn 
so muss ich die Strophe verstehen. Sollte 2, 4 ganz allgemein ge- 
meint sein als Einleitung zu dem Folgenden, so würde dieser Ge- 
danke doch passlicher und der Weise des Dichters entsprechender 
im Eingange der folgenden Strophe stehen. Nun folgt in Str. 3 — 7 
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eine Erzählung von zwei Steinen» Abestus und Elitropia, die im Som- 
mer Kühle, im Winter Warme erzeugten. Ist meine Deutung von 
2, i richtig, so passen sie nicht in den Zusammenbang und sind eine 
durch 2, 4 hervorgerufene Interpolation. 

Höchst verdächtig der Interpolation schon durch die Art der 
Ueberliererung ist das Marienlob, das nur in // erhalten ist, in / 
und H fehlt, femer die in der Ausl^. nur in / stehende, in 17 und 
// fehlenden Strophen 19 — 27. — Falsche Strophenfolge möchte ich 
Ausleg. 29 fg. vermuthen. Es scheint, dass 29 — 33 hinter 46 ge- 
hören, die Strophen also so folgen mUssten: .28. 34—46. 29—33. 47. 
Ja, ich möchte glauben, dass auch noch Str. 49 einen falschen Platz 
habe und hinter 28 gehöre. An den Aussenseiten der Portale am 
Tempel waren die verschiedenen Edelsteine angebracht, mit Namen 
und Angabe ihrer Eigenschaften , so dass man sich Über sie vor dem 
Eintritt in den Tempel untemchten konnte. So wUrde sich an die 
Erwähnung der Edelsteine an den Portalen in. Str. 28 ganz ange- 
messen in Str. 49 die Aufforderung anschliessen , ihre Namen und 
Eigenschaften nicht ungelesen zu lassen; dann folgte in Str. 34 — 46 
die Aufzählung und Ausdeutung der Steine. Und nun erst würde 
sich verständlich anschliessen Str. 29 fg. an dUen tugenden alle» Uli 
adamas di sUete. Mit 47 beginnt dann ein anderer Gegenstand. So 
wie die Strophen gegenwärtig stehen , ist die Anknüpfung von Str. 29 
an 28 wenig angemessen, denn man kann sich auf die drei genannten 
theologischen Haupttugenden nicht mit den Worten an diun tugeth^ 
den allen zurUckbeziehen , und Str. 49 steht ganz einsam zwischen 
Fremdartigem. Flüchtige Auffassung von Str. 48 konnte aber leicht 
verleiten, Str. 49 an diese anzufügen. Gewiss würde ein tadelloser 
Zusammenhang hergestellt, wenn die Strophen folgten: 28. 49. 34 — 
46. 29 — 33. 47 fg. 

Nachdem wir so das Handschriftenverhältniss in seinen grossen 
Beziehungen festzustellen versucht haben, muss es nun unsere Auf- 
gabe sein, es innerhalb der beiden Gruppen zu untersuchen. 

Die Handsclirifteii der ersten Gruppe. 

Ein ganz festes Abstammungsverhttltniss lilsst sich nicbl geboi. 
In A* und A* fehlt Str. 29, da aber B* viele Strophen ausDlsst, so 



404 



FlIBDIlCH ZaIHCKB, 



[St 



kann es auch Zufall sein, dass sie einiDal eine Strophe ausISisst, die 
auch in A^ fehlt, wie es auch eine zufällige theilweise Uebereinstim- 
mung ist, dass in B^ Gralt 440 und 444, in E^ 440 — 442 fehlen. 
Auch in den Lesarten findet sich einiges A^ und B^ allein Gemeinsame.: 
5, 2 gar (für vif); 5, 4 lia (für doch)\ 9, 4 mer fehlt; 47, 2 nach 
fehlt; 24, 4 hohstm; 23, 3 stund; 98, 4 heiligen (für heren)^ Ausl 
5, 4 nennen u. s. w., aber das sind Kleinigkeiten, die füglich von 
einander unabhängig sein können. Andererseits stimmt A^ ebenso 
oft mit D\ ja mit diesem wenigstens jn. einem Falle so, dass an 
Zufall nicht zu denken ist. Ausl Vorstrophe b lautet in hergestell- 
tem Texte nach B^HII: 

aUam ein halmes %ünde über al die weite 

mit Uehie mac erUuhten für al der iunnen glast mü widergelie. 

Hierfür haben A^D^j und gewiss abgeleitet: 

alsam [als D^) ein halmes zünde über al (fehlt A^) die werld vaste 
mit liehte mac erliuhten für [gern D^) al dei* sunnm glast mit wider 

(sunder A^) glaste. 

Zufällig kann die Uebereinstimmung sein 55, 2 tugenüichen A^D^ 
gegen tegdtchen der übrigen Handschriften. 

Enger scheint das Verhältniss zwischen D^ und E^ zu sein, da 
wir trotz der geringen Collation, die wir von E^ besitzen, doch so 
manche gemeinsame Lesungen aufführen können, so: 42, 4 aUnmb 
die; iTj i des müss ich vil gesweigen; 49, 4 der stein der geit die 
lügende ; 29, 4 al die u. s. w. . In Ausl. 7, 4 gein allen kiuschen din- 
gen ; 44,2 und darzu ; 4 5, 4 mit wilzen und öfter. Diese Zusammen- 
stimmungen in den Abweichungen können kaum auf Zufall zurückgeführt 
werden, man vergleiche zu den citirten Stellen die Lesarten. Beson- 
ders interessant ist 38, 4 die Lesart diet^ während alle übrigen Hand- 
schriften gir bieten ; diel kann schwerlich anders erklärt werden als 
für eine richtige Conjectur. Zuweilen erschien das Zusammenstim- 
men von E^ zu D* so gross, dass man an directe Abhängigkeit hatte 
denken mögen. Diese aber bestätigt sich nicht So fehlt Gralt. 89, 3 
in DS steht aber in EK Auch an eine directe Abhängigkeit der 
Handschrift D^ von E^ ist nicht zu denken. Einige Male stimmt 
sogar E^ gegen alle anderen Handschriften von / mit //, z. B. 34 , 3 
auch; 94,. 2 rwten; noch öft^ in Ausl. Aber dabei kann füglich Zu- 
bll gewaltet haben. 
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Die Stellung von a^ ist nach Boisser^ und nach den Strophen, 
die Roth a.a.O. hat abdrucken lassen (Gralt. HO. 111; Aud. 51), 
schwer zu bestimmen. ]\lit den selbstständigen Extravaganzen von 
A^ stimmt sie nicht, am meisten zu D\ sie zeigt aber auch selbst- 
ständige Uel>ereinstimmungen mit // und //, z* B. Ausl. 5^,4 der 
mour begreif (mit U und //) ; Gralt 111,2 unden fehlt ; 111,4 duz 
(beidemal mit //); Gralt. 95, 4 sudier (mit 11); daneben hat sie auch 
eigene Abweichungen, wie 111, 3. 

Hiernach mttsste man also das Schema von / so entwerfen: 




Eine besondere Beachtung verdienen A^ und DK 

A ^ ist die älteste aller auf uns gekommenen Handschriften, man 
wird in Fragen der Orthographie und bei Kleinigkeiten stets geneigt 
sein, von ihr auszugehen. Aber sie erlaubt sich viele Willkitrlich- 
keiten. In wie liohem Grade, beweisen die Varianten. Hier mögen 
nur zwei Beispiele ihr Verfahren exemplificiren. In der Ausl. 32, 3 
heisst es von der Ecciesia, sie reite dahin: 

da si den ursprink vcehet aller hrunnen, 

den uns gebar diu cläi'e, di da $iH bedeidet mit der tunnen. 

Der Schreiber von A^ versah sich und schrieb dingen statt brtmnen^ 
dann aber richtig den letzten Vers, setzte auch den Reimpunct hinter 
sunnen; darauf erst bemerkte er sein Versehen, und nun fUgte er 
schnell entschlossen einfach hinter dem Punctum ringen hinzu, um 
den Reim wieder herzustellen. Noch bezeichnender für den Schrei- 
ber ist Ausl. 15v4, wo von den beiden Strassen zur Seligkeit die 
Rede ist und aufgefordert wird , nach dem Verlust der einen die an- 
dere zu versuchen: so g£n die andern [sträzen]^ aber uiht $6 schone^ 
freilich nicht so bequem. Hier scheint nun den Schreiber em Anflug 
von Humor erfasst zu haben; er schreibt: 

$6 gi wir weisgoi niht die andern sirAxen. 

Also hat man allen Grund ^bei A^ auf seiner Hut zu sein. . 

Eine ganz vorzügliche Handschrift scheint D^ zu sein , sorgfilltig 
nach guter Vorlage geschrieben. Aln^r bald bemerkt man, dass der 

AUuw41. 4. K. I. Q—tOMlk. 4. WiMMMk. ZVO. M 
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Schreiber "^er seine Vorlage) darauf ausgeht den Vers zu glätten. 
Fast überall ist der reine iambische Rhythmus hergestellt und nament- 
lich der Ausfall der Anacrusis fast durchaus vermieden. In Betreff 
der einsilbigen . Worte dä^ do^ nu, s6^ tro2, ri7, gar^ zirär u. a. hat 
daher diese Handschrill kein Veiirauen zu beanspruchen. Dass 
man dem so den Vers gidllenden Bearbeiter auch weitergehende 
Umarbeitungen zutrauen düife, unterliegt keiner Frage. Ueberall 
weist die Vergleichung der Handschrift auch solche Fälle, oft dem 
Nachdenken des Bearbeiters sehr zur Ehre gereichende, nach; auch 
die Strophen, in denen wir durch Wolfram's Bruchstücke noch eine 
besondere Controle ausüben können, beweisen, wie sehr sich D* 
oft von dem Ursprünglichen entfernt. . Ausl. 3 und 4 sind in D^ so 
ansprechend, dass ich lange geneigt war, ihren Text für den ur- 
sprüngiichen zu halten, wenn nur irgend ein Handschriflenverhältniss 
denkbar gewesen wäre, wodurch gegenüber den sonst vorhandenen 
Handschi'iflenübereinstimmungen sich diese Annahme hätte glaublich 
machen lassen ; schliesslich schien auch die Aehnlichkeit mit Ausl. 8 
gegen die Ursprünglichkeit dieser Fassung zu sprechen. Ausser Auge 
darf bei D^ auch nicht gelassen werden, dass sie eine Handschrift 
der Gruppe // wenigstens zu den Capitelüberschriften und einmal 
auch im Text (Gralt. 10, 2) benutzt hat. Es wird weiterer Unter- 
suchung unterliegen müssen, ob sich noch mehr Uerübernahmen aus 
// nachweisen lassen. 

Unzweifelhafte Fehler, die sich in unserer Partie in der Gruppe / 
gemeinsam finden, sind z. B. 58, 2 geltes statt gräles; nicht so sicher 
bin ich, ob schow 78, I hierher zu rechnen sei. 



Die Handschriften der zweiten Gmppe. 

Hier, wo auch mehr Handschriften vorliegen, gelingt es, ein 
genaueres AbhSingigkeilsverhSJillniss festzustellen. 

Ueber das nur in // erhaltene Marienlob soll in der Einleitung 
zu diesem besonders gehandelt werden. Hier beschränke ich mich 
auf Gralt. und Aast. 

Zunächst steht die Zusammengehörigkeit von B^ und E^ über 
allem Zweifel fest. Gemeinsame Fehler sind Gralt. 2, i teufe; 
10, i fliezeM E\ dtzen Ifi (beides ftlr dtfcn); 31, i sundeu fntocheil: 
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33, i geverbei; 33, i eddn; 38, 1 trarm; 43, 1 im; 47, 2 silbentize; 
48, 2 also; dO, i vernmclUen; 53, 2 der eine; 59, 2 uiender led;e 
u. s. w. Ausleg. 6, 1 JH»; 7, 2 prinne; 8, 4 zierde; 9, 1 pUchent: 
gesMchent; 15,1 a/Z^r chore; 18, 4 rewich; 28, 2 müezzen; 31, 2 

« 

gesUffen; 44, 4 ringet; 59, 2 reichen u. s. w. Wir werden dies Re- 
sultat in Marl, bestätigt linden. Unter sich aber sind £^ und £' 
unabhängig, wie zahlreiche selbstständige Fehler dieser beiden Ue- 
berlieferungen darthun. 

Ebenso sicher ist die enge Zusammengehörigkeit von IP und a\ 
wenn wir auch wegen der Kürze von ä^ nur wenige Stellen dafllr 
vorbringen können: und dem Gralt. 109, 2; ol uzen 110, 1 ; bezeich- 
nender in Marl. , worauf ich verweise. — Desgleichen gehört zu D^ 
auch b', vgl. 4, 3 schuf; 1 4, 4 ttahz 6^, wachs D^ Sind diese klei- 
nen Uebereinstimmungen zwischen /)' und b^ auch nicht absolut enir 
scheidend, so ist doch zu constatiren, dass b^ nicht leicht von Ifi 
abweicht. Dennoch sind sie unter sich unabhängig. 

Die wichtigste Handschrift unserer Gruppe ist die leider nur in 
ihrer zweiten Hälfte erhaltene Handschrift A\ Sie berührt ft^ilich 
unsem Graltempel nicht, aber ich will doch hier beiftigen, dass sie 
sich nach dem von mir Beobachteten genau zu IP stellt, sodass diese 
als eine leidlich treue Abschrift gelten kann. Wie nahe der Anschluss 
ist, beweist Str. Gl 41 (Hahn), die in A^ wie in Ifi mit Vers 2 ab- 
bricht. Auch sonst bietet die Vergleichung eine nahezu durch- 
gehende Gleichheit, selbstverständlich von den Formen des 15. Jahrh. 
abgesehen, und der Excurs über die CapiteiUberschriften wird eben- 
falls eine Bestätigung bringen. Dennoch glaube ich nicht, dass D^ 
direct aus A^ abgeleitet ist. 

Diese beiden Gruppen stammen aber gemeinsain aus 6iner Vor- 
lage, wie eine Anzahl Lesarten beweisen. Solche sind z. B. Ausl. 
1, 4 c/etfi, deinen; 8, 1 und; 16, 1 die Stellung von aber; 36, 4 alt, 
alsa; 56, 1 c/o, da; 58, 4 die Wortstellung, u. a. Zu beachten ist, 
dass die Lesarten dieser Gruppe sich H öfter nähern. Vgl. z. B. 
Ausl. 59, 2 ward; 39, 4 vil geschffiet; 11,4 nie gen u. a. 

Der Handschrift d^ ist es schwer ihren Platz anzuweisen. 24, 2 
stimmt auch sie ganz auffallend mit IP\ fride vfn^ stäup. Diese höchst 
eigenthtlraliche Lesart muss entscheidender sein als einige gering- 
ftlgige, in denen d^ zu C^ stimmt, wie z. B. Ausl. 35, 2 ze dem^ zu 
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dem; 49, 3 ielb$; 45, 3 zenden^ zeytien. Das MarL bringt noch Ei- 
niges. Aber dies können zufällige Uebei*einstimmungen sein, wie es 
z. B. zufällig ist, wenn C^ und IP den andei^n Handschriften gegen- 
über in der Verwendung von geschrifl fUr das ältere schrxfl^ einmal 
auch (Ausl. 55, 1) in Ujoden = ijestieren zusammentreffen. 

Hiernach scheint C für sich allein zu stehen. Sie hat eine Any 
zahl eigener Fehler, durch die sie' in Gralt. wie in Ausl. den übrigen 
Handschriften gegenüber steht 

So würde also das Schema für // sein: 
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Es sind bisher absichtlich die Darmstftdter Bruchstücke (i)^) noch 
K übergangen. Sie stellen sich in der Hauptsache zu /, durchaus in 

[ Betreff der Strophenfolge und meist auch in Betreff der Lesarten, 

r abwechselnd zu A\ B^ und D\ auch zu E^ stimmend. Aber daneben 

zeigt sich auch grosse Hinneigung zu H (vgl. Gralt. 61, 4. 63, 2. 

68, 4. 79, 3. 83, 4. 86, i. 101 , 4) und zu // (vgl. Gralt. 67, 4. 

69, 1 besundert. 82, 4. 88, 2. 99, 4. 100, 4. Ausl. 59, 4); beson- 
ders zu beachten sind die vielen Stellen , in denen sie mit H und // 

I zusammenstimmen (vgl. Gralt. 61,1. 63,2. 63,4. 64,1. 64,3. 

82, 1. 83, 2. 84, 1. 86, 2. Ausl. 59, 2). Man möchte glauben, es 
wiederhole sich die Lage, wie bei //, wenn sich nicht alsbald eine 
näher liegende und leichtere Lösung böte. Der Schreiber von c^ 
(oder seine Vorlage?), benutzte neben einer Handschrift von Gruppe 
/ auch eine von //. Das wird offenkundig dadurch bewiesen, dass 
hinter /, 80 (Hahn 385 ; Gralt. 81 ) zwei Strophen eingeschoben sind, 
die sich nur in // und an anderer Stelle finden, nämlich Str. 1 und 
4 des nur in // vorkommenden Marienlobes (s. unten). Hier ist die 
Benutzung offenbar, wie ebenso die zugleich hervortretende Neigung 
des Schreibers zu selbststündiger Redaction, denn namentlich die 
zweite dieser eingeschobenen Strophen ist sehr umgearbeitet. Wir 
haben hier also wie bei C^ und D^ eine beweisbare Nebeneinander- 
benulzung zweier Manuscriple vor uns, was unsem Blick ftlr ein glei- 
ches Vorkoiiunniss auch bei andern Handschriften, wo es nicht so 
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direct za Tage Iritt, wach halten muss. Die aus der Gruppe HU 
benulzte Handschrifl lag nach Ausweis der obigen Angaben wohl 
erst kurz hinter dem selbstständigen Auseinandergehen von // und //; 
aber die Interpolation des Alarienlobes halle schon stattgefunden. 
Die Handschrifl c* dürfle hierdurch in einzelnen Fällen kritischen 
Werth eiiaugen, den sie iiu Allgemeinen nicht beanspruchen kann'). 



Man wird an dem nachstehend herausgegebenen Texte ersehen, 
einen wie gewaltigen Varianlenapparat diese Handschriflen liefern. 
Es fragt sich, ob dcrsellie vermindert werden könne. Da wahr- 
scheinlich keine der Handschriften direct aus der andern abgeleitet 
ist, so kann auch keine derselben unbeachtet bleiben, aber ob die 
Varianten aus allen anzugeben seien, ist eine andere Frage; eine 
Ausgabe des Titurel dürfte im Fall der Bejahung ad Kalendas grae* 
cas hinausgeschoben werden. // ist natürlich in erster Linie herl^ei- 
zuziehen, dabei nicht ausser Acht zu lassen, dass in ihr offenbare 
selbstständige Veränderungen nachweisbar sind; aus Grup|)e / dürfte 
D' in den Vordergrund zu stellen, danciien aber A^ herbeizuziehen 
sein, um die in D* vorgenommenen Glättungen des Verses und son- 
stige Aenderungcn controliren zu können, wobei freilich innner zu 
bedenken ist, dass auch A^ sich selbstständige Extravaganzen erlaubt; 
dennoch können die Varianten aus B^ und E^ vielleicht entbehrt 
werden. In Gruppe // ist das Verhältniss schon dadurch einfacher, 
dass wir es hier mit einem im Ganzen weniger abweichenden Texte 
zu thun haben; zunächst wird E^ durch B^ ziemlich ganz gedeckt, 
obwohl B^ manche eigenthümliche (fehlerhafte) Abweichungen hat; 
daneben wird die Herbeiziehung von C^ oder IP genügen, und viel- 
leicht empfiehlt sich Ifi noch mehr als C, weil es, wenn auch 
fehlerhafter als O, doch treuer abgeschrieben zu sein und A^ leidlich 
gut darzustellen scheint, so dass vielleicht selbst B^ entbehrt werden 



^} Die Hs. enthält niederdeutsche Elemente, vgl« dak (=3 daeh)^ knop, /len- 
den {= pfenden) u. ä. Sie ähnelt darin der Hannoverschen Handschrifl (C*}. 
Erinnert man sich, dass C^ am Ende an den Schluss von / noch den Schluss 
von // angefugt hat, also ebenfalls eine Hs. von // neben der eigentlich zu Grunde 
liegenden von / benätzte , so könnte maii an eiuen Zusammenhang von und e* 
denken, ja, da O erst mit Str. 3605 H. beginnt, vermuthen, es möcblc c> direct 
zu gehören. Dem aber widerspricht die \on Schädel a. a. O. S. 127 gegebene 
Bestimmung des Formates; denn O ist beträchtlich höher pis 21 Cenlimeter. 
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könnte. Das Hauptgewicht l^llt demnach für die Partien, in denen 
^ fehlt, auf drei Papierhandschriften D^lllfi^ neben denen A^ und Ifi 
nur zur Controle in Betracht kommen, B^E^ und C^E^ fast ganz 
entbehrt werden können; natürlich hat in Gruppe // A} für D' ein- 
zutreten, sowie der Text bis zu dieser Handschrift vorgeschritten 
ist. Dagegen wird C* schwerlich eine hervorragende Bedeutung 
erlangen. Jene drei Handschriften scheinen durch gegenseitige Controle 
einen durchweg lesbaren und vom Original nicht sehr fern stehenden 
Text zu ermöglichen. SelbstverstündÜch darf sich der künftige Heraus- 
geber selber der Mühe nicht entziehen , sdmmtliche Handschriften zu 
collationiren, schon um die den beiden Gruppen ursprünglichen Les- 
arten von denen der einzelnen Handschriiten scheiden zu können, al)er 
nur in besondern Fallen wird eine Angabe derselben nöthig sein. 

Eine Untersuchung über Sprache und Heimath des Dichters muss 
der Ausgabe vorangehen; die Reime gewahren -für sie ausreichendes 
Material. Wir wissen, dass das Gedicht für einen bavrisclien Her- 
zog verfasst ward, dennoch glaube ich nicht, dass wir den Dichter 
in dem eigentlichen Bayern, dem Lande südlich der Donau, zu 
suchen haben. Es verdient doch beachtet zu werden, dass die älte- 
sten Handschrillen beider Gruppen [A\ n^ und die Riedegger Bruch- 
stücke) mitteldeutsches Gepräge tragen [A^ hat sogar fast ausnahms- 
los //i7tc, hilikeil und nähert sich damit dem Niederdeutschen, von 
dem übrigens sonst Nichts in ihr erscheint) und auch den Reimen der 
mitteldeutsche Character nicht fern zu liegen scheint, vgl. z. B. t/e- 
slime : diriie Ausl. 47, 2. Auf das Resultat dieser Untei*suchuug hin 
hat sodann der Herausgebor sich seine Orthographie selber zu schaf- 
fen und darf sich hierbei von den Handschrifl^n emancipircn. 

Da ich jene sprachliche Untersuchung nicht geführt habe, so 
habe ich auch das Letztei*e nicht gewagt. Ich habe mich vielmehr 
angelehnt an A^ und in jMarl. an a'^ nur habe ich u statt ti, ü im 
Fall der Kürze statt ü gesetzt, und den Umlaut, soweit er auch in 
A^ durch die Schreibung bezeugt war, eingeftihrt, auch wo er in 
der Handschrift nicht stand (A* hat z. B. bedtrfen, fünde, etizwulet^ 
fur^ prnven^ vlügelingen^ gezche u. a., aber öfter noch dieselben 
Worte ohne Umlautsbezeichnung). Alle, auch bk)s oilhc^raphische 
Abweichungen dieser Handschrift habe ich angeführt, nur nicht wo 
u i^T ü und iz für ez stand, was in A* fast durchgängig der Fall ist 
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Bei den übrigen Handschriften habe ich die abweichende Orlhogra— 
phie und die geschichtliche Fortentwicklung der Laute («cJk ftlr «, 
fcer für 9tcer, die vei*breiterten Vocale u. a.) ganz unbeachtet gelassen, 
auch in den Lesarten gilt die Orthographie nur flir den ersten 
Zeugen; desgleichen ist bei ihnen auf tonlose und stumme e keine 
Rücksicht genommen, auch wenn diese Plural vom Singular, Prilteri- 
tum vom Prllsens unterschieden, da die Handschriften im Setzen und 
Fortlassen ganz ohne Princip verfahren und Leser und Herausgeber 
daher aus diesen Schreibungen absolut Nichts entnehmen können, 
hl einigen F^lllen wird dies freilich doch unbequem, weil oft nur 
durch das vom Texte abweichende Vorhandensein oder Fehlen 
dieser e der richtige Rhythmus in den vom Texte abweichenden 
Handschriften erlangt wird. So ergibt z. B. in Ausl. 3,3 die Re- 
coustruction von // aus den Varianten: ho In divh ze einem kor irol 
ordnierett^ was kein richtiger Rhythmus ist; al>er // liest köre. Bei 
den Varianten aus tf *, die auf Glatte des Rhythmus ausgeht, ist dieser 
Mangel in den Angaben besonders im Auge zu behalten. Derartige 
Fttlle konnten mich doch nicht zu einer xVcnderung meines Verfah- 
rens bestinmien; der Variantenap|)arat wKre um mehr als ein Drittel 
gewachsen. Diesem Mangel gegentiber wird man es vielleicht über- 
flüssig nennen, dass ich auf die Formen ze und zu genau geachtet 
habe (doch ohne Unterscheidung von zu und zu). Bei^ weiter 
gehenden Abweichungen, wie nimmev und uicmcr; niuderl und nien- 
der; nieman^ meinen^ nleiihml; sus und smt; darin^ darinne; manger^ 
maniger^ manicher, menger u. a. habe ich meistens ein paarmal die 
Schreibung der Handschriften angegeben, um über sie zu orienti- 
ren. Wo in der Endung noch ein in oder eu erschien, habe ich 
auch darauf aufmerksam machen wollen. Vielleicht bin ich aber in 
diesen und ähnlichen Kleinigkeiten nicht immer ganz gleichmftssig 
verfahren, und ich bitte ftlr solche Fstlle um Nachsicht*). 



*] Bei jeder Stroplie sind saminiliche Hsindisclirinen aufgefulMly in denen sie 
erlialteo ist , sodass man die Reconslniction der Lesarten der einzelnen Hss. mit voller 
Siclierheil voniehnien kann, nur £> ist hievon auszunehmen, da die (loüation keine 
Sicherheil für VollsUindigkeit bietest, wenn -aocb im Ganzen anzunehmen ist, dass 
wo Nichts notirt ist, E^ mit A^ (mit der Scliottky E^ collationirt hat) sUmnien wird ; 
ich habe daher £' mit einem SlenicheB * versehn, um hieran zu erinnern. Nur 
bei 29 unterblieb dies, da hier eine vollständige Abschrift vorlag. Das Fehlen 
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Die Gliederung der Strophe, wie mein Text sie bietet, ist eigent- 
lich nicht richtig, da seit Einführung des CSsurreimes dieselbe in sieben 
Verszeilen zerfallt ; aber eine solche Anordnung hätte beim Druck un- 
gemein viel Raum beansprucht So blieb ich bei dem Schema der 
ursprünglichen Strophe, wie Wolfram sie baut, in welcher Gestalt 
auch II durchweg geschrieben ist, während die andern Handschrif- 
ten sUmmtlich die Verse nicht absetzen. 

Noch habe ich zu bemerken, dass ich von der hergebrachten 
Normalisirung unserer mhd. Schi-eibung abgewichen bin, indem ich 
nicht no^ iie, osj sondern t?, u^ 6 gesetzt habe. Die Schreibung tfo 
und a; kenne ich seit Ende des 13. Jahrh. kaum noch, ue kommt 
allerdings noch später vor , aber auch nur ausnahmsweise '} , wäh- 
rend sich (c noch lange erhält 

Excors L 

Üeber die Capiteleintheilung des Gedichtes. 

Anfangs ist eine bestimmte Eintheilung in Capitcl (Aventiurcn) im Tilurel 
nicht vorhanden gewesen^ noch weniger gab es Ueberschriflen dersell)en. Die 
Gruppe / und H beweisen auch dadurch noch ihren relativ alteren Gharacter, 
dass sie dieselben gritestentbeils nicht aufweisen. Dass einige bedeutendere 
Abschnitte durch einen grösseren Buchstaben gekennzeichnet wurden, ist da- 
durch nicht ausgeschlossen, obwohl in M und C> au'^h dies nicht statt findet ; 
von E^ lässt es sich aus der vorhandenen Gollation nicht nachweisen. In 
A^ ist es der Fall, in ß^ kommen sogar Ueberschriflen hinzu, aber man wird 
aus der nachstehenden Uebersicht, die sich auf etwas mehr als die ersten 
2000 Strophen erstreckt , ersehen , dass eine fest bestimmte Anordnung nicht 
vorlianden war, wenn auch einige Abschnitte zusammentreffen, namentlich 
bei A^ im Anfange, und dabei nicht bloss der Zufall sondern auch Geber- 
lieferung gewaltet haben mag. lieber D> werden wir erst handeln können, 
^ wenn wir // erörtert haben. Nachstehend gebe ich aus A^ und B^ die grösseren 
Initialen, resp. Deberschriften an; die Ziffern sind die der Hahn^scben Aus- 
gabe, die grösseren bezeichnen die grossen, die^ kleineren die mittleren und 



des Buchstabens E in dieser AufzShIung bedeutet nicht, dass die betr. Strophe in £* 
aasgelassen sei, sondern nur, dass die Gollation aus dieser Strophe Nichts anführte ; 
ausgelassen sind io E^ nur HO — Ht. 

>) Gerade unsere Hss. bieten ziemlich viele Beispiele: Marl, il' 10, 1 stuend; 
n, i puechn; 3i, I plueme = blime; 37» 3 fues = bux. — C^ 4 0, S stuendm; 
17, 3 : i tuechen : puechen; 21, I pfruende. — /^ 5, I ruetnefU : bluement; so- 
gar luefte = lüfte 9, I und tuem = tUme 35, 3 ; fuer u. I. öfter. 



t 



i<] Dsm GlALTBHKL. ^ . il3 

kleineren Initialen; diese gehen von 6 bis su 3, ja 2 Zeilen herab. Ein grosserer 
Stern * giebt an, dass der Abschnitt auch in // sich findet, was namentlich 
im Anfange der Fall ist, ein kleinerer *, dass er wenigsten B^ gemeinsam 
ist In Parenthese sind die Capitelztfhiungcn von // (s. u.) beigeftigt. 

A^ beseichnet folgende Stellen mit grösseren Initialen : 77* (2). 257* (2*). 
ÜT (4) (in // eig. 4ie). 476* (5). 568. 575* (6). 627. 635, 649. 664* (7). 
742. 78«* (8). 4045*. 4094. 4423. 4435. 4256. 4329. 4676. 4724. 4743. 
1762. 4843. 4894. 4924* (46). 2476 U. S. w. 

B^ hat es auf Deberschriften abgesehen, und zwar sollten deren sehr 
viele worden, der Schreiber hat sa ihnen einen Raum von 4 bis 3 Zeilen 
fm gelassen, aber nur hin und wieder hat sich der Robricalor die Mühe ge- 
nommen, sie einzutragen; sie sind im Folgenden angegeben. Unter den Ini- 
tialen ist kein recht hervertretender Unterschied. Die eingeklammerten Ziflem 
l^czichen sich wieder auf Gruppe //. 77* (2) Hie AeM sich die erst at^eti- 
tiur. 449 Hie wart Titurel gO^rn. 464 Hie toufte moii in. 488 Hie TiiureU 
erster strit, und half sinem roter. 257* (2*) Hie gap im got den wünsch. 
293. 34 4. 435. 442. 449. 504. 604. 635 Hie wart Sigun gOom und starp 
ir muter. 649. 670. 724. 733. 755. 924. 969. 4044. 4022. 4047. 4058. 
4078. 4084. 4096. 4444. 4420. 4424* (in A^ 1423). 4458. 4470. 4256. 4290. 
4304. 4382. 4405. 4485. 4545. 4630* (44). 4834* (45^). 4874. 2248.,2337. 
2402. 2479 u. s. w. Bei 2772* trifft B^ wieder mit // (22) zusammen. Ueber- 
schriftcn finden sich dann eine Zeit lang ziemlich zahlreich : 2998. 3055. 3066. 
3405. 3444. 3422. 3127. 3439. 3446. 3473. 3482 u. s. w. Von 8340 an 
werden sie wieder seltener. Von ihrer Mittheilung sehe ich ab. 

Ebenso selbststUndig verfahren die Leipziger Bruchstücke, die zu / ge- 
hören. Sie haben bezifferte rothgemalte, doch durchweg ungereimte Ueber- 
schriften vor folgenden Strophen : 649* (beziffert XVIII, vgL^l^ u; B^). 657 (XIX). 
4 423* (XXIX, vgl. A\ und B^ zu 4 424). 3052 (LV). 3059 (LVI). 3202 (LVIII). 
4201 (LXXXIV). 4207 (LXXXV). 4246 (LXXXVl). 4483 (C). 

Ganz anders steht dies in //. Wie in dieser Gruppe eine ziemlich fest- 
stehende Ueberlieferung erzielt ist, so hat sie es auch von vornherein su einer 
festen Gapiteleintheilung gebracht. Es sind ihrer 48, die in allen Ueber- 
liefcrungen hervortreten, von einer oder der andern hie und da wohl um ein 
Gapitel vermehrt oder um einige vermindert, im Ganzen aber durchaus stationUr. 
Ob mit dieser Einführung von Anfang an Ueberschriften verknüpft waren, blast 
sich nicht sagen; aber ein Blick auf den vorhandenen Thatbestand Usst es 
nicht gerade wahrscheinlich finden. Noch weniger, ob sie von Anfang an 
gereimt waren. Sie finden sich bald gereimt, bald nicht, bereits in A\ von 
der leider nur die zweite BHlfte vorhanden ist; aber B^ hat so gut wie gar 
keine, obwohl überall für sie Platz gelassen ist, C^ und E^ haben ganz 
selbststSlndige. Nur hie und da findet eine Uebereinstimmung swisdien A^ 
und C^ statt. D^ dagegen schliesst sich genau an A"^ an (exci. 4452) ; darum 
stelle ich auch Ifi voran« 

Da somit ein festes Gerippe für den Inhalt des Gedichts gewonnen war, 
so gebe ich dies im Folgenden nach den verschiedenen Ucberlieferungen, wo- 
bei ich die Einleitung als erstes Gapitel ztthle« Die prosaischen Uebersehriften 



des Druckes (£<) hube ich nicfat aufgenommen, sondern nur die Bezifferung 
der Capilel ang<^ben. Die Stelle hinler dem — bedeutet, dass sich nur 
ein grosser Initialbuchstabe 6ndel. Die a oder 6 neben den Ziffern bezeichnen 
Plusstrophen oder neue Abschnitte in //• 

!• Sir. 4 (Hahn). Einleitung, stets ohne Einzelüberschrifi. 

2. 77, Aventewre von tyturels vordem D^C^. — B^, E^L 

2*. 257 = EW. In B^ sieht am Rande nota; in CW^ nickU 
Unterscheidendet. 

3. SSI, Hie vert tyturell von vater und von mutter in salvaterre D', Awen- 

tewr wie der tempell erpawen wart C — B^^ E^ III. 
3* = 415^ [Beginn des wahrscheinlich ihlerpolirten 3iarienlobes)y 
etwas grössere Initiale in B^. 

4. 416, Hie wirt tyturell hausfrawn nemende D^, Aber (so fast immer^ offen- 

bar verlesen für Abenteure] wie tylurel ain frawen von Span- 
gen nam und wie dew starb C — iP, E^ IV. 

5. 476, Titurclls lere gen seinen chinden D\ Awentewr wie tyturel klagt C, 

schwarz vorgesdiridben : aventewT die auzlegung des grales B^. 

— E^\. 

6. 575, Hie wirt Fryoiutcll gecbronet D^j Abentewr wie frimutell gechront 

w^ardt C\ schwarz vorgeschrieben : aventewr die auzlegung 
des grales und der X. poten ü^. — E^ VI. 

7. 664, Uic vert Gahcmet zu Baldach D^, Aber wie Ganmrei über mer fuer 

C\ schwarz vorgeschrieben: 

Vi^ie Gahmuret schied von Belakane 

und erbarb die Schwester ^Tschiosiane B^. — £' VIl/ 

8. 784, Hie (Wie C^ choment. {fMt C^ die chunig von Babilon 

Poinpcyus und Ypomidon D^C\^) — B\ E^ VIR. 

9. 909, Hie w*irt gamuretes leben Aber wie gnroorets leben 

der niynne an den re gegeben D\ wart auf den re gegeben C\ 
Aventewer wie Gahmuret sein ende nam. und wie grozzew chlag 
umbe in wart B\' — E^ {grosse Initiale]. 
10. 4088, Hie wirt Tschionatulander 

ritter und (und mit C^ hundert ander D^C^. — B^, E^ IX. 
H. 4 439, Hie liest man daz prnckensail Des talfeins frawden hall 

nach talffeines unhail D^, sent in nach dem prachken sail C, 

Aventewre von dem prachen und von der sträng B^. — E^ X. 

42. 4344, Hie ijostirt talfialt 

uncz daz er vierczig ritter valt D^, 
^ber wie Tschionatulander zji dem turnay kam in Lunig Artausen 
bof CK — iP, J? XI. 

43. 4 503, Dem talfine sendet der Atmerat Aber wie Attmeratt 

von present reichen rat D\ dem talfcin sand reichen rad CK 

— B^, E^ XU. 

1} Dieser sich so zu sagen aufdriingeiide Reim scheint zuerst die Lust zum 
Reimen in den Ueberschriflen erweckt zu haben. 
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41. 4630, Bezeidtnung fdiU Ifif Aber wie chung ArUus riUcr machi C*. — 

Ä«, E^ XIII- 
14» s 4 664, fiifr tii B^. 

45. l7Si, nie verdint der Ulfin 

achczig mayd chueO und chrencilin D\ 
Al)er wie dax prachken seil ward gelesenn C\ — ü*, et fehlt jeäe 
Bezeichnung E^. 
45» = 4824, nur in B*. 

45^ = 1834 £^ XIV, =» 1838 iP; tu D^C^ oAne alle Ueixor^ 
hebung. 

46. 49SI, Von dem lurnay D\ Aber wie kung Gunneri und ander fürstenn 

mit im C». — JP, E^ XV. 

47. 1068, vom Rubricalor nichi nusgefiUU D\ Aber wie der Ulfein verdient 

der maide ctius C. — ^, E^ XVI. 

48. 22t9, Der von Uaroch chompi uns hie 

guUs reich und eren fry Ifi^ 
in C« fehlt ein BlaiL — Ä», £» XVII. 
48» =s 1298, /ii/r i/i £1 als Cup. XVIIl. 

49. 2400, llie chueml>l freuden wieder Ircyb 

Und pitct den wirt unib sein weipp D\ 
Aber wie ArUusen drew hundert frawcn verstolen wurdenn CK 
— iP, £« XIX. 
20. 2324, llic Verl Uilfcin über mer 

den zasamant cntpbing vr mit veiutleicheiu here D\ 

Al)cr wie Tscbyonatulander 

für über mer und sein gesellen die andcrr C^. -^ B^, E^ XX. 
24. 2639, Hie gcsigt sunder spotten 

der Graharczois an den galiotten ifi, 
Aber wie Tschionalulandcr mit den Galiotten vacbt C. — B^, 
£» XXI. 
22. 2772, Hie enpfie der kaiser Akorein 

den Uifein und all die sein Ä* (weldkes hiernut beginnt) >) D^^ 



^) Ä^f mü prachtvollen, die ganze Seite einnehmenden Bildern gesehmöckt, 
darum «o oft lückenhaft, tceil Blätter herausgeschnitten sind, liefert su diesen 
dem Unterttchriflen [oder Ueberschriften) , meistens auch in Versen. Ich hebe einige 
heraus: Zu Str. 373 jsirW Bilder und dasu 4. Hie reitt der pame und Atinerin 
Engegen dem Ulfin; 2. Des ersten enpfie die Atinerein Den jungen Ulfein. Zu 
Str. 4266 : Nach grozzem verdienen der crislen Wolt Akorein seu mit gäbe fristen. 
Zti 4313: Hie pat der Ulfein den Akorein Umb Gahmuret sein Shelm. Zu 4528: 
Hie kom Tscbyonatulander An die von Laiander. Zu 4830: Hie klagt Secttodül 
Den Sekuraiz und Arabadillen. 2i^56l3^: Hie tyostirt Parcifal Dnd Agors umb 
PardisUln, ähnlieh au Str. 5628. Zu 6024: Hie belaitel Ferafii den Pardül 
Seinen prüder mit dem gral Und saget im von dem piiestor iolian. Zu 6489: 
Hie gab auf priesUr Jolian dem Parcifal AU sein berschaft durch den gral. 
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Aber wie dem paruch ward gesait 

des lalfeins chuoBl und sein werdidiait C^, 

Wie der Gahmuret die galioten pedwang 

unde sew m dem paroch sand «cAtoors vorgeschrMen [an fcUscker 

suue?) jp. — E^ xxn. 

23. S9H, hier fehlt in A^ ein BlaU, 

Die wirt aio vespery getan 

von secureix dem werden man Ifi^ 
Aber wie der paroch gen seinen veinden sogt C\ Aventewr wie 
der paroch der haiden Ypomidon nider stach schwarz vor- 
gezeichnei B^. — E^ XXUI. 

24. 3066, Hie schart der atmeral Aber wie sich der paruch schart 

sein her mit weisem rat A^D\ gen seiner grossenn widerpart CK 
— B^, E^ XXIV- 

25. 3S09, Hie sdiarent die Babikm 

Pompeius und Ypomidon A^Oßf 
Aber wie sich die Babylon gen dem paruch scharten C\ ^^^ JP^ 
E^ [doch nicht Capitelanfang). 

26. 3397, Der aus Persya hebet alhie (hie /><} den streit 

der für das (fehlt D^ leben sterben geit A^Ifi^ 

Aber wie Tschionatulander 

sich stal in den streit und sein gesellen -die ander C\ — B^^ E^ 
XXV. 

27. 353t| Hye wirt Kyllicrat gevaiget 

sein leber wart (wirt D^ der sunnen gesaigt A^Jfij 
Aber wie Ekunat Herholten und Leheletn sich erwerten dreyer ku- 
nige C\ — B^EK 

28. 3648, Darios (Hie wirt D. LP) der sUrche 

wirt hie [fehlen D^ gelait in todes arche A^Ifi, 

Abentewr wie der paruch mit den seinen in den streyt kert 
und wie er den talfein ert CK — ^, E^ XXVL 

29. 3SI8, Hie kerent selbe se velde 

die soldan mit todes gelde, 
hie wellent die soldan zecheni 
das si Sekureiz gerochen AMß^ 
Aber wie Ypomidon in den streit kerett C^ — ü*, E^ XXVU. 

30. 3975, in A^ fehU ein Blaä, 

Hie choment die von egipten 
an manhait die unverchripten Ifl, 
Aber wie die von egipten in den streyt sogten CK — B^EK 

31. 4490, Hie vallent die Babylon 

Pompeyus und Ypomidon A^Iß^ 
Aber wie der talfein schlug Ypomidon und Edikunat Pompeyus CK 

- Ä>, E^ xxvm. 



« 
« 
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32. 4230, Nach groxMm sig grotxes gufll 

geil der paroe bochgemu«! A^j in D^ keine Bezeidknung; 
Aber wie der sig ervodilen ward an den Babylon C\ — JP| E^ 
XXIX. 

33. 435S| Das ist der cristen widerkumü 

nadi eren reicber signamft A^Ifi^ 
Aber wie sy .wjder haim se lanode fueren C^. -- JP, £^ XXX. 

34. 445t, An kunic Artus liofe freudebire Hie iagte der lalline 

kom wunderlidi m&r A\ Orilus und I^heline Ifi^ 

Aber wie Kanfolais ward 
geratt mit grosser hervari C\ 
Abenture we Orilus unde Lehelin mit heres krafi belegen Kam- 
valeyse Goslarer BfnchMtOck, ZeiUckr. f. d. Phü. 2, 107. — 
JB^, E^ XXXI. 

35. 45S9, nie gesigl der Britaneis Aber w*ie cbung Artaos 

an Lucio dem kurteis A^P^ komen pose mer cse haus C. 

— m, E^ XXXIl. 

36. 4677, in Ä^ fehlt ein BlaUy 

Hie gesigt TschionJMshtulander Aber wie Allexander {lie$ Tsck,) 

an Philippen und Allexander D^, vacht mit Philippen und Allexander C. 

— Bß, E^ xxxm. • , 

37. 4855, Hie streit Tschyonahtulander 

mit Orilus de (von D^) Laiander A^Bß. 
Aber wie Jescute Sygawnen sand das prachkensail C\ — JP, E} 
XXXIV. ^ 

38. 4994, Der aventewer wieri 

alhie von tyost erslagen wir! A^D^^ 
Abentewr wie Orilus . Schlug den Graharcsois [mit Pund in der 
MiUe, aUo Reim?) C«. — iP, £» XXXV. 

39. 54 41, Sigounen trew verdient hye wol 

das man alle fronen loben sol A^D^, 
in C^ ist unten am Rande eine Vorschrift des Rubricators: Sigawnen 
chlag die ander; in B^E^ findet sich, keine BervorhAung. 

40. 64 77, Wie Ferafeys (Vera6sIP) errunge Aber Sigawnen chlag 

Secundillen die iunge A^B^^ die mert sich von tag se tag CK 

— iP, JF« XXXVI. 

40* =s 5S9I Aber von Ferafls CK 

41. 534 8, Talfeines freunt chlagent hie 

da von Sygoun niht ablie A^B^^ 
Aber wie Kyot Manfilot Gumemancs und Lyase su Sygawnen ko- 
men CK — ^, E^ XXXVIL 

42. 5445, Ze Sygounen dilage 

kumt Pardlal ir mage A^D^^ 
Aber wie Parctival t6 Sygawnen kom und sy in gütlich enphieng CK 

— -»«,£» XXXVIU. 
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43. 554 S, Hie lAsi Parcifal 

Rardislain (Pardiscaln D^ deo liecblgemal A^Ifi^ 
Aber me, Parczival auf wasser und auf lannd dye weit fiir C\ 
— Ä>, E^ XXXIX. 

41. 5674, Parcifal sail hie mSre (mare D^ 

Ekunat das talfein tot wire (wäre D^) AW\ 
Aber wie Parczival mit seinem wirle gen Ybeme für C^. — B^ 
[doch ftur halbgi*as$)f in E^ keine Hei^vorhebung. 

45. 5769y Hie chumi der mit dem brakeben 

an den ffirsten mit dem trakchen A^D^^ 
Awer von Sygawnen ende und wie Ekunat Tschionatulander räch 
C«. — iP, £» XL. 

46. 5910, Wie Loherangrein 

verlos das leben sein A'^Oy 
Aber wie Parczival für mit dem gesinde in India C^. — In B^ 
und E^ keine Hervwhtbung. 

47. 604 8, Dew aventewr bringt alda 

' den grale hin. in India, 
Engein komen die prister A\ 
In D^ hat der Rubricaior den freigelassenen R(wm nicht ausgefüllt ; 
* , dagegen hat B^ hier die gleichen Verse, vom Rubricator eihge^ 

tragen und am Rande schwarz vorgezeichnet^ nur fehlt der dritte 
VerSy der auch' wohl anfangs nicht dazu gehört hat; Aber 
wie Ferafais den gral mit grossen eren enphieng und des 
grales Ingesinde C\ — E^ hat kein Zeichen der Hervoi^hAung, 

48. 64 4t, In A^ ist der erste Buchstabe golden, eine Ueberschrift aber fehlt; 

auch in D^ ist der dafür, bestimmte Raum unausgefHUt ge- 
blieben j desgleichen in C^\ B^ hol auch hier^ wie sonst mei- 
stens^ keine Ud)erschrift^ in E^ beginnt hier Cap. XLI. 

Eine besondere Beachtung verlangt D'. Schon bei den Lesarten machten 
wir die Bemerkung, dass der Schreiber oder einer der Vorgänger von D^ eine 
Handschrift der Gruppe IUI müsse gekannt haben. Die Deberschrillen liefern 
hieztt den evidenten Beweis. D^ folgt der eingeführten Sitte und theilt das 
Gedicht in Aventiuren, hie und da selbststSndige Ueberschriften (selbst in 
Reimen) machend, im Ganzen aber sich an AW^ anlehnend. Dennoch hat 
D* nicht das ganze System der Capiteleintheilung aus // entlehnt, sondern 
deutlich erkennt man auch hier, dass D> fttr den Text eine Vorlage hatte, die 
noch capitellos war, oder Eintheilungen hatte, wie sie im Bereiche der 
Gruppe / vorkommen. Wir brauchen daher auch nicht allzu besorgt zu sein in 
Betreff des Textes, D^ wird wohl nur in seltenen Fällen von seiner su / ge- 
hörenden Vorlage su der von ihr zum Zweck der Rubriken verwandten Bs« 
aus // gegriffen haben. Andererseits dUrfen wir aus diesem erst nacfatjüglidi 
bemerkten Umstände wohl einen neuen Beweis entnehmen, dass H zu der 
Gruppe // in besonders nahem Verhältnisse stand, denn jene in D^ entlehnte 
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Lesart stimmte mit der in H, wUbreiid die in D^ entlehnten Gapitelaberecbrilteo 
zu denen in // stimmen. 

Nachstehend stelle ich die RnbriEen von 1>> zusammen, die Strophen-' 
Ziffer nad) Hahnes Ausgabe voran; ein Stern * bezeichnet, dass der Anfang 
mit einem solchen in // zusammenfallt, die arabische ZiflTer vena-eist auf die 
hetreOenden 18 Capitel in //. 

77* [2, vgl. D^ tincf B*), Ilie hclH sich an das lied und aventeur von thy- 

tureles vordem. 
4 48 [vgl, B^ U9), Hie hebt sich an wie der edel tyturel gepom ward. amen. 
257* [vgl. E^ wid yl<), llie seit dw abenttewr wie die engil dem thyturel 

den grale saigten. 
284 * (3, vgl. Sfi) , Hie vert tyturel von vater und von muter in salvaterre. 
476* (5, vgl. D^, Hie lert tyturel seine chind. 
575* (6), 'Aventeur wie Frimulel ze dem gral chQnig ward. 
742 [vgl. D^ zu 664 und A^) ^ Aventewr wie gamuret gein baidach für 
[schwarz am Rande: wie tschionatdulander von sigaun urlaub nam). 
784 * (8, vgl. D^) , Hie chomen die chttnig von babylon Pompeyus ufi 

yppomedon. 
943, Aventewr wie gamurot crslagcn ward mit grossen listen. 
4045 [vgl. i4^), Av. wie tschyonntulander haim zelande für mitsein gesellen. 
4077 [vgl. B^ 4078), Av. wie tsch. herr ward uB parcifal gepom. 
4256 [vgl. A^)-^ Av. wie talphin rait nach dem brakchen seile. 
4542 [vgl. D^ 4503], Hie sendet dem talphein der atkcmerat Von presente 

reichen rat. 
4630* (44, D^ fehlte doch vgl. C^, Av. wie Artus puchurdiert mit seinen gesten 

und auch wie er ritler machet. 
4834* (45^ vgl. E^B\ und D^ zu 4 439}, Hie iist man das braken ^aa 1>a8 

kom tschyonatulander zunhail. 
4874 [vgl. B^)^ Hie merkch die zwölf eren piQmen ztt ainem chrancz Die 

behalt so gcst mit eren an den fr6den tancz. 
4924* (46), Hie hebt sich der turney Um den kuss uft das chrcncseley. 
2249 [vgl. B^ 2248), Hie hat der turaey ain end Got uns sein gnad 
nun send. Hie hebt sidi wie der künig von Harroch sa Artus 

kom und wie die frawn und die mayd all verstolen wurden und dar- 
nach wider funden. 
2640* (24, vgl. D^ , Hie gesigt sunder spotten Der grahardoys an den 

gaylotten. 
294 4 * (23 , vgl. D^) , Hie wirt ain vesprey getan Von talphin dem wer- 
den man. 
3066* (24, vgl. A^D^^ Hie schart sich der atmerat Sein her mit weisem rat. 
3209* (25, vgl. /1^I>^), Hie scharen t sich die babylon Pompeius und yppo- 
medon. 
3399* (26, vgl. A^Ifi und A'},^ Der aus Persia hebt den streu Der fttr 

leben sterben geit* 
3548 [vgl. A^D^ zu 3532), Hie wirt Kyllierates gevaiget Sein leber wkt 
der sunnen saiget. 
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3605, Der ander streH. 

3664, Wie Daries von Ischyonatulander erslagen warL 

3818* (29, v^L ^lfi)y Hie wellen die soldan sedien Das sy die kunteys 

reeben. 
1120* (31), Wie yppomedon mit dem baruch slrait Und wie in damaeh 

der talphin damider laii et cetera. 
4176, Av. wie Pompeias von eckunat erslagen ward. 

424Q (t*^/. A?' 4230] , Nach grossem sige geit groß gut Der baruch hoch- 
gemut. 
4338, Av. wie die Christen wider haym zeland füren. 
4452* (34], Av. wie Orilus und Lehelein für Kanfolays xugen und wie sy 

da von geslagen wurden. 
4552 (f^/. 4551 B*), Die uberfart hat ain end Got uns sein gnade send. 

Hie hebt sich an ain ander lied Wie Artus gein Lucio mit hartem 

streite schied, amen. 
4652 \pgL B^) , Wie tschyonatulander mit sein ainer band Wolt retten 

sein leut und auch sein land. 
4677* (36, vgL D^), Av. wie tschyonatulander Gesigt an phylippo vn 

Alexander. 
4861 (t?^/. ^^D^)y Hie strait thyonatulander Mit Orilus von Laiander. 
5017, Wie der edel tschyonatulander erslagen ward. 
5111* (39, vgL il^Z)2), Sygunen trew verdient hie wol Das man alle 

frawen eren sol. 
5177* (40), Hie kOmt Parcilal Zu sigunen under die linden sunder twal. 
5319* (41, vgl. A^&)^ Talpheins freund chlagten hie Dax Sigun nicht 

ablie. 
5415* (42J, Wie Parcifal zu Sigunen kom in dem wald. 
5597 [%>gL X^D^ 5512), Wie Parcifal erlöst Pardischaln Die liecht gemein. 
5792 \f>gL B^) , Av. wie Eckunat räch den tschyooatulandem und 

daz er Orilus erslüg von Laiander und er auch laid ungemach. 

[KtimtT] 
6159 (t?;/. il^iP), Die aventeur bringt alda Den gral in land Yndya. 
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Exciirs n. 

Ueber das Verhältniss der Wolfram'schen Bruohstüoke 
2U den Handschriften des jungem TitureL 

Es ist oben bei Erörterung der Handschriften Verhältnisse ein Moment nicht 
in Erwügung gezogen worden, das, obwohl in die uns zunächst beschäftigende 
Partie nicht einschlagend, doch nothwendig von wesentlicher Bedeutung fOr 
jene VerhHltnisse sein muss und daher auch hier nicht ganz unerwogen blei- 
ben darf, das Vcrhdltniss von Wolfram^s Bruchstücken zu unserm Text, da 
wir sie, wenn auch in ziemlidi rober, so doch in Betreff des Reimes noch in 
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unuherarbeiteter Gestalt bi*sitzen*}. Ich habe aber den Gegenstand hier nicht 
erschöpfen wollen, um ntdit einem Jüngern Freunde, der schon langer das 
volle Material gesammelt hatte, das Interesse an seiner Arbeit zu stören, ob- 
wohl ich mich dadurch der Gefahr aussetzte, von diesem Gesichtspuncte aus 
noch nachträglich Bedenken gegen die von mir ausgesprochene Ansicht ber^ 
vortreten zu sehen ; ich habe mich darauf beschrankt, an verschiedenen Stellen 
so weit mit der Sonde einzudringen , um wenigstens eine Wahrscheinlichkeit 
festzustellen. Diese trat dem von mir aus andera Momenten gewonnenen 
Handsdiriftencanon nirgends enlsdiieden entgegen. Einige Schwierigkeiten, 
die sich ergaben, halie ich offen dargelegt. 

Ich will, nur um einen Einblick in diese Frage und ihre Behandlung zu 
gewahren, nachstehend drei Erwögungen, die ich angestellt, vorfahren. 

4. Schon erwähnt ist die Strophe, in welcher H noch eine ungereimte 
Cüsur bewahrt hat, allerdings an einer ganz von ihrem Zusammenhange los- 
getrennten Stelle. Es ist W. Tit. 10, bei Hahn 649; in // sind 648 und 649 
zwischen 590 und 594 gestellt, uöhrend hier / und // in der Reihenfolge 
unter sich und mit Wolfram übereinstimmen. In der Ambraser Hs. der Frag- 
mente, an die sich die Bearbeitung im j. Tilurel meistens anschliesst (was 
auch bei den übrigen Strophen stets zu beachten ist) , lautet die in Betracht 
kommende erste Hölfte: 

Dfn tohter Schoystdne in ir her%e besliuzei 

$6 vil der guoten dinge^ daz ir diu werlt an swlden geniuzet: 

H stimmt hiemit völlig überein, nur ist vor geniuset ein wol eingeschoben. 
Es ist nun klar, dass, soll das von mir angenommene liandschriftenverhöltniss 
das richtige sein, die Veränderung dieser Slolle in / und // nicht gleich sein 
daif, denn in diesem Falle würde das Verhöltniss das folgende sein: 
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1 

H in 

und dieses haben wir ausdrücklich ablehnen müssen. Das von mir ange- 
nommene verlangt, dass die Corrccluren in / und // selbststöndig vorgenommen, 
also (obwohl dabei dem Zufall ein gewisser Spielraum gestatlet werden darf) 
verschieden sein müssen , weil in der Vorlage von / und der von HU noch 
gleich, d. h. in diesem Falle noch übereinstimmend mit H gelesen sein muss. 
Diese Forderung zeigt sich denn auch wirklich erfüllt. Die Strophe ist zwar 
von beiden Redactionen in der Weise abgelindert, dass die erste Halbzeile des 



*) Sie war, wie es scheint, bereits zu der Zeit, als der jüngere Titurel ge- 
dichtet wurde, in eine so rohe Form gerathen, denn hierauf beziehe ich die Worte 
ihres Ueberarbeiters : 

MU rimen schön zwigenge ^ Mint di$iu lieder worden 

nemezzen rehfer lenge gor in ir dön nach meklersangei orden, 

ze vil, ze khiny da werdent Uet verewocketz • • ' 

her Wolfram si unschuldec, ein echriber dicke rekt ufurihtic machei, 

Abhftai. 4. K. 8. d^MUNh. 4. WisMaieh. XTIL tt 
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«weiten Verses umgearbeitet ist, ein Verfahreni das sich aber nahe legen mussta, 
da nian den Eigennannen nicht aufgeben wolUe und Reime auf dtie zu den 
häufigeren gehören. Für t^ r/7 der giften di'nye liest nun /: sulch lugent 
stinder tcdne, und //: solh iugent xxilsches dne. Das Zusammentreflen In «o/A 
tuyeni darf nicht auffalleUi denn welches Wort konnte sich wohl leichter bie- 
ten als dieses? 
• 

8. Ich setze sodann eine Anzahl Strophen aus der Deberarbeitung der 
Wolfram^sichen Bruchstttcke her, die in // fehlen, in denen also / und // allein 
zur Vergleichung vorliegen. Ich habe von Angabe des Variantenapparates 
abgesehen und mich auf einfache Herstellung des Textes beschrUnkt, wie ihn die 
verschiedenen Ilandschrillen unter Vergleichung mit der andern Classe und mit 
Wolfram als Lesart des Archetypus von resp. / und // ei^aben. In der Ortho- 
graphie ist in / von A^j in // von JP ausgegangen. Nicht unerwähnt darf Ich 
lassen, dass in D^ mancherlei Besserungsversuche gemacht sind, die ich wie<ler 
entfernen musste, so dass auch hier sich das Resultat ergiebt, dass die oft so 
willkommenen Lesungen in D^ mit Reserve aufzunehmen sind. Alle Worte, 
in denen die eine Redaction Wolfram^s Text geschont hat, wahrend s\a in der 
andern verwischt sind, habe ich gesperrt setzen lassen. Man sieht, auch 
hier zeigen sich die beiden Gruppen als ziemlich gleich zuverlässig oder viel- 
mehr gleich unzuverUissig, wenn sidi auch nicht verkennen lässt, dass in // 
etwas weniger vom Ursprünglichen verwischt ist als in /. Debrigens wird 
man zugleich beachten (und dies auch in dem dritten Absatz bestätigt finden), 
dass im Ganzen die Abweichungen der beiden Redactionen unter sich gerade 
in dieser Partie nicht sehr erheblich sind. 

Wolfram 
l: Str. n. 

Sin art an prIse dl ganzen 44. Ich wil mit wirde ganze 

wil ich ein teil benennen, sein art ain teil penennen, 

von Grftharz Gumemanzen von GrAharz Gumemanze 

des kindes ane der chund tsen tren- des chindes an chund eisen zetrennen: 

nen (zutrennen B^)^ 

des pfiac er mit tjost an maniger des phlag er se tyost mit maniger 

hurte: hurte. 

dö hiez sin vater Gurzegrin, dö hiez sein vater Gurczegrcin 

der lac i6i durch Tschoidelakurte der lach töd durch Tschoydelagurle. 

w 
l 

Mahede hiez sin mAter, 42. Mahftt hiez sein m5ter, 

Ckunates swester, Ekunates swester, 

vogt einer pfaltze g&ter, vogt ainer phalcze gAter, 

benant vil rieh zer starken Perbester : vil reich benant zer stardien Berw^ester: 

selbe hiez er Tschionatulander. seihe hiez er Tschionatulander. 

aA h6lien pris nicht werben s6 h6hen preis pei seiner seit 

bl siner ztt kund einer noch der erwarb noch n i e der aine noch der 

m 

ander. ander. 
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I 

Daz if*h den sun Gurzgiien'} 

nicht vor Sigünen nande, 

der sfiizen valsches frten, 

daz was da von, daz man ir mSter 

sande 
üz der pflege von dem reinen GrAle : 
des m&st ich si vUr zücken 
und ir geslecbte wert daz liccht ge- 

mAle. 



WoHran 
Sir. n. 

I 

43. Daz ich den sun Gurczgreien 
nicht vor Sygaanen nande, 
der rainen wandeis vreien, 
daz was des schult daz man ir 

m6ler sande 
aus der phlege von dem rainen Grible: 
des m&si ich sei vor nennen 
und ir geslachle wert daz Kecht ge- 

mAle. 



Wan alle diet des GrAles 4l< 

daz sint di üs erwelten, 

hie sielic vrt helle mÄles 

und dort zem stfieten prtsa di ge- 
sellen : 

d6 quam Sygüne von dem selben 
sAmeUy 

der wart von Blontsal vÄtsch ge- 

den dk sIt di^ heilhaften nÄmen. vil verr, da in die hailhaften ni^men. 



Wann ellew diet des GrAlas 

daz sint die erw*elten, 

hie ssefich sunder malen 

und dort zem ststen preise die ge- 

czelten. 
Sygaun was auch des selben^ 

edelen sAmen, 
der von dem Grftle wart geaast 



Swar des edeln sAmen kraft 

wart bracht z5 dem lande, 

der wart an pris dk berhaft, 

in viel gar ein schür üf di schände. 

da von Kanvoleis verre ist bekennet: 

des wart si in mangen zungen 

der triwen houbetstat genennet. 

O wol dir, Kanvoleis, 

wie man spricht dtner staetel 

von s&zer liebe kurteis, 

di sich da üf dir hebende wart nicht 

spcete, 
mit Werder minne vr& an zwein 

kinden, 
daz all dl w*erlt enmohle 
ir trSpheit nie dar under bevinden. 



15. Swar des edeln sAmen chraft 
hin wart prftcht dem lande, 
der muste werden perfaaft, 
im viel gar ein schaur auf die schände. 
da von Canfolaiss6 verre istbechennet: 
des wart si in maniger czungen 
gar>] der trewen haupstat genennet 

46. O wol dir, Kampholaise, 

wie man preiset deine stietel 

von sfizzer lieb kurlaise, 

dew geschach auf dir nicht se 

sparte, 
minne hueb sich frft dk an zwain 

cbinden, 
daz al die weit nicht m(k;hte 
ir trftbhait nie dar under bevinden. 



>} E$ tsl doch wohl nur sufällig, wenn D> Garzgrien sun lim, wk bei Wolfram. 

^ Siimmend s« der Amhrei$er Absthriß der Wolfram' sehem Mruchemeke^ wie 

fatt eUU. 

>} gar entaprichi dem le 4et Wolfram. 

ff* 
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Gamorei mit wirde b6ch 

di kinl bl einander 

in stner kemeni^len z6ch: 

der söze cldre Tschionalulandor 

dannoch was nicht stark an stnem 

sinne 
und wart iedoch beslozzen 
in bant sin herze von Sygünen 

roinne. . 



Woirrani 

Sir. II. 

47. Gahmuret mit wirde h6ch 
dew chind pci einander 
in seiner chaincr liepleich zAch. 
der chläire sfizze Tschionalulander 
dannoch was nicht starch an seinem 

sinne 
vnd wart iedoch peslozzen 
in n6t des herczen von Sygaunen 

minne. 



\Vä, daz si minne niht verbirt 
sd tump gegn sulcher angesti 
swä jugcnt sus begriften wirt 
mit ir slrik, dft w ert si aller langest : 
ob dannoch (also D^) diu minne ju- 

gent bindet^) 
mit kreften unberoubet, 

ii) aller si der krefle nieman vindet. 



48. W^ daz si minne nicht verpirt 
s6 tump gegen solcher angesti 
swk iugend susl pegriflen wirt 
mit ir strick, dA wont si aller langest, 
ob daz alter minne sii^b ge- 

laubet, 
pei minne dannoch jugende 

wont*), 
wand minn ist an ir chrefte vm« 

beraubet. 



Wä, minne, diner krefle rÄl 
waz loug der under kinder? 
wan einer der nicht ougen hAt 
der miielu dich spüren, gieng er als6 

blinder, 
minne, du bist als6 manger slachte, 
all schrlber nicht v o I schriben ^) 
enmohten ga r d t n ai l und d t n ahte. 

Sit man di religiösen 
beswert wol in der minne, 
in kl6sler und in kl6sen, . . .. 
daz si sint gehorsam mit manger 
dinge sinne*) 



49.. \Vö, minne, deiner ehrefle r^t 
waz taug der under chinder, 
ainer der nicht äugen hdt, 
der möcht dich spUren und gie er 

also plinder. 
minne, du pisl als6 maniger slachte, 
alle Schreiber möchten 
er schreiben nicht ir art und ir achte. 

50. Seit man die religi6sen 
peswert wol in der minne, 
in chlöster und in chMsen, 
daz si sint gehorsam mit sinne 



^] Um diese doppelte Anlehnung an Wolfram su verstehen, wird man wohl 
annehmen müssen , dass hier noch innerhalb des Jüngern Tiiurel anfangs ein über^ 
langer Vers gestanden habe. Vgl, Wolfram 48, 4. 

^) volsclirlbcn / %nit der Münchner Abschrift der Wolfram'schen Bruchstücke, 
ersehrlben // mit der Ambraser, . 

'} Auf diesen Fehler, der in A^ unverhüllt geblieben ist und dessen Entsiehwig 
sich erklart, führen auch die Verbessern ngAversuche der liss. B^D^ ;iurüek. 
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di si doch geleisten nitlgeo koume, manigcr dinge, die si doch laislent 

chauiney ' 

minn twingel riUer under hdni, minne riUer vnder beim 

minne ist vil enge an ir roome. dwingel, niinne ist enge an ir räume. 

3, Endlich lasse ich noch acht Strophen folgen , in denen wir neben / 
und // auch U vergleichen können. Zunilchst bieten die neben einander 
slehendtn Strophen aus / und // wieder einen Ueberblick, wie nahcsu gleich 
die iK^idcn Bearl>eilungen in Erhaltung und Verdrängung des Ursprflnglichcn 
da stehen. Die darunter stehende entsprechende Strophe aus // beseugt so» 
dann wiederum, wie H zwischen / und // in der Mitte steht: die rcsp. mit 
/ (gegen //) oder mit // (gegen /) stimmenden Worte sind cursiv gedruckt 
und es ist dahinter die Bezeichnung der Gruppe gegeben. Sodann sind die 
nur in // noch erhaltenen Worte aus den Originalfragmenteni die also für die 
ganz besondere GlaubwQrdigkeit des Textos von H Zeugniss ablegen, ge- 
sperrt gesetzt. liier musste sich nun die bereits erwähnte Regel l)ewllhren, 
dass eine alte (noch originale) Lesart in // nicht durch eine Obcreinstinunende 
Aenderung in / und // ersetzt sein darf. Das Material, das unsere Strophen, 
hiefür liefern, ist nur geringfügig und entscheidende Fülle kommen in ihnen 
kaum vor, gewert in H (und bei Wolfram] statt wert I und // in Str. 48, 4 kann 
leicht Zufall sein, ebenso der Zusatz von oticA 49, 4 ; das Fehlen von dar 24, 4; 
wü statt fit 24, 4. Wichtiger ist unleugbar, dass der ganze Bau des ersten 
Verses von Str. 48 in // oOenbar Wolfram näher steht, und dennoch eine 
gleiche, und schwerlich durch Zufall gleiche, Acndciiing ihm in / und // gegen- 
über steht. Man wird an die schon liesprocbeno Stelle Gralt. 55, i erinnert. 
Erst eine erschöpfende Discussion der Uebcriicferung kann hieral>er ein end- 
gültiges Drtheil gewähren. 

Wolfram 

I. Str. II. 

Gewan ie fürsten kttnne 47. Gcwan ie fursten chunne 

beider sIt di doldet) ain lieber weib, der dolde 

vil herzenllcher wunne, vil hett;zenleicher wunne, 

als6^) diu niinne an in beiden wolde. als ez dew niinne an in |)aiden wolde. 

ow^ des, nu m^het im sin trüren : owö des, nu nAhet im sein trawren : 

sus iiinit di werlt ein ende, sust endet sich deu werlt| 

unser aller sfize niuz z& jun- irs&zemuezie an deuiortesawren. 
gest süren^. 



I) B* und D^ sttchen dienen Fehler vergeblich zu carrigiren. 

2} als ez // mit der JUiinckner Abschrift, n\ao i mit der Ambraser: mehr ah 
Zufall? 

'] Wieder Kreuzung der Anwraser und Münchner Abschriften, Die doppelte 
Anlehnung (tu / und //] am Wolfram m&chte auch bei diesem Verse üermuthen 
lassen, dass er anfangs im Jüngern Titnrel noch Uberlang gewesen sei, wie ja im 
den Fragmenten sich eiele solche Verse fmdem. 
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H. 

Gewao ie fürslen kanne lieber wip (//) ^), der dolta 

vii herczelicber wttDiie, ah e% (//) diu minne ao io baiden wolle: 

OwA, dai no nAhent im slo Irftren. 

diu weli ninU sus ende (/], ir iüz:^ {II) mSzz ie an dem orte {II) süren. 

h II. 

Id rechter iti der oiAse 48. hi rechter zeit der inäzze 

slo wtp in wert eins kindea.' wert in sein weib ains chindes: 

sA^ mich goi erUze s^^ mich goi eriftzze 

in mtnem hdse al solches') inge- in meinem hause ains solhen ') inge- 

sindesy sindes, 

daz ich alsA tiure mfiste gelten 1 das ich als^ tewer mAste gelten! 

di wtle ich hAn di sinne, die weil ich hAn die sinne, 

sA wirt stq *) von mir gewünschet sA wiri sein von mir gewünschet sel- 

selten. ten*). 



Sin wIp zlüicher mAzze gewert in aines kindes: 

sA mich got erlÄzze in mtnem hüs al sdhes (/) ingesindes, 

das ich als6 tiure mAste gelten! 

die wll ich h^n die sinne, s6 wirt sin doch von mir gewUnscbet selten. 

I. II. 

TschoisiAn di clAre, 19. Tschoisi^n die chlAre, 

di sAz und euch diu sieete, dev sAz vnd auch die staete, 

gebar mit tAdes vftre gepar mit tAdes vkre 

ein tochter wert, diu vil seelden ain tochter wert, deu vil der seiden 

biete : hsete : 

an der wart elliu magtllch ^re er- an der wart ellew magtleicb Ar en* 

standen, standen, 

si pflac sA vil der triwen, si phlag sA vil der trewen, 

di man noch von ir sagt in mangen die man von ir noch sagt in mangen 

landen. landen. 



^) Wegen des fehlenden ein könnte man diese Stelle auch ah eine dem Wolfram-- 
ecken Texte näher stehende für die hervorragende Glaubwürdigkeit von H in Änsprudi 
nahmen» 

') so in der Ambraaer Abschriß. 

*) ains selben wiederum II nut der Münchner Abechriß, al selbes / mit der 
AnUnraeer; wieder Zufall? 

^) sin {statt es) tVi der Ambraser Abschrift. 

*) Hiemach folgt m II Sir. 6S7 — 630. In B^ sieht dabei Nö vom Itubrieaior 
glei^ieitig, und ebenso am Rande. Also war man sieh dessen bewussi, dass 
eine Umstellung stattgefunden haue, oder man hatie andere Uss. 
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H. 

TschoysiAD dia clAre, diu s&zze und diu stete, 

gebar mit tödes vAre ain tobter wert, diu vä der strUen (//)*) baele: 

an der ward alliu Diagtlicb ^r enstanden (//), 

diu pflag s6 vil der trttwen, die mau von ir nob saget io iiiani*geii landen« 

L II. 

Des forsten leit hie gebte^) 20. De9 fttrsten lait sich bebte, 

mit lieb ein underscbeideo : mit lieb all vndersebaiden : 

sin junge tohter lebte, sein junge tochter lebte, 

ir muler t6t, das hct er an in beiden. ir routcr tot, das hct er an in paiden. 

TscboisiAnen t^t half im üs borgen TschoysiAnen tAt half im aus porgen 

di flusi an den vreuden die flust an den vreuden 

und immer m6r gewin an den sorgen: und immer m6r gewin an den söiigen. 

II. 

Des fürsten lait hie gebte [i) mit lieb ain (/) underschaiden : 
sin jungiu lobter lebte, ir mfiler t6d, das hett er an in beiden. 
Tscboysidncn l6d half im vss borgen 
die Verlust an den fr6den vnd icnier rod gewin an den sorgen. 

L U. 

Nicht jdmers wart geratet, 21 . Nicht jAiuers wart geratet, 

dö man si g9p der erden: d6 man sei onphalch der erden: 

si niust ^ gcarömtktet si mfist 6 gearAmAtet 

und auch vil rieh geb«ilsmet schöne und auch vil sch6n gepalsemt reiche 

werden; . werden; 

durch das man muste lange mit ir durch das man lange moste mit 

bitcn: ir peiten: 

vil kttnige und fürst f.n vil chunich vnd h6her fürsten 

körnen z& der llchlcgan allen zu der leichlege ch6men zu allen 

stten. selten. 

H. 

Nit jAiuers ward geratet, d6 man si gab der (/) erden : '} 

si m&st ö gearömAlct vnd ouch vil rieh gebalsemt schöne werden (/} ; 

durch daz man lange müsie [II) mit ir biten: 

vil kiinig unde fiirste [I) kom dar zer lichlege (/) ;se (//) allen sllen. 



>) Hier hätten wir eine von der oriifinalen abweichende gemeinsame Lesart txm 
H und II, also Besläiigung unseres Canon. 

^) Stand hier etwa anfangs noch eine reim freie Cäsur? Es lassen sieh fitr eine 
gleiche Vermuthung noch einige Stellen geltend machen. 

*) Hier also würde eine Lesart in H und I sieh als eine abgdeiteU herams^ 
stellen? Auch das wäre gegen den angenommenen Canon. Vgl. das oben Über 
diese Eventualität susammengesieme. 
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1. II. 

Ky6l bei Katdang^ 22. Der fttrst aus KatelaogeD 

von Lttnic Tampunteire und chttnich Tampunteyre 

dem br&der sin enpfangen» seinen pr&der hei enphangen, 

der da tr&c di Lr^n le Pelrapeire: den man da hies vil wert von 

Pelrapeire: 

siner kleinen tochter bat ers llhen. seiner chlainen tochlcr pai erz leihen, 

dd begunder sich des sweries d6 begund er sich des swertes 

helmes und des schlltes verzlhen. helmes und des schiltes verczeiben. 

H. 
Der fürst (//) Kathelangen von (/) kttng. Tampunliere 
slnem br&der helt enphangen, den nian da hiez den künig (II) 

Tampuntiero <] 
stner dainen lohter bat ers Itheni 
d6 begund er sich des swertes, helmes und des schiltes verzlhen. 

[Hiernach in I und HU eine Strophe, die sich in Wolfram*s Frag^ 
menten nicht findH.) 

!• II. 

llanfiMt wart sebnda 23. MamfiMt was sehende 

an 'slnem br&der leide: an seinem priider laide, 

der wart im pflichte jehende, er wart iui phlichte jchende; 

das wart ein sOire bitter ougen weide. das was ain sawre pitler äugen waide: 

er seh i et euch mit j^mer \oxk dem er z6ch sich auch durch j6mer von 

swerle, dem swerte 

das ir deweder minne das Ir twedcr minne 

noch tjost durch pris dk niht en- noch ritterschaft nach preise nicht en- 

gerte. gerte. 

ManfiMt wart (/} sehende an slnem br&der laide: 

er ward im phlihte jehende, des wart (/} ^ dk sAriu pitler ougen waide ; 

er nam sich ooch mit jAmer von dem swerte, 

das ir dewedre minne nodh prfses mit der tyoste (/) nit begerle. 

1. II. 

Sigüne wart mit toufe 2i. Sygaune wart mit taufe 

das kint alhie genennet, daz chind allhie genennet, 

di mit s6 tiurem konfs Daz mit so tewrem chaufe 

se rlchem gelt i r vater het bekennet, an reichem gelde der vater het be- 

chennet, 

*) NaiiirUek am lesen von (oder ze) Pelrapeire. 

\ ') Auch hier, unserm Canon scheinbar widersprechend, eine jüngere Lesart (wart 

; gegen was hei Wolfram), die i und U gegen H gemeinsam ist. Aber freilich auch 

eine mcktssagende M leiuigkeii . 



•" 



Man sieht, wir haben es niil einer selir schwierigen , oft wider- 
spruchsvollen Ueberlieferung zu (hun, in der an niehreix^n Stellen 
eine Kreuzung verschiedener Texte vorliegt. Dennoch gebe ich die 
Hoffnung nichl auf, es werde auch eine weitergehende Untersuchung 
nicht zu dem niederschlagenden Resultate führen, dass uns ein wir- 
res Durcheinander von Texten vorliege, sondern ich hoffe es werde 
gelingen, eine, wenigstens innerhalb bestimmter Grenzen und so lange 
H vorliegt, feste Methode fllr die Benutzung der Handschriften zu 
gewinnen; möchte die von mir gefundene sich dann in der Haupt- 
sache bewahren. 
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wan er wart ir muter durch 8i äne; wano er wart ir niuti*r durch sei Ana; /^ 

di sich von drst lie rfiren die sidi der GrAI des Ersten 

derCräl ta tragene, das wasTschoi- tragen lies dai was Tscfaoysiüne. 
släne, 

H. 

Sig&ne wart i o l&ffe daz Lint d6 hie genennet, 

diu mit s6 türcm kouffe an (II) richcni gelt fr (/) vater hei bekennet, 

wan er ward ir niuter durch si Ane: 

die sich der gr&l von irst (//] ie tragen lie (//), daz was da TschoysiAne. 



\ 



L Der GraltempeL 



Es ist im Folgeoden nicht meine Absicht, selber die bauge- 
schichtlichen Resultate zu ziehen, die sich aus der Schilderung des 
Grallempels ergeben, es muss das gründlicheren Kennern der Geschichte 
der Architectur im Mittelalter überlassen bleiben; mir kam es in 
ei*ster Linie nur darauf an, endlich eine feste philologische Grund- 
lage zu bieten. Dennoch habe ich nicht unterlassen, in den Anmer- 
kungen auch in Beti'eff der Realien einigen Behauptungen Boisserte's 
und E. Droysen's entgegen zu treten und zur richtigen Erklärung 
Einiges beizutragen, so weit ich es vermochte. Hier sei es noch 
gestattet, zu Boisserde's interessantem Grundriss und Aufriss einige 
Bemerkungen zu oiachen. 

Gegen den Grundriss habe ich im Ganzen Nichts einzuwenden, 
aber die Anordnung der haupt^chlicbsten Altäre ist nicht richtig. 
Von den zwei im Mittelgange nach Osten zu angebrachten weiss 
unser Gedicht Nichts. Der Hauptaltar ist dem heiligen Geiste gewid- 
met, zu beiden Seiten desselben sind die Altäre der Maria und des 
Johannes,. zu den Seiten dieser die der Apostel. Vielleicht wäre es 
erlaubt gewesen, jenen Hauptchor mit dem Hauptaltar kräftiger aus 
der Rotunde heraustreten zu lassen, wie es in der Trierer Lieb- 
frauenkirche der Fall ist. Das Allerheiligste des Grals in der Mitte 
denkt der Dichter offenbar grösser und nicht blos ein Tabernakel 
(Ziborie) über demselben, sondern rund umher eine grosse Anzahl, 
die er mit dem Kranze von GlockenthUrmen an dem Tempel selbst 
vergleicht. Auch glaube ich, dass die ChOre mit fünf Seiten des 
Achtecks aus der Rotunde heraustretend gedacht werden, wie dies 
beim Bamberger Dom der Fall ist, vgl. Otte, Handbuch der kirch- 
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liehen Kunst-Archaologte S. 78 (3. Aufl.). Die Chöre verlangea nach 
der Schilderung des Dichters mehr Aussenflttche, als der GruDdriss 
ihnen zuweist; ob dies freilich bei einer Rotunde technisch ausfuhr* 
bar ist, muss ich dahin gestellt sein lassen. An der Sudseite wird 
zu Seilen des Kreuzganges ausdrücklich ausser dem Palas auch noch 
das Dormter (die Schlafrüume) erwühnt; es war zweifelsohne der 
Palas im Westen, das Dormter im Osten anzusetzen. Gegen die An- 
ordnung des Gewölbes hat sich schon Droysen erklärt; sie steht im 
Widerspruche mit der ausdrücklichen Angabe des Gedichtes, dass 
die Gewölbe von vier Ecken aus sich erhoben hatten. Wenn San 
xMarte u. A. die Liebfrauenkirche in Trier (erbaut 1227 bis 12i4) 
vergleichen, so Gnde ich das wohl gerechtfertigt, nur darf man 
daraus nicht folgern wollen , dass der Dichter diese gekannt habe. 
Es fragt sich, ob diesem überhaupt ein ganz bestimmtes Bild vor- 
schwebte, von dem er im Einzelnen Rechenschaft zu geben im 
Stande gewesen wäre. In dem Marienlobe verspricht der Verfasser 
dieses, einen Tempel zu bauen, der eine Meile im Durchmesser habe 
und 500 Chöre von der Gi-össe des Graltempels sollten als Ka|)ellen 
denselben umkränzen; die Höhe sollte diesem Umfange entsprechen, 
über dem Hauptaltar sollten zehn Chöre übereinander angebracht 
werden, entsprechend den zehn Chören der Engel. Da hört jede 
Möglichkeit eines bestimmten plastischen Bildes auf. Von dem allge- 
meinen Eindruck seines Tempels hat der Dichter sich allerdings ein 
Bild gemacht, er rühmt den bezaubernden Lichteflect der bunten 
GlasFenster, er erwähnt das feierliche Verhallen des Schalles in den 
kirchlichen Räumen , auch spricht er oft in offenbar technischen Aus- 
drücken der Architeclur, sodass man ihm eine genauere Kenntniss 
dieser wohl zutrauen darf; aber wie weit sein Bild im Einzelnen 
bestimmt war, folgt daraus noch nicht 

In Betreff des Aufrisses und Durchschnittes glaube ich, dass 
Boisser^ die Gewölbe und Pfeiler viel zu schlank angesetzt hat. 
Eine so schlank entwickelte Golhik hatte der Dichter offenbar nicht 
im Auge. Der von ihm so beredt geschilderte Reben- und Laub- 
schmuck, die Belastung der Pfeiler oben und der Gewölbe in ihrem 
Beginn mit Figuren, das Alles weist auf die Zeit des ausgehenden 
romanischen Stils und auf niedrigere Gewölbe hin. Mit Sicherheit 
wird sich gar nicht sagen lassen , ob der Dichter sich sein Gebttude 
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ül)erhaupt gotliisch ausgeführt dachte. Was dafür als besonders entr- 
seheidend angerührt \vii*d, die Achleckigkeit der Kapellen (denn diese 
bleibt, auch wenn wir achlcche 13,3 aus dem Texte entfemen, da 
die auf ihnen sich aufbauenden ThUrnie acht Wände haben) , ist 
nicht schlagend, da z. B. der Bamberger Dom, der im Aeussem 
noch völlig i*omanisch ausgeführt ist, und den der Dichter füglich 
gekannt haben kann, einen aussen achteckigen Hauptchor hat. Vgl. 
Otle a. a. 0. Den G locken thürmen werden ausdrücklich an jeder 
ihrer acht Wände drei Fensler zugcspit>cben , d. h. ein Arkaden- 
fenster, das durch zwqi SUulcn in drei Oefliiungcn gethcilt ward. 

Endlich hätte auf allen drei Tafeln noch der Lewer angedeutet 
sein sollen. Fünf Klafler von der Tempelinauer entfernt war seine 
Peripherie, und Stufen führten zu seiner Grundfläche empor, die eine 
Klafter hoch war; also wohl ähnlich gedacht wie die Rotunde auf 
RafaePs Sposalizio. 
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(I. Beginn des Baues, Abeslns and Elitropi«. 4 — I.) 

4. 

Begunnen wirl ze niMe, wie Tilurel der reine 

10 gotes ^re dem gräle ein tempel stifte üs edelni lieht gesteine 

und anders nibt wan üter r6lem golde, 

das dritte lignum alM, ob man ibt bolx dar zu bedürfen wolde. 



LESARTEN. 

Klammern bezieben sich stets auf das letzte Wort, nur ganz ausnahmsiA'eise, 
wo kein Blissvenständnisfs möglich schien, auch wohl auf zwei Worte , wie 28, 3 
daz diu für durch die; tcHPr gezieret für der gezierde, — Die mit Wort Umstellung 
verknöpften Varianten folgen hinter den einfachen; zuletzt die ganz veränderten 
Verse, so dass man stets bis zur nächsten Versziffer odei bis zum Zeichen | , wel- 
ches den Schluss eines llalbvcrses bedeutet, vergleichen muss, um sicher zu sein, 
die gesnmmten Varianten zu übersehen. Erwünscht wäre es wohl gewesen, wenn 
ich den Beginn jedes ganzen oder halben Verses durch einen grossen Buchslaben 
gekennzeichnet hätte, aber ich halte dies im Anfange übersehen und mussle nun, 
um nicht direct zu verwirren, auch später davon abstehen. — Eine Parenthese 
innerhalb einer Buchstaben reihe bezieht sich auf die Hs., hinter deren Zeichen sie 
folgt, z. B. 99, 2 bezieht sie sich auf Ifi, Wo Alissverständnisse zu befürchten 
waren, ist das durch ein anderes ersetzte Wort voraufgestellt, z. B. mS] eil. — 
Zu beachten ist, dass die Masse der Varianten nicht immer gestattet hat, ' mit dem 
Texte des Gedichles übereinstimmend die Seite zu schliessen, sodass zuweilen die 
Varianten eines ganzen Verses erst auf der folgenden Seite zu suchen sind. 

4 s= H. I {ABD). II (BCDEdl). I. begunnet B^, begtinne C wart 
A^BW\ .wir B\ zum B\ zem 0«Ä», zfi £V. | — 1. eren Ä 
grabe «P. \ ainen Od^. von A^. lauter edelm IT^t*^, lauterro edel Bß^ lan- 
term edelm e^d%. liehlem D\ fehlt IPC^IAEU^. steine J<. 3. u. oocb 
D\ ander B^ nicht anders DK dan ir>Dt, wen fi. iiz A^B^D^(f^Jfie^. 
4. dritt A\ von I. AK awe fi. \ und ob ^i. ibt fehlt HA^B^gH!^ 
BßE^. da zu ^1. bed.] it haben U. solde H. 
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%. 

Des woiden si geraten durch rtcheti ttberMhe. 

idi sag iiiy wie sie t^t^n dirre edeln kosi: z« piises Alrgezöbe 

was niender bols dar an wan das geslAle; 

gölt und das gesleine gfl in winter vrosi mil tufte kftle. 

8. 

Darumbe wart gevrftgei der edelkeii sft gunste: 

des wArens unbeirÄgei; di von PitagorAs der alten kunste 

und von Hercules der steine krefte 

v6n natür bekanden, die wären jehende bie mit meisterschefte, 

4. 

Man ftlnde wol die sieine von art alsA gebiure, 

die sumerxli vil reine geeben lufi und winters nAch dem fiure 

iriigen art an sfiter temperunge, 

als es dem Übe xemende wäbr in rehter mAs nAch gerunge. 

* 6. 
Abesius Wirt se fiure, wArn die meister jehende : 
dA von im ist vi! tiure ^lliu kelt, und iemer m^r gesehende 



2 = J7. I [ABD). II (BCDE). I. auch sl B^C^E\ \ — S. och 

UB^, euch D>£2. | der HB^0ti^E\ edeln fehlt H. koste A^, höchste Efi. 
' z& preise E\ ze preise B^C^, zebreiss D^, ze werdeni prise H, zu (durch B^D^) 
richbeit A^B^DK für gezoge £\ niht durch zehe BK 3. niendert HB^D^C^iJß, 
nyei^ni E^. niwan B^, man B^. 4. daz gold D^. \ gab A^D\ <iaz gap 

B^B^C^ß^E^. vrost] zeit B^C^D^E^. mit] und D\ fekU BK toufe A^, 

tufle (aus touRe radiert) B^, tawe D\ teufe B^E^. git die kehe mit tuffi lo 

Winter k&le H. 

:i =z H. I [ABD). II {BCDEd). «. darüber H. | ze D^HBV^lfi. 
iungste A^, . S. d. w. u. fehlt tP, umbct raget K'. | pittagoras >!*, pyta- 
goras DW^. 3. und ouch D^BK^Ü^E^. erkules C<. 4. wol von D*, 

van d^. natura C^, nnturen i/^. erkanten B^H. \ warn A\ sprechinde 
js. hie] all hie BK^D\ alhir d^, wol A^B^D^. 

4 = F. I (ABD). II (BCDEd[\. 4. fundi H, und 90 öfter noch Endungen 
auf i (z. B, gabint, witi u. ff.). dry d<. | geh&re A^BK t. die in BV^ 
D^Eyfl. I wol gebn (gaben B^) A^B^D^, gebent £>. lulHes !>>. chuele 
geben C. winter zit il>, des v^'inters d^^ windes D^. nach fehlt d^. dem 
fehlt AK 3. auch tr. D>, ga>ben B^D^fi, gebent E^. art] hicz B^, hais 
C^D^E^. in A^BWC^D^d^, von B\ nach der £«. rcliler UeK^UßE^. 

4. daz iz il^i^iD^ zem.] zumAse B^. \ wsr /eA/f B^ wol wir D^ was fi. 
an fr, zu ir>£2</), ze C^Ifl. rehter] paider B^D^E^. maze il^ wer 

nach siner g. B', nach ir <l^. v 

5 =:r J7. I (JITDE'»). n (irrDJE40. *• AwesUYS BK wirt] hais B/HÜ^ß^, 
hieß H2. zu J9i£i, nach BH^Ifi&y nach deine d^. Are B\ slure £•. | 
SOS w. UiP, so w. D>, geit w. BHf^lflE^. waren ilS sini B^. sprechin fi. 

5. do A\ durch daz B^D^EV^. dem stain If. ist im (in B^) A^B^D\ . 
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V 

ist man Aä von fiur dnx er wir! enzQndei, 

und sin doch niht zerinnei. duz wnri dem kttnige wol von in gekttn«lei. 

Noch hoizer winderztlen ist Elilropia gebende 

ein wazzer sunder slrtlen In einem hecken vol und stille swebende, 

für daz der selbe stein dar In gevallei, 

den sumer gli er kfile, swie doch daz wazzer sam ein haven wallet. 

7. • 

Vil lugende zu der hitze gll dirre stein gehiure, 
gesunlheil sfelde \viue, und lengel leben; 4ler stein ist ttbertiure 
für liegen iriegen und für die vergifte: 
fl^s ist aber hie unn6t, . iedoch ziml er ze wünsch an dirre stifte. 

8. 
Sinivhe unde armuot dem tempei wart geverret, * 



von im ist BH^D^E^iP: gar A^B\ fehlt UBH'^E^ ture B\ thAre £•. | 

elleu A*, alle B'£^ zwar alle 1>^ alz hyr tfl, winters H, un A^, immer 
A^B\ nymmer 1)1. . m^ H . geschehende, mit Puncten unter dem ch, A^ (vgL 
die Stelle im II, aber auch die Lesarten su Ausleg, 57, 4). u. 1. m. g.] in 
(in der d^) winder zeit geschehende (zcu sehende d^) BK^ti^E^J^. 3. so ist 

Dl. Ak von fehlt A^BWK für A^, für B\ in für DK wirdet AK 

und daz {fehlt C^D^EhP) erlischel nimmer mer {fehlt C^D^E^) für (fuerst D\ frost 
d^) daz (fehlt DV^) er [fehlt C\ her J^} erprinnet (enprionet C^D^, enbroghet d^) 
B'iC^D^EW^. i\ doch] da A^BK zurinnet B\ gerinnet DK er ist fewer 
und liechtes (lieht £>) wereode BW^IfiE^d^. \ wlrt A^. wol] da D«. vor 
i4*. \m A^H, . immer mer daz sein doch nicht (n. also dP) zerinnet (en- 

trennelh d^) B^C^D^EhP. 

6 = fr. I (ABD). II {BCDEd). 1. doch J^S auch B^C^D^fV^. hitze 
Ä«, haiz B^^E\ hieß /)«. in w. B^^D^E^, \ gebenne d«. «• — | 

in ein BK becke B\ pekin H, pekke B^ pecher C^. vol] in volle IT^, 
vul d^, kalt^i. uT\ AK swebenne d^. 3. selbige df^. dar inne B^C^ 
E^d^. gevellet B^B^E\ feilet d^. 4. dem A^B^D^d^, de £>. winder 

BH'W^E^d^. er] her </< gewöhnlich, k.] schulde Ifi. \ doch fehlt A^B^C^ 
D'^E\ swie doch] das dP. von im d. w. D^B^ti^E\ d. w. von im C\ von 
im fehlt d^, s. e. h.] im winter von im A^^ sere />^ klaine £^y in dem pecb- 
lein i^2, i. d. pecher C\ u d. hecken Jfi, in deme beckcnne dfl, wellet H*, 

walle H, vellet Bl^E^. 

1 = H. \ [ABDE^). II (BCDEJ). I. togunde d^. • h.] wiUe B<Di£r. | 
gibbit d<. der HifiC^E^, den D^. S. s. und witze BW\ «elden witze 
UB^E^. I und] er ^<. lenger B^C^Dl^. langez ^£V2. edel und lewr BK^ 
D^E^. 3. gut und //, und auch DK die fehlt H, all BH^'^Ü^E^d^. ver- 
giften i/. 4. daz H. des aber hie Ist {fehlt C^) B^C^. all hie D>, al- 
hyr auer d^,' unnote IT*, unn&le D'if, unmasse </<• | zuni il^ so zimt H, 
gezemet d*. ez liB^C^D^E^d^. zu B*£>£^. wuntschen E^d^. ze w.j 
wol //. an fehlt EUL dit^er BH'^E^, der A^B^D^, der rieben 17. ge- 
stife A^, gesliOte D^ geschiebte A 

8 = jy. I (^M>£*). II (iirD£d). f. smeheifi, beyde smehe £>, sma- 
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s(i diu reine magei guot und ir kini gefrowei und gfherrH 

sini s6 hAch über alle creAtiore: 

das künde wol bedenken Tilurel der sAse und der gehiure. 

(II. B«rg vo> Oaichei, der Lewer, der Grundritt, t — lt.) 

». 
Der berc über al 86 michel ein velse was von gründe, 
nibt anders wan onicbeii verwachsen doch mit krAte, gras darunde: 
mit vUse wart dar üf das werk gebowen; 
diu lobes rtche koste niemer m^ mit prfiven wirt rolhowen. 

Dar üf ein lewer ligende was h6her dann ein lahter; 

mit ahte der kUnic was wigende das tempelwerc, wie er es t«et gedAhter. 

krüt unde gras, des wart der lewer ftne, 

und hies in vegn und sllfen öbene, das er gleis alsam der mAne. 



heit dfl. und AK ann&te A^B^D^E^. \ disem IftC^D^E^. was H 
(am Ende fast mMm z für s, auch wftrents =s wftren si). S. sint A^^ fehlt DK 

der reinen (reinet BK reine D') megde (magef B^C^ti^ g&te (g&l tK^D\ suse 
gute dp) A^B^D^HB^C^D^EVfi. \ und auch DK getrowet £^, ghevroawet d^, 

gefrawet DS gefrftwet H, gefreuwet B^, gevrewet B^, gefrewt C\ gefreut B^. 
geheret D^E^. 3. seid al DK s&] sy £>. s6 h6ch fehlt tP. aller 

A^. creature A^B^D^C\ 4. des A^B^. kund A^. gedenken B^ ge- 

danken il^ | der rein A^y der werde £^. geh&re A^B^^ gehewre C^ (: creature)« 

9 = H. I (ABDE""). II [BCDEd). I. berch AK al fMt 4P. \ ejr 
yevelse dP. S. dan B^D^^ dann HC^EK danue ü^, den B\ wen dP. \ ge- 
wachsen 1^, vorci'asschin und euch vorwachsln dP. doch] dik D^ krut mit 
(und 1)1) A^B^D^EK mit gras chraut BK^D^E^. dar under A^D^C^E^: 

mit wünsche man der richeit des wol gunde H. 3. erpauwen D^ ver- 

wachsen doch mit grase uß euch mit krute H, montschalvats (montsalvatsch C^, 
montsalvasch ifi, montsaluatz E^, unde monsaluatsch d') da (do £*, dar dP] en- 
mitten (mitten dP) was enpftret (entboreth dP) BK^D^B^. 4. des A^DK 
Tyturel der s&zze H, paz dan (wen dP) ein chlafler (ainer klaftern EP^ eyn klo- 
ster dP) hoch BPC^EPEHK \ hie n. DK nimmer A^BK m«r fehU A^BK 
wirt m. B*. wirt] da B^, mit flizze waz dez buwes also trule B, daz ez 
ze (z& E^dP) wünsch dem [den C^ß^) tempel an (wol an dP) gehftret (borit dP) 
BPC^B^EPdP. 

40 » fr. I [ABDE^). U (BCDE). 4. dar üf /Uk/I F. legder AK 
almiten lig. B, ein lewer sam ein Scheibe B^C^D'^EP. \ was] vtt B, für 

lahter stand urspftlnglkh klafter A^, clafler B^D^E^B, ainvalt onichels da (do 

£>) liget BK^D^EK S. trabt B. kunige B^, der kunig fehlt B. was 

er B. was Tyturel nu treibe (treibet £<} BK^D^EK \ -werch AK fehlt B. 

ez fehlt A^. w. e. e. t. g.] betraht er BK nnd {fehlt B) wachter oder slaft- 
er D^B, nicht anders wann da^ tempel (des tempels D^E^) werch er wiget 

B^^D^E^. 3. unde fehlt AK gras und chrawt B^LPE^. des] legders 

AK fehlt E^(flBP. was CK berc A^, tempel B^. 4. und] er Ä^D^BKPDPB^. 

lies B^EP. in fehlt AK wegen DS eben BBHS^D'^EP. uA ilS /MU IT^s 
C^Ü^Ey fliessen £^, sieizen B^. | vU e. DK eben AK fehlt B, mH 

AbkMil. i. K. S. GtMll«A. «. WtosMtdk XTO. 3t ' 
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44. 

le s& aldüi E& m^le und er im sus gedfthte, 

ein siiur von dem gr^le im wart, daz erx mit willen volle brühte: 

des tempela müiz an der gestalt und michel 

bekreizet wart dA fanden über äl ze wünsche gar üf dem onichel. 

42. 
Die ligenden gruniveste di vani er schöne gerizsen. 
mit wdrheii er dA weste, wie daz werk nu sotde sin ervlizzen. 
der stein het m^ dan hundert liöfter breite, 
alumb der klAfler fümfe von der müre unz an der gr^e üfleite. 

(111. Rotunde, Gewölbe, Pfeiler, Kanstwerke, 4S— 47.) 

43. 
Sinwel als ein roiunde ndch iJiventiur gehAre, 
wll unde hoch : er künde geprfifen w*ol zw^n unde sibenzic k6re 



chunsl BH:^D^E^. do (da C^Jfi) giaiz B^^D^E^.' d. e. ^.] alz ain glaz 

Uli schain H. sam CK 

44 = H. I {ABDE*). II [BCDE). 4. darnach A^B^D\ zehant BH:^ifi, 

z&haat EK alda fehlte />', aldo B^C\ nu H. zu ainc />^. zem grale B^, 
cz&u grale £^. | do H, als B^D\ fehlt CK er im fehft B^K im fehlt IflE^. 
sust B^BK suz er do g. CK bedachte EK S. stur B^. zu dem male 
B^E^. I ward im H. er A^BW^H, m. vollem DK vol A^B^C^DK gar 
voi D*, do vol //. 3. mess H, maur D*, fehlt A^. an fehlt A*, an der 

fehlt B^H. und] und an der (ander Ä^B^) A^B^D^. zierde m. ^41, och ge- 

mezzen //. mit \yun8ch helf (nachgetragen B^, hilf C^E^] wol halben tail im 

wegende B^W^EK 4. bek reizt ^4*, bereisset £^ gelich dem palas here ^, 
was der gral die eheste BH'^D^E^. | zu B^EK gar fehlt B^. des lempels 
slat uf dem tiuren o. A^, dez priester Joban künde nit vergezzen H, do was 
er (fehlt C^) erste reichait dar nu (an E^) legende B^^iAE^. 

42 = i7. 1 (ABDE*), II (BCDE). 4. die lig.] dise B\ allumb die D«£S 
die tempels H, eins morgens dew B^C^D^E^. \ di fehlt B^HB^^D^E^. wand 
B^, wart EK seh.] dar auf B^C^ß^EK v. e. seh.] kom uff den sUin H. 
berizzen AK S. m. w. er] daz Tyturel H, daz (da C^) er zerechte (zerecb C^, 
CZ& rechte E^} B^C^ß^B^. do D\ nu H, fehU ß^^D^EK \ so wie D\ ez 
solt B^lfiE^. *werk fehlt EK nu fehlt A^B^B^J^D^EK da D\ do EK 
solde] nach wünsche B^CW^EK in D^ nach sin. s. sin] werden soll H, 

erschlissen DK 3. d. lewer B^^D^EK het fehlt B^W^E^. wann C^. 
klafteren £2. d. st. was klafter höh und was [fHilt //) mit breite A^B^D^H, 

4. der] mit B^. vumf A^. alumb her von der mure H, die volle het 

aluinme B^^D^EK \ al von DK mour B>. v. d. m.] da^Oter fünf H. 

biz H, an der] uf tfi. geleite i?^ und gaben grede stafel (gr. staffeln 

£^, gr. staphen C^D^) dar auf gelaite BK^D^E^. 

\3 = H. 1 (ABDE*), II (ArD£E/}. I. sinibel B^K somewal d^. \ 

averture B*, iii^ch äveiitiur fehlt A^. so was daz werch cnpore (erbure £*) 

D^EK S. die w. H, und A^y die if. holii H. er] wol H. des 

tempels man pegunde B^^D^E^. \ er pruven H, wol wol DS so daz If. 
g. w.] mit werch darinno BH^D^E^. un AK zweinzag A^D^E^. 
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Uten berdaD unde fOr geschosseii 

i^ltcb k6r besonder, sA Heber kost, einn armen beU verdroxzen. 

Ür ^rln siiil gewelbei wirl diu werk 86 speehe, 

an vrttuden ungeselbel wier min bene, ob icb et nocb gesaehe, 

einn lempel als6 rieb aber al begamve: 

dk sebein üx r6lem goMe iegiicb e<lei stein nAcb siner varwe. 

15. 

ük sich diu geweihe reifem ndcb der swibogen knimbe, 

von siulen Qbersweifpnt, vil manic spasbio liste daran alumbe 

wärt ergraben, mit wieher kunst gei^leret; 

von berlln, von korallen u/irl das werk gein richer kost gesiereL 

46« 
Ober U di pflier ebene ergraben und ergotten 
vil engel höh xe lobene, als si von bimel wahren dar gesebotsen 



Iure £1. 3. waren u. 17. her fehlt H, heran C aht egge u. Mi^ 

C^D^EW. und Ä^, fekU C». für] obyr <P, für sieb was {fehlt £•) D^EK 

4. Bin yeglekh D\ was legi. HB^ChP, ieckleieher D^E^. \ s6 rieh. k. fehU 
AK einen AK het B^D^E^C^EV^, bete sein A^ä^. 

n = H. l [ABDE*). U (BCDE). I. erinen s&len (seil £«) A^E^, Ir aia 
saul £>i» irme s&l H, ir men sul B^Df^^ ir niensur £^, mermel sewi C^. ge- 
welwet >l^ gewelben BS gewebei £S | wz das £<. werch A^. das 

werk was HB^C^D^. also D^. spehe A^, S. vrouden A^. ungeselwet 
i4*, ungeselben B^, ungesewet £S ungeelbet D\ ungesellet £^. | wer A^^ so 
war DK m. h.] ich ü^, fMt D^EK ez fehlt DK ein siemleichs B^D^E^. 

nach BK noch heut DK ffhit B^D^E^. an sehe AK saH*b B^, sahee C>,. 

seche H^, sehe £^. 3. ein A^B^D^, e. t. a. r.] iiiiierlhalb gezieret H^ 

Inoerthalb und auzen BK^ti^E^. 4. do A^C^. glest BH^DK gleist £2. | 
ieclich ^4^ ain yegleich D^ y^idier £^. 

45 = IT. I [ABDE*). II (BrD£). I. do AK di il^. gewelwe A^, 
gelwe £S reifen ilS | — 2. und v. H. suleo A^^ s&len J?S den 
suln B, den pheyleren BK^D^E^, ubersweifen >!>, uff swaiffent HB^ti^E^. \ 

vil] und £^D*£S saeh man ^*. manich i4S mangiu HC^. sp&he H, riebe 
j4>BS reicher D'. listen A^^ list il>. 3. wart] waz H, wol ^4*, ward wol 

l>^£i. weher >!*, richer 17. kost ^. von gesmelez werch erhaben dar 
auf gewirret (gewieret] BW^SfiE!^. 4. berlen H. und von A^B^H. ka- 

rallen B*, golde IT. von eorellen von perlyn £', korallen (kor aliew C<, eo* 

rallen und E^) reich periein (berien C>) BßC^Ü^E^. \ so ward D^ w. to 
kost] mit grozzer riehait Ober krafll 17. geziert ^4*. die stunden ehostleicb 

(choslleichen C^, k&cllieh do £3} dar inne (darinnen C^D^] gecziret B^^D^E^. 

46 =: IT. I (ylBD£*). II [BCDE). I. ain sul un ain phil&re H, man 
sach an den pbeylsren Bk:^ifiE^. | — S. vil] von B^DK fMt SHfllfie^. 

engein A^B^DK zu £*, /f*/l DK gelobene DK b. z. I.] sam si 

wem B^^D^E^. vil bild waz kostblre 17. | a. s.] sam engel dar H, liebt 

sunoevar BH^^DI^, 1. sunnenvar £>. aldar w. üS waren i4S /eA/f B^^Dl^E^, 

Si» 
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* 

; in vrtaden vioge und alsA lacbebiere, 

das oAGh eio WAIeis lumbe gesworn hei, das er bl lebene w«re. 

Til bilde in gr6zem werde ergozsen ergraben erbowen, 

als es der kttnic begerde, crCicifixus und nAcb unser vrowen, 

von b6her kunsi mit rlcber kost gereinei, 

das ich dk prfifens oi&x gedagen ; icb bdn mich selber kttnste nihi vereinet. 

(IV. AUire, Vorrichlung bei der Messe, 4S— fS.) 

Doch in&s icb prfifen m^re: die altaer wdren rtchey 

vil wol nftcb goles ^re gexieret scb6n und als6 meisterltcbe, 

dämlich und als der Hoheit was begunnen 

seid icbz besunder prSven, a6 wecr mir n6t und wasr ich bax versunnen. 

19. 
Saphlrus häi die edele, das er des menschen sttnde 
tilget ab der sedele und hilfet im x& got mit waxzers Qnde, 



dar fehlt D^H. 3. vrouden AK flog D^, floke H. lachbaere A\ 

lachenbfire DK i. so d. B^C^D^E^. noch AK licht EK leych DK fehlt 

HBH^^Ifi. tumroe C^. sio tftrscber paier IT. | gesiX^r 17. heUe X>^ 
wol M. wole hett ges^oro E^. ez HOUl^. beliben SS bi lachen Ä^, 

lebende £*. 

47 SS J/. I [ABDE% II [BCDEd). I. bild AK richem A^B^D^, ho- 
hem B^^D^E^iP. I ergr.] erhaben AK graben H, und B^W^EV. gehau- 
wen dfl^ hftwen H, erhaben C^. S. also als tP. ez S^ er E\ fehlt A^C^. \ 

der er. DS nach er. E^. crucifixum A^E^. nüich fehlt A^B^, von B^C^ß^E^, 
van ffl. unser üben frauwen tfl. 3. wart da (üo E^^ dar <fi) mit chunst 

(gunst B^) und auch mit (a. m. fehlt C^) ehest g. BK^D^E^. gereynig <p. 

4. des m&fi ich vil gesweigen D^E^y daz es (er B^) dew hercz (herzen und 
euch in froden iP) ermande B^C^ti^E^^ \ min sin ist an der kunst noch un- 
verainet H, in vrewden (i. vr. fehlt d\ «. o.) iamer wunder {fehlt tfl] wart ge- 
wainet Ä^D*£V. 

48 =s J7. I (ABD). II {BCDEd). I. sagen BK vil richeit Ist da m. H, 
ze pruven (preisen £>) über bere B^^D^E^. \ altar A^H, aller B^, älter DK 

wani AK waren die allari r. B^C^ß^EV^. 2. vil wert iJ. | un AK 

al)«6 fehlt B^C^D\ auch £*. 3. dannoch £<. und fehlt B^E^. 

also B\ fehlt D^H. als der fehlt SK^Ifi, vil E!^, was fi. was alda B'^C^IfiE^, 
was sy dar Ifi. begunden V^, 4. i. bes.] ich ir ehest nu [fehlt B^El^) 

BKijfiEi, preisen £^. das sollt ir euch koste prowen d^. | wer A^, 
mir] dez H. wer A^. baz] wol J7. 

49 =s If. I [ABDE'^). II (SC/)£tf). I. saGrus SS saphyrus DS do- 
gunde d\ \ des fehlt UBH^^IfiE^. d. e. d.] das des her d^. menscbe 
H. runde E^. S. gar t. DK tiliget D^IT. von H, cedele S>. 

a. d. z.] mit siner vermögende tf^. | uA ilS ze HBK^Eß. wazzer S^. 



•9] Dbi Gmaltbhfbl. iit 

dai ttber sich la berge dA kan fliesen : 

des Steines kraft die logeni gll| . das man die sttnd mit riwen kan beriesen. 

«0. 
Ob man den rebten weste, wan sie sini drier bände, 
der selbe wier der beste and voilidlchen wert wol drisec lande; 
man sibi oucb mengen sine kraft Verliesen, 
swenne man nAcb siner wirde xft rehte nihi balinusse kan erkiesen. 

Gol selb in eim sapbire M6ysi mit schrtft was gebende 

aller sttnden Are/ swer nAch der selben l^re noch wser lebende, 

al diu gebol, der fümfiu sini gexweiei: 

sus vil der bAben lugende - sieb an dem saphlre mangerleiel. 

Durdi das di altersteine Ober AI sapbtre wAren. 



Sit er von stinden reine den menseben iAl, sA kund in nihi beswAren, 



wunde <fi. 3. su B^EM^. dA fehlt A^B^, do £>, dar h\ kan do (nu 
Bl^) A^B^. dA kan ze bei^ D*. IIAssen £>. I. tagende B^SH:7E^. 
gibbet dS. der stein der ifehli E^) geit die (solicbe E^) lugende (tugent £*) 
D^£^. I die ftkU B^. sunde A^. ruwen B*, reuwe ü^ rawen £>, ruwe 
H, rewen BK^. mit {fthU £>] r. sunde (dy s. A<) BK^ß^EHfl. mach 

BH^B^EHfl. begiessen C^, b&ssen £>. 

20 = If. I (ABB). II [BCDEd). I. ob m.] der HB^D^E^, wer A^. 
die B^HB^C^B^EV^. rechte C^. westeo C^. | wand B^. w. s. s.] 

Saphire H. t. selbe /eA/l IT. wer A\ wSr wol JiT, ist wo! BK:^D^E^. 
peslen C^. | und feMt H. voliichen ^^ \ollechlich J^C, vulkomelichen d'. 

hundert A^B^D^, dreyer B^C^Dl^E^K S. sieht B>. maiiigen £>, muT «o 

meislem, B^ dsgl., manigem E^, die staine kunnen vU der kraOl v. H. 

i. waun so man D^, den man H, das man BK^tt^E^. nAch fehlt A^B^D^. | 

ze D\ mit B^^s, in nicht C\ im nicht D^ nicht d^. niht /«A/e ^«C^lP. 
kan vor h. D'. haltn&sse B^ haldenässe JD^ pehallen 0<C>/)>£V. nihi 

kan i|i« behallung nil kan ze reht e. 17. 

Sf = /f. I (ABBE''). II (BCD£d). I. einem A^B^D\ geschriben in 
s. H^^^EhP, ze schreiben In s. D^. \ mit fehlt AK M. got selb (selber C, 
selben tP) w. HC^D^E^, M. w. g. s. j9>. gebin iP. S. gar a. i|i£i, für a. 
BH:^ß^E^, vor a. fi. fiere ^i/>2, frie £>, frye £S virre DS byte d^. | w^ eor 
swer t/6fr und unter der Zeile nachgetragen A^. noch nach A^. noch fehlt A^dt^ 
nach B^ wer AK was d<, wSr noch D^ ist Jf. lebnde AK 3. *als 

^iB2cSD2£i. die J>, der SiDi£iB3C2£2 (^ /p igg der m dew corr^trl). 

der feMt BK^EK fumfe BiD>£4jBSC>£V. d. f. s. g.] von sunden warn g. AK 
4. sust J?'/><. hohslen A^B^y edel jff^, edlen (flD'^EW. tugenden 

.l>£V. I sich /cAlf ^<lf. nn an BK dem /dk/l BW^D^E^, dem selben 
D^ saure BS tmd so femer. sich m. il\ wirt m. H, also m. £<. 

2S s 17. I (^i>). I. alUrst. D^H. | safir B<. warn iS 3. siol 



Ii2 Fbieoikh Zabncei, [70 

er Un et ie zem besten aller dinge, * 

und ob erx liore gdten sölt, ez hei in doch gewegen ringe« 



Aller Zierde wunder trägen di altsere, 

üf iegltcbem besunder k^fse, taveln, bilde kostebtere 

st&nden und d&zfi ein rieh zibdrie, 

gesimzet über boobei yil manigeni himelkind ze richer giörie. 

S4. 
Sarolt, der grfine gebete, gesniten über ringen 
ob ie dem alter swebete für den stoup, und awenne der priester singen 
w6lty sA wart ein borte aldÄ gezttcket: 
ein t6be einn engel bribte, der kom üz dem gewelbe her ab geflttcket. 

«6. 
Ein rat in wider (firte enmitten an der snAre 
mit fluge g^n im r&rte di t6be und nam den engel, sam si fAre 



A^, seint DK | — 3. ez] ot A^B^D^. Ie feMt B^. zum SS zu dem 
DK ^ dienge AK 4. und fehlt A^B^DK er iz hob bet {fehlt B^D^) ge- 

kcufe'n (erkoufen B^D^) A^B^DK \ an der kost solt dz duht in r. H. 

23 = Ä. I (ABDE*), 11 [BCDE). I. gar a. DK zier C^. | so 

tr. D^. ältUre D^ ii. «. w., altar H, und so femer, altare S^. 1. wao auf 

JD>. suader B^C^D^. \ paid kepfsen D^, von kesscn £S w4reo k. HBK^Jfi. 
tav.] deilen E\ und H, fehlt BK^DK von {fehlt E^) bilden D^EK kost- 
bare A^f chostenbäre D^ kospere £*, kostbar H, chostewsre B^. 3. die st. 
D^EK stund A^B^ fehlt HB^iW^E^. uf in allen und B^D^EK däzä] 
euch B^, fehlt D^EK ain fehlt A^B^D^EK u. d. e.] utT ieglichem besunder 
(sunder C^) ain HB^C^. riebe A^, fehlt HB^C^D^E^. clborie BK i. ge- 
smelczet B^E^, geschnitzelt C^ gesnilzet DK h.] pllde B^C^D^EK mit (wo! 
m. D^E^) gesmelze (gesmelie £^j wiehe gewieret (gevieret A^) A^B^D^. \ vi! 
(mit B\ fehlt D^E^) hiligcu (hilge £<) bilden (bilden B^) daran mit (d. m. fehlt 
B^] schöner (reicher D^, fehlt £*) glorie A^B^D^, der hiroel chinder (chind C^D^y 
kinden £>) hoch z. (zA E^] r. gl. B^C^D^E^. 

U = H, 1 [ABDE""). II [BCDEd). I. der fehlt BK geb.] als er 

lebte B^. nianich grüner (grauer fP) sanieit siebte B^^D^E^, \ ringe 

A^D^HB^C^D^E^. t. ie fMt AK altar D^H. daz er (es tP) der (die 

E^ Zierde gebete (lebete B^, liebete £>) BV^^D^E^. \ und vor BßC^, wol 
vor E\ fried %or D^K den fehlt E^B^^D^E^K st. grosser £*. swen 
A^f wan ff*. prister A^y dy prysler cP (dy kann auch für der «ffftei»). 

singe A^D^B^^D^E^, sunge J7. 3. wolt fehlt A^D^HB^^D^EhP, secht EK 

s6] do £'. ye ain />*£^ bort A^^ sidin schnArlin IT, sn&r von seyden 

B^W^E^. dö E^E^, da HBK'^D\ dar d^. 4. aiii twihet H, ain t wehet 

B^C^ Izwehel E\ ain tuchel D\ ruhe A einen ^4^ ein B*£>i. bracht ain 
engel HB^C^D^E^. \ quam ^S kam H. von BK^D^E^. abe S>. h. 
a.] aldar BM^^D^fl, dar £>. gheflogen d^. 

25 =s jy. 1 (ABDE^). II (SCX>£). 1. im B^. fuersle /»>. | schnue- 
ret (7i. t. flucke^S fluke D^. gein B^D^, ain taub gen Im da {fekU 

C^ifi) rfirtc Bk'^mE^. \ ein ^ilf. toub .!•, di tube fekU BHJ^Bl^E^. 



71] DbB GtALTfillKL. iiS 

üi paradlse gelkb dtni Mren geisle, 

der mess zS bAbem werde, daran der krisien scelde lll diu iiieisle. 

(V. Gtoftfeoster von Edelsteinea, II — M.) 

86. 
Diu glasevensier waehe, von vremden listen richei 
ich ween ie man gessebe . und oucb ie geb6rte dem gellcbe: 
si wAren nibi mit ascbengbs verspannen, 
ex wären lieht crislallen, swäcbiu kosi was gar verjaget dannen. 

«7. 

Berillen und cristallen wart da vttr glas gesetiet, 

da durch begunde vallen des tages s6 vil, das liht d4 w(er geletxet 

ein ouge, ob es di lenge vrevellldien 

das werk d4 wolte schowen. das wart erwant mit listen meisterliche. 

Terwierens niht entwAleu wold man, üf die berillen • 

entwerfen unde midien, da mit man nidbt den brehndcn glast gestillen, 

und oucb der rieben kost ifi einer sierde, 

got und dem grftl so dren, wan es den teinpel richllcb kondiwierde. 



Utk A^. sam] reht als (sam C^) ob BK^D'^E^. er B^. fueret C^. 

3. von himelriche £S her von liimcl B^£^, von liiinel her C^ifi. heren ^. 

I. messe ^^ dem menschen C^. ze HBW^. hoher wirdc O. \ der 
fehlt BK cristen AK ligt D\ die A\ nu S^, aUer !)>. 

26 = J7. I [ABDE*). 11 {BCDE). 1. — | liesten BK reichen DK 
t. — I u. o.] oder HB^C^D^E^. ie fehit H, dein gel.] von kimsle 

so meisterliche E^. 3. warn A^. mit fehlt C^, iLschenglas H, eschen 

glas E\ i. warn A\ wart C^. berillen H, iMrillea BHJ^D^E^. \ swiiche 
BK Wirt UB^C^D^E^. gar fehlt liBK^IflE^. von d. B^D^HB^D^E^. 

27 == IT. I (ABB). II {BCDEd). I. parillcn sam (samen tP) B^C^ß^ 
E^. I was H, war D\ warn A^DK 6k fehlt A^, dar D^Ifi, do £V<. 

S. dardurch CV, durch das Ifl. zcu fallen cP. | so vil des t. A^B^DK 
das das AK lieht ^iBt/)<^2D2£S [diese beziehen licht ais Sti6>ec( su begunde). 

da fehlt A^B^y do E^y dar i/<. wart A^D^DV^, wart da ^>. 3. oog 

AK ein ouge /eAJt D^. ob /f^/t S^ vrevelichen A^, vrsueleichen ^, frä- 
veleich D^ vräuenlichcn If, fraueuleichen C^, froleichen IP. 4. dl /iri^l D*. 

d. w. d.] des cndes B^C^D^E^. weit j4^ weiten £>. dar in sehende 

wäri H. I gewanl ir<, erwenl H. meisterlichen AW^B^D^E^^. m. I. m.] 
mit hoher koste riebe H. 

28 =s H. I [ABD). 11 [BCDE). I. verviereiis ^i. entwerfen w&hiu 
wilde (wehe bilde £>, warhe bild ifi) HB^C^D^E^. \ sach HB^C^D^E^. uf 
/eA/f C;2. banllen D^Bk^^lfiEK i. durch zwaier haude bilde UBßC^ifiB^. \ 

d. m.] daz AWHBH:^D^E\ moht /«A/e A^B^HB^lfiE^. prehen ^^ 
mocht gest. A^B^^ damH (da C^/y^, do £>) moclit (soh ÜT) gest. HBßC^ifiE^. 
3. uß i|i. wirde auf Hanar B^. daz ander durch die (daz diu H) reichail 

der geczierde (w«r gezicrct H) HS^JfiE^. i. uS A^. se C^ifi. mit 
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Fmibdikh Zaincks, 
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89. 
Swäz die meisler garwe dk tX diu glas eolwttrfen, 
sw6lberleie varwe si mit dem pensel wollen dar bedürfen, 
das wart verwierei mit edelem gesleine, 
der ie die selben varwe bei n&ch der art, lieht I6ter unde reine. 

« 

30. 
Sapbire vttr I^z6re würden dar gemezseni 

sDiarak vttr grAne untiure, des wart da niender siden breit vei^eszen 
das selbe tet man gel rAt brAn und wtse, 
iegltcbem sin gellches mit sieinen dar der kost s& werdem vllse. 

Zt. 
Der amaiist sich drlet mit varwe und euch mit arte, 
der wart dk nibt gevrlet: durch dise varwe lAter Uär vi! xarte 
und euch durch ander tugent er wart gehandeh, 
pürpurvar diu eine, di ander violvar di smÄcheit wandelt : 



koste wirdeclicbe H. \ wand B\ daz H. dem C^. r.] schon J7, reiche 
da {fehU C^ do E^] S^C^D^EK coodewierde C^ kuodewieret H, konduwieret 
B^, cbund wirde IP, chuode wirden D*, künde zierde B^. 

99 = H. I (DE). II (BCDE). . I. al die JDS aUe die EK d. m.] si 
da hie H. begarwe ff. uod swaz si maisterleichen B^C^D^E^. \ dk fehlt 

HBK^D'^E^ disew BK^ti^E^ t. und welberlay D^E^. darnach mit 

pensei sti*eichen B^^D^E^ \ man da hin durch zierde wolt b. H. wolden 

als si {fehlt C^ maniger wehe (varbe D^) bedürfen B^^D^E^. 3. wart da H. 
verw.] erlait B^^E^, erlegt Ifi. wol mit D^EK edelem fehlt H, edelem 
lieht B^D^E^, edlem liechten C^. i. dieselbe E^. \ hei fehU HB^C^D^E^. 
seiner B^C^Jfi. liehl] hell vil H. uode fehlt H. I. 1. u. r.] mi( chlarhait 
tr&ch so rayne B^C^ß^E^. 

30 = ff. I [ABDE*]. II [BCDEd). I. saphier A\ safir B\ saphir H, 

saphyre JD^ sapheier B^. lazawr B^, lassawr Ifi. | ward H, all dar D^, 
da für H, da £2. t, smaragde B^, smaragt D^C^, smaral D^ vur fehlt BK 
t&re A^, uod Iure B^, untur B^^ untawre C^ under ]fi. | do A^E^^ dar 
dfl. nienderl B^D^BC^Ü^, nerghem <l^, niht B\ halmes br. H. 3. sel- 

bige <P. taten A^. man] ander A^. gel fehlt A^, rftt A^. brön 

fehlt E\ brume dfl. und fehlt DS vor <P. i. iclichem A\ eztlichin <P. 
seins £^. geliches A^B^D^, \ cl. d. k. z. w. vi.] wart erfüllet (ervoUet C^ 
gar (gar wol d?) ze (z& £\f2) vleizze B^^D^E^. mit gestaine verwiert wart 
mit flizze H. 

34 = IT. I [ABBE^), II (SCD£tf). I. amelisl J7, amantist ^^C^^^, ama* 
liste D^y anatist <P. dreghet <P. | ufi il^ euch /eAII H. garte C\ 
S. he d^. dl fehlt A'^B'^Jfi, do f', dar <P, auch D^ gefriget E, gbe- 

nyelh d>. | disew », die If, seine E^. und vil BS und ß^E^U. 3. euch 
/^eA/r iltB^DS doch C^UN^. sine J/. lugende B^HC^. 4. purpervar Bt|f 
B^DV, schone püfarval £>. der £>. | diu U. der £>. diu B, der £>£>, 
disew CS. swacliait C^D^J^, sunden swachalt ^£^ sichelt ili^^l^S 



73] Dsm GiULTBarBL. iiS 

SS. 
Diu dritte als junge rteen gab lieble varwe kUre. 
topAsium deo lAsen bei nan dA weit: swer darin sibi| vflrwAre 
dem s\H daz kinn zft berg, di oogen nidere, . 
durchliuhllc zweier varwe, gel unde gril; dA slfind nihi bezzers widere. 

SS. 

Der jocfaani r6l gefiurei, für wls der sardonixe, 

sus werdicilcb getiurei: bie widerl^el wart der penselpixe; 

z^hen und aiben varwe Jaspis tragende 

ist, der vil edel tiure, w^rdikett ist man vQ ven im sagende. 

34. 

Aller varwe lügende an kUrbeit wer verniditei, 

ob diu swerze mugende niht vollidicbe bele dar gepflihlet: 

di was der jaspis gebnde bie mit voDen^ ^ 

und ander varwe klAre nAmen si von Im und von krisolleo. 



3S = J7. I [ABDE*). n (BCDEij. I. der £>. rasen BK | geit 
D^ gaben iP^ geben! £^. 1. v.] liechteo plicb so BH^^ti^E^. S. loppa- 

zium H, topacium i^, lopazium ifi. lasen B^, | do £2, dar <l^. wer Jl^ 
were d^, da io SS darinn C^ü^ darinne £>. sach B*. S. cbind Jfi. 

ze D^HB^^D^. diu U. I. d. luhtic AK d. Hkhlie B^. farwen £>. | 
gel A^. und A^. swarz A^, gf^tvsir B^£^. do £S fehlt P. st&nd 
fehlt A^. n. b.] er bezzers B^B^D^E^, er bezzer H, ber besser d*. gegn jIS 

33 — J7. I (ABDE*). II (SCDJSU). I. granal B^JflE^. für rot 
£^ gef&ret v. «. le. m durch & wiedergegebett, B^j ge\ erbet B^E^. | f&r 
/rikZl £>. wiez B^. der /Wb/I HS. sardaoire C^, sardoniste 19^. S. sust 
B^D^E^. wirdechleich D^B^. get&ret B^, get^irret B^E^. \ hie] do £^, 
dar za ^^ w.] geleget A^, den !>>. p. pire C, p. piite ü^. S. ze 
ten JD^. uil il^ subenzeben 0^ varwe fehii fi. der iaspis IM. 

ist hinter var^^e J?^ ühergesehrieben, dach wtterpyngirt J^ Aiaffr jaspis E^. ^tr 
tragende BK 4. ist fehlt B^E^. viel SS fehlt UBH^D^E^. edeln S>£2. 
tiwere B^. \ wirdecheit />S vil w. B^B. waz m. If. vil fehlt B^ 

da 17. ab im i4^ von im (im /eA/t B^^ da von «laff von im E^) so (/cAU 
/><) was man werdichait da (do EV^, da werd. Ip) s. Bk^iflE^. saeb ib. 

34 =s J7. I {ABDE*). II (SCDfii). I. docb a. D>£i. «tolf varwe 
toor anfange k reite geschrieben, dies ward unterpungirt und jenee darüber geeetM A^* 

I an creften S^DS fehlt A^. wer bie gar v. ^i. i;st an wirdicbait (a. 

w. ist E^ v. B^C^D^E^). S. und ob S«DS ob da H, ob sich BH^^D^E^. 
swarze A^D^HB^C^Ü^EW. jugende £>. | daniiider hett n. H. nicht f^U 
A^B^. volliclichen B^B^E^fi. bete] hat C^ifiEV, wer nicht (/dUf D^) A^B^D^ 
fehU H. darzu D\ fehlt H, aldar BH^Df^E!^. 3. der w. dy i. «P. 

gebenne A hie] da DS do ^, dar d^, all da BH^ß^. m. v.] vil hoMe 

B^^lfiEV^. 4. aller BS schlae ^S lewere BHÜ^Ü^E^, vO thure d>. | 

nement H, die namen O'ES di nam SS sl] man SS fMt A^. n. s.] man 
do (da D^ nam BH^^D^E^. von in JS von] dem H. trisolde S<, 

chnsolide B^, chrisolde C^D^E^. 
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li6 Faiedbich 2Lüikcis, [?* 

35. 
Kalkofanei rublne, korniöl und krlsopftsien, 
die prasme lieht mit schinei sebzic varwen libt man ekorÄsien, 
octalamuSi UarisiÄn, ardlsen» 
^delkeit der steine k^n ick nibt an aller tugent volprisen. 

36. 
B^rlen und korallen verwieret wart da wunder, 
roanic rübin üz kristallen gab brebnden glast alsam ein glosender zunder. 
ie ndcb dem steine verwete sich di sunne: 
diu was durch venster gebnde -über äl denlempel sunder ougenwunne. 

(VI. Das DMh, t7.) 
37. 
Swer an daz dach gedenket, daz was von rAtero golde, 
mit plahmAI Qberblenket, darumbe das ez niht versniden solde 



35 = If. I [ABDE''). II [ßCDE). I. alkofone .VB^, alkofoo D\ alko- 
£S kalkofun H, kalkopbaous B^£\ talcofemis C^ [X ßr c), calcofanus D^. 

und r. E^H, tiirxeiiie B^E^. triix sine C^, tiiresme Ifi, \ konivel B^, kar- 
funkel D*£^ Irisopasien B', topasien D^E^, kriso|iasion H, krisopazen B^E^, 
chrisopazien CW\ S. di fehlt B^C^. parasme .VD^, |)arassine B^j pars- 

sius H, liporasius BK^D^E^. \ mit s. A^B^D^H. s. v.] edler varbe B^^D\ 

e. varben £>. zieht A^. ziliet H, zeichet B^, sieht D^E^, gicht BK^D^E^. 
esakorasien A^, exakorosieii D', exacemsien B^, parwidasen B^E^, pnrbydasieo C^, 
parbidasien Ifi. 3. ottalamus £^ berthalamus H, klarasian £', karisias H. 

ardysen D*. die parillen (barill D^) was man sus (sunst ifi, fehlt E^) 

überlegende B^CW^E^. i. cdckcit .4*, von ed. £'. und ander edel gimme 

H, mit edcichait so tewer B^C^D^E^, \ nibt fehlt B^D^EK an (ire £<} aller 

(aller an D^) tugent (lügenden i>>) nilit B^D^E^. gepreysen D^. die diu 

werch an wirde künden priseu H, vil mer (nie C^El) wen (daiine C^£^, den X>^' 
ich mit Worten pin hie C^ß^E^ [hie pin Eß) Vcgende BK:^D^£^. 

36 = ff. I [ADE""}. II (BCDEd). 4. berln A^, beriein />>£>. karal- 
len un berline H, korallen (karellcn D', zworallen d^ perlein (perlen C^) tewer 
B^C^D^EhP, I w. d. w.] wurden drunder EK der [fehlt E^] Vard (w. da 
B^E^) geslrftwet dar {fehlt B^E\ da C^) wnder (under d^) HB^C^D^E^. 

t. auf />i£^ ufi luter lieht rubin H, rubein (robin £^y roth rubin iP) ge- 

leich dem fewer B^C^D^E^. \ glaste D^. ^osen ^S^gluender D>£>. 

der nit anders bran denne ein zunder H, und jocbanle (iochande D\ iohannde C^) 
glosende (gloliende C^D\ florcde tP) sam (so d^ der zunder BK^D^E^. 
3. scbino j4*X>^ värwet H. diu 17. I. swenne si durch venster gleste 

U, mit schem all durch die venster B'H:^BßE^. \ daz (da 0^) ward (w. da 
gar BlHflD\ w. do gar E\ w. dar V^) ain sunderlichü (sunder B^D^E^^ besun- 
der C^y groz d^ o^gen (awgel C^Jfl, fMt d>] wnne (waide wunne Jfi^ wunder 

i7 ^ H. I (iiTilE*). 11 [BCDEd). I. dM* J>. daz /eftU C>. 

dach fehlt B^E^. \ was fehlt BK aus C. roCi AK t. dantf mit ii^. 
phithmal B\ bbchmal D\ blahmal H, pachmal C^, blamale £*• geUea- 



\ 
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die ougen g^n der liebten soonen glitie: 

alsus wart ei besorgel von meislerllcher kunsl mit gSler wHie. 

(VU. Httlfe Gottes «ad des Gratet» tS— 4a.) 

38. 
Got reioer diel ie gebnde was m^r dann ai waer gemde: 
d6 dirre kttnic so lebnde nAch wirde was, goi was in sliure wemde, 
din sich geliebte wol der SalotiiAoea, 
dö er ze J^rusaldm sltfte templuro doiDial des UrdDea. 

39. 
Mit wunsrb aldA ze solden gab im goi d6 di steine, 
s6 daz man schal vermlden kund in J^rosaUm; gr6z noch kleine 
wart meizel hamer noch ander wApen erklengel 
nie z& halbem nagele: sua wart ir werk mit gdea gebe gemengei. 

Di selbe kraft im wesende ist noch mit helfe staele; 

<n der schrifl man lesende ist, daz er vil gr6zer wunder taete 



ket A^, verblenket B^S^Ü^Efldß. \ daz] he fi. ez] er C^. 3. diu H. 
ougen dar H. gein B>, keigin <l^, fehlt Jfi. der fehii A^B, dem EP. 
liechtem A\ lichter H. gützeo B^H. i. alsuM A^B\ sust B^Ifi, soz r^£V>. 

er A^BK w. e.] ordenleiclien B\ ordenlich C^D^E^. \ mtt m. IM. 
mit] und A^D^. guten witzen B^, wart ez allez mit maisteifeicber wHze 

B^C^D^E^. 

38 = If. 1 [ABDE'']. II [BCDEdj. I. diet] gier A^B^B^Dl^E^, ger 4p, 
gir H (diet nur im D^E^). gebenne tP, \ war £^. me If. den B^Bß, 
^en d\ wa?r] was A^B^D^C^, waren B^P. gern Ifl. t. da B^Bß. 
diser B^C^E^, disse d\ kiinic /eA/l C^. lebenne 4fl.- | werden d*. was 
nach wirde D^. wan got D^ was] wert JV. im B^D^fi. st.] wirde 
^2C2X)2£S, werde d^. berende SS wem i>>, werdende fi. 3. dia sich] 
des A^, geliebte B^. des A^B^. diu wider wag (w. mag B^ der (die 
B^C^EH^ fehlt D^) gäbe Salomones (&«lemoiies D^) HB^C^ifiE^. I. da B>i>s, 
/eA/f (/2. der ir^rS/)^^!^ der do <P. zeierlin .4^ zu ihenisalem B^P, so 
(/^fA/f B^C^DhP, vi! £2) werdeclichen (wirdicieiche C^ü^ UB^D^E^. | den 
templum C^. d. nn des tr. SS 

39 = H. I (^SD£»). II [Sr/)£). 1. aldar A^B^D^ vU nach B^BßE^. 
zu S^£S /eA/f A^HB^E^. zerschniden H, gcsniten AK I im] Salomon B. 

da SS fehlt A^HBH^^D^E^. do got DS t. daz fehlt Bß. m. seh.] man sol 

B^B^(flBß, mau wol Di£<, da gar A^. \ Sund B\ fekU AK ierini ^% iheni- 
salem S*. wart (/fft/t B) groz und cleino ^l'/f. 3. wart] cheto J*. 

wafen B^D^B^ß^EK I. nie] me 5^. ze D^BBßC^. halben B<S>. | 
^iS<j92i>2. sin w. B. gotes /db/f IT. gab »Bß, krall J>B<i>S 

venget SS 

40 s» IT. 1 (ilSD£*). 11 (SCI>£). I. dio B. im] iai A\ goi J^ 
D>£^. I Ist] an Im AK nach SS f^H Cß. i. n.] noch ist MßBßt!^. 
hilfe CV>. S. als in £S *« ^* d. sehr.] vrSoschrift Bß^ frone 
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dann ob er den grfti hie were gebnde 

ze stiure werden liuieni di gern in sinen bulden weren lebnde. 

44. 
Er häX mit himelpfrunde der werlde vil gespisei. 
swer sin gebot noch t&nde ist, der wtrt von im geparadlset, 
bl dem tr6n, ob er im hie nihi pflegende 
ist des Itbes pfrunde, die wtrt er im dort riebe widerlegende. 

No was das w^erk sd tiure, das es nibt waer vol endet: 

durch das wart im se stiure von dem gr&le mit der scbrifi gesendet 

sw^ man ie dar sS bedürfen solde; <^ 

das vant man vor dem grÄle darnach als es der meister haben wolde. 

43. 
D6 wart nu aber m^re von der diet sem grille 
löbes und b^her ^re erboten got, das er nu sunder twÄle 



D^E\ frawen gebot C^. | vil fehlt A^. gros A^, grosse B^. 3. den B\ 

deoo C^. ob] das H. den fehlt A^, dem D^. hie so C^. wer hie 

BiX>S was im H. so g. B^D^E^. i. zu D^E\ zehetf A^, zu helfe BK 

werde D^, ist er den A^. luten A^y leute D^. \ gern] noh A^. in 
sidem gebot A^. sint A^. 

44 r==: /f. I [ABDE*]. II {BCDE). I. der B^D\ got EK h. pfrikode 
A}f h. pfrruode ^^ | — S. der ^. noch] der /)i£>, nun £^. tonde 
A^y tuende B^C\ tuende D^ tunde H, ist tuend D^. \ noch ist E^, fehlt D^. 
den AK von im fehlt C^. 3. bi d. tr. fehlt A^BW^EK im fehlt 

A^. nibt] der sele Ist reine A^B^D^EK wegende B^C^D^E^. i. ist fehlt 

A^BW^. vor des (all des D^) fleisches girde A^B^D^E^, mit irdisch (irdischem 

£2) loDc B^C^JflE^. I das A^B^D\ den B^C^D^E^. ist B^C^D^E^. er] got 
A^B^D^B^C^D^E^. im vor got B^D^B^C^D^E^. richlich A^B^D^C^. wider- 
wegende B^, widergebende J7. 

42 = i7. I (^^Df^^). II (BCDEd). I. sd ^eA// if (vo wieder ausge- 
strichen), I ez fehlt B^H, niemer H, nimmer B^C^E^iP, numer D\ wart 
dK S. d. d.] do HB^E\ da C^ß^, dar d'. im do E^. zu ^>£2(/^, fehlt AK 

stiwer i4^ | dar von DK dem] edelchait B^C^D^E^dfl. des grales S^C^ 
l>2£*<P. der] einer EK geschrilt H. m. d. sehr.] dar B^CW^EhP. 
3. was £^3. ie /eA/t A^, dazu ^4^ zem werche B^^ ze werchke (7<, 

zu dem werck DV, zum werke EK haben ^2c2|>2£3. wolde 1)^ 

I. vor] bi B«. I darnach fehU H, perait B2C2d2£V. als] swar B^Bl^, wo 
C^, wer £'» we <f^. ez ie H. dy meystere d^. legen B^ß^E\ legende 
CK wolden <P. 

43 = J7. I (ABDE*). II (BC/>£). I. dl B^Bß, alrest £^ nu fMi 
H, im B2£>. I al der HDK aller C^, allem dem 0<£3. se dem j[^^ sum ^S 
sü dem D^. diet sem /cA/r B>£>. t, I. paider JDS 1. beide £^ richer 
il«^«l»i. tt. h.] wird und BH^WE^. eren H. | got erboten Ht^JPB^. 



I 
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g^n in k^it sA vil fpakden riebe. 

ex was Ane wunder, ob na dk wart gebowen lobellcbe. 

(VIII. Glasrenttor, Chöre. Gewtfibe, 44—4«.) 

Der glasevenster glesle was dk vil gar nnnAla, 

wan liehtes Qberlesle gab da vil manic edelslein mit rAte:. 

der steine brehen daz liebte goli entunde, 

d^s stn glast gab uiderslAs; di koste Heb der ougen vil verwunde. 

46. 
Die kAre beten innen all underfit mit niAre: 
dem bAhsten got z& minnen nAm si aller kost vil gar uniftre. 
dA in sin belfe stiure gap sA grAse, 
durcb das wart hie gebowen ein w^erc, dem alliu werlt nibt bet genAze. 

46. 
über AI das gew*elbe obene mit sapblr was geblseweti 
der beilikeit z& lobene mit keinem andern stein nibt understrewet^ 



er fehH Ifi. nu fthli HlftC^lfiE^. 3. gein B\ gegen Ifi, da gein ifi. 
im H. s. V.] sein B^CW^E^. genad B^C^D^E^. 4. gar Ane D^ auch 

ane £>, nibt ein B^, ain D>. | nu fehlt ^IS nä D'. da nu B^D^E^. 
wart] waz H, gebuwen H. lobeleichen D^. 

44 = If. I (ADE). II [BCDEd). I. zwar der üi. gleslen HC^, gley- 
ste <P. I d&] nu A^, do £^ dar tP. vil fehlt H, gar vil BH:^E^. 

f. wand 1^. uberlesten C\ uberglesle Jfi. | do E^^ dar dß, so 17. ma* 
nie] edles cK liehter stein A^, edel gestain DS Riain H, gestaln C^. 

3. enczunden CV. 4. daz stn] der D^E\ daz der B^C^D^E^. wider- 

slosse D^E^C^. \ die reiche kost DK all solher reicliait B^C^D^E^y dez H. 
ich mir selben (selber HCW^EhP] gunde HB^C^D^E^fi. 

45 = H. I (ABDE*). II (BCDE). I. cboren C^. die hatten DK 
inne B^B^C^D^EK \ undei^itz A^D^C^^ undersitze EK undersatz J?^ undersetz ^, 
uodersetzet E^, underfuez D^. S. hohen A^D^. ze D^HB^D^. minne 
B^B^C^D^E^. I so nam DS naroen J?<. a. k.] nu (nun £<) aller reicbait 
B^C^D^E^. vil /fA/l B^HB^C^E^, so D«. vll gar ^eA/l D*. unt&re AK 
untewere DK 3. dA] uFi H, wand BK^D^E^. im B^. bUfe D^C^^^. 
steur B*. grozzen H. I. Da von si wollen buwen H, Des (daz C^ wart 
da (do EK daz l?^) werch erczewget BH'^D^E\ | ein werc /eA/l HB^C^D^P. 

aller (alleuT) i4^ all die D^B^T^D^EK werc ^i. Iiat AK bet nit 

If, nie niht gewan BH^^D^E^. gcnozzen H, ze g. ^, zu g. /!>. 

46 SS ir. I (^^D£). II {BCDE)\ 1. al /f*/l IP. gewelwe A^, ge- 
welbne C^. oben A^^ dort ebnen D^ | saphiere A^^ saph^Ten D^^ scbapbeier 
B^. wart B^DK gewelben [über dem SrA/vat-n ein t) ^^ gepleuwet C^, 
geblebel D^ geblawet EK S. d. grozen hilikeit A^. ze D^HtßC^El^. 
loben il^ I keim ^*, kaine EK dehainem H, chlaln ^>C<. anderm AK 
steinen ^^>£<. niht fehlt HC\ al dar ^^ all Eß. , undersirawet £*, under» 
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wan lüter liebt gesUrnet niH karvunk«!, 

die sam dia sunne labten, ex Vier diu nahl liebt, tröbe oder tunkeh 

(IX. Cbrwerfc, 47-— 49.) 
47. 
Der rtcbeit Oberwunne xv^s man dk nibt äne: 
diu goHvarwe sunne und darxS der silber gebnde mäne^ 
den beiden wdrn exempel da geriebet 
von'edelkeit der sieine, der ari an van^*e in böden wart gelicbet. 

48, 
Die sugen ftbent und morgen orol^i von kunst der rieben 
mit listen s6 verborgen, das oug nie kund erkiesen ir umbesllcben, 
und giengen docb ir sirkelzeicben scb6ne: 
die siben tagexite ximbal üx golde in kunten wol mit d6ne. 

19. 
Dax gewelbe sus 1)cdedLet mit saphlr siebt getennet, 
karfunkel drin gestecket, gellcher m^s den stemen clAr bekennet 
gab ir schln den liebten glast albrebende: 
pi was gar wunnebaere, sw^ es sunder herxeleit was sebnde. 



strewbet C^ understewret D^, underselbet J?^ 3. lilit A^, I. diu sam die 
AK louhlen B^ glesten Bl^C^D\ gleitet £>. | ez en wer D^ lieht fehlt 
A^D^E^By:^D\ loch E\ trübe fehlt H. trüb \ inster o. t. D^EK 

47 =» J/. I {ABDE*). II [BCDEJ). ' I. dy i/^. | alda D\ do C^, do 
hie B^E^, da hie D^y dar hie </>. nu nit H. S. die .1^ der C^, der liech- 
ten (liehte E^) D^EK golduar D^E^. \ und auch DK daxu A^. die DK 

silberwizze B^D^B^E^, dem silberin wisse EK 3. wiri B^D^E^B^C^D^EV^, 

fehlt AK ex.] ir bilde HBH:^E\ ich bilde Ifi, ore bilde fi. dar H, hie 

lfiC^E\ hyr fi, gerichtet D\ gereichait ß^. 4. mit B^D^. edekeit A^. \ 

die art AK an] der H, und B^C^D^d^^ und der £<. in] diu H, als 

B^C^D^E^, an ifl. beiden BK wart] wol HB^^D^E^. gelicheit AK 

i^ = H. 1 (ABDE*). II (BCDE). I. si zugten i4S da giengen D^EK 

diu r&rtent H. und /eA/l HC^D^. ftb. u. m.] ane sorgen ^4^ | orlay D^ 
oroloye If, orolie D^, ein orolei il^ mit A^B^DK 2. also ir2£>. | das] 

diu H. ouge ^4', o^gen H, auch £^ nicht C^. moht HB^C^DW. 

umbsleichen ^^ umniesl. J?i, unmUslcichen C^. 3. un A^, un B^ xirgel 

D^H. und ir zeichen J7, ellew z. B^C^D'^E^. schöne /fA// HB^C^D^E^. 
4. den B^HB^(flD^E\ zu den />(£•. tageziten B^D^B^^lfi, lages Zeiten £<, 

zilen ^. I czimbal ^1^ zimbel J?>. mit suzem d. A^, allen kuodens si 
mit zimel underraichen H, chundens (künden si E^) ir gesancb (sang E^ wol 
underraicben BK^D^E^. 

49 = IT. I {ABD). II [BCDEd). I. gewelwe il^ d. g.] mit saphlr 

HBK'^IfiE^iP. sust iri, inne B^E\ innen r^D^/^. wart b. A^B^DK ge- 
decket D>. I m. ».] gar oben H, -daz gewelb BßC^lfiE^. sl. oben BK^Dl^E^. 
genennet il^Siü*. S. darein ^^D^ darinn £>. | zu (ze O^} glicher il^ü^ 
recht in der B^C^Dl^E^. wis BK stem il^lT^lP. 3. so gab D\ gar 
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(X. B¥aag0li«iM, Richtung iler AlWre wmI Ihf VrrllieU«Qg> »•—•«.)" 

Y9 w^nic si vermislen vier edlio bilde sUrke 

nAch den ew angelisten ergossen üser golda manger marke, 

ir flUge hAch lanc wH und ütgebreitei; 

swelch ooge ez dk was sehende, des herze wart in jdmers lal geleilei. 

Als6 das si gedftbten hin zA dem himelir&ne 

und ellitt dink versmähten, di noch den menschen roul)eni selber cr^ne, 

di den armen s& den kttnigen setsei. 

ir zw^n daz Übersähen, die wurden gräles krAne dnimb gelelzet. 

5t. 

Swar ie der k6r nu wo^re üs nach der krttmb gewenia, 
iedoch wai der alttere, daz der priester reht g6n Oriente 



IfiEK ir] her 4P. dem A^B^^ da ß^. liechlero ^. glänz 4P. so 
br. H, albrechene 4P. I. er C^Jfi. gar fehlt HB^^lp4p, vil £>. wuo- 
nenbere il^ frSüenb&re HBK^E*^ freade IP. \ das 4P. sunderleichen IP. 
herzenleit Ä^B^D^, lait B^E^, leyde 4P, Uider C\ fehlt D^ [ist aU leichen j» 
sunder gefügt). da s. B^^Dl^, dA s. ^y al da was s. E^. 

50 =s IT. I [ABDE*]. I! (BCDE4t). I. vermischten B^E^. | vier] vil 

EK v. edl.] vierleye BK edüu fehh HB^^IPE^. vil st. BW^E\ ge- 
richtet St. H, geedelt sl. B^C^D^E^. t. vier e. £>. | uz B^BK^E^. 
von m. />>, vi! m. E^B^^D^EhP. 3. Ougd H, floghe d<. die lenge w. 

B^^D^EhP. wit lanc ^^D^ und fehlt HB^^D^E^. üz /ei^f A^B^HB^ 

C^D^E^4P, auf D^ I. welich B\ swes BH:^D^E^. herz .1*. ez] si £«, 
die By:^D^E^. da />A/t B^C^D^E*, das d^. wart B^DS was da HC^. | 
der /)>. wart] waz HB^. Ul dft SS Uil C^, flät D^^S vertaitet H. 
daz wart zu got in groze vrSed geleitet A^» . 

54 s= IT. 1 (ABDE*). U {BCOe). f. alsust B^Dl^, »Isus r^E^, hiemit 

II. bedachtent £>. | hin] in ilS /Hk/f JP. des hhnels tr. ü^ dem wer- 
den tr. H, dem hfthem tr. B^C^D^E^. t. alle B^DK | die da B^. noch 
den menschen /M/l B^. di wurden nicht beroubet s. er. A^. diu (den C"^) 
zetragenne (czfi tragend E^) roubet (rawbent C^E^, rauhten Bl^) sollier (himel H) 
kröne HB^C^D^E^. 3. diu iJ. die a. il'SiDS die da die EK setzent BK 
i. ir zw.] weihe J?\ auch zwen ü^f^ zwen H. swer aber des achte 
A^. I der wart der kröne zu himele g. il^ werden JP. gr.] euch der 
S^D^J^. gr. kr.] an dem libe H. dr.] darumb hK^D^E^, al da H, zum 
(ze dem D^ zu dem £^) gral B^D^E^. 

52 = 17. I (^SD£*). II {BCDEdj. I. war X>S swie B^B^Dl^EhP, die 

C^. ie] nu AK daz SV^D^E^J^. köre il«l7. nu] Ie HB^Df^E^, fehlt 

fi. I uz] sich B^Dl^, so C^E^ al if<. der /r*/l A^B\ den d<. krumme ^, 
puK ir3£2^ hueg D>, purg (P^ buchen d^. n. d. kr.] uzz alumb H, auzlente 
B^C^IPE^, ußleute d>. S. iedoch] so tt^EK was doch l»«£i. altere BK 
alUre Dl, altar IT. | so das l»S prisler J>. gein B>DS gegen /^, kei- 
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dar öbe sId anllüize m&ste k^reD, 

swenne er der kristen saelde und Christes lop xer messe wolde m^reo. 

Die riht g^o 6rienle der kAr was da der meiste, 

ir sweier üzgelente bei er alein, wao er dem b^ren geiste 

geordeni was mit aller xierde schAne, 

mit sunderkost geedelei sU er ttl>er al den tempel was patr^ne. 

54. 
Der nasbsi ddbl der meide, diu m&ter was des kindes, 
das himel und erde beide gewalticllcben pfligei und des gesindes. 

Johannes biez des dritten k6res berre, 

* 

selb swellle stner geverlen gch6set bAten b^denthalb nibl verre. 

(XI. Aussenwand der Chöre, Glockenthürme, Haoptthumi, 61 — M.) 

55, 
Die ecke al üxen wAren sinwel gedreel x8 berge, 
die meister nibt verbären von reben stricke, mangerleie gexwerge 



gin 4p. origente tf^. 3. ob A^, umb B^, obir 4P. wol roocht sein D^ 

aollücz A^. ni&ste] wol D^ mocht A^B^E^, gecheren D^, ye gekereo £', 

hine fceren £^, sieb bekereo A^. i. swenn A^. der] doch B^D\ durch CK 
sa^lden H, s»licheit A^, heil BK \ Cristus EhP, gotes A^H, oucb ir B^. , 

lop] er E. zur B^, ze der D*. z. m.] dar ob hie \Jeh\i E^) B^C^D^E^, 

bir ebene 4P. solte B^, gemeren B^JJl^. 

53 r=: If. I (ABDE*). II {BCDE). 1. richte ^i. gein B\ und so fer- 
Her. I kftre BK do AW, o^ch H. 2. ir fehlt A^B^, da D\ do EK 
zwaiger HCfl. uz geleute B^^ ganz gelente A^^ grSzzsr lent B'^E^, grozze leute 
C^IP. I er fehlt B^E\ aine HC^Eß, der aine B^E^. wand S^ wen SP. 
den b. geist SP. 3. wart BH^^SPE^. 4. von B^C^E^. sundrer D^, 

sunder edeler B^C^D^E^, edel richer H. geedelt A\ fehlt HB^C^D^EK \ sint 
il«, wani BH)\ wan /)*£*. 

51 =» H. I [ABDE'*). II [BCDE). 1. der fehlt DK nieliste AK ze- 

nScbsl D^. darnach B. m&gde H. \ ist AK wart B>1>^ 2. da ^1. 
hiroels ^1. erden EK beide /eA/l D^. | gew. fehlt B^W^E^. pfligt 
wol mit gewalt und B^C^E^, pfligt wol und DK und des [fehlt A^) windes i|iS>. 
3. aln berre SP. i. zweite AK zwelfller B^CK gesellen A^, genozzen 

Bk^^E^f genoß SP. geverten bis verre crtidb in c^ | gebusent di A^. 
beten A^B^DK betten c<. b. halbe A^ beidentbalben B^B^C^Ü^. nibt] mit BK 

55 =» J/. I (^BD). n [BCDE). I. diu .1«, der chftr B^, der cbron 

iy>. egge üS «fiif «o /ort, Si u. s. w. al fehlt B^C^D^EK alle ussen If, 
der köre A^D^^ an den koren B^ (warn m S* sum folgenden Yers gerechnet). \ 
gedrelJ«. gedr. sinebel B^C^ß^EK ze D^HB^C^D». >• — | von fehlt 
HB^^D^E^. reb CK str.] lo'ber HB^C^SPE^. und m. BHPSPE^. 

manigerleige ^^ mengerlai H, nianigerlay B\ manigerband C^. zwerge A^SP^ 
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vf^fi von in zu lohne aldar genuidiel, 

vil merwunder wttbe geTniait, an rieber koste nihi verswacbei. 

5«. 
M zwischen an der müre eingraben was, erbowen, 
ich hAn den ndchgebörei ich hÄnt daltar und wold ers eigene schowen 
von ende ans ort das were sA wunnebiere, 
er slfind aldA villlbte bis das sin bilsgen6s enhixxen «vcere. 

57. 

Als As geschossen wAren die Uro mit den ecken, 

den kQnic nihi beswAren der kost enwolt, er liies üf zw^n ie lecken 

ein glochAs hoch selis gadem Qber al geilche. 

s\yer des niht geloobei, der sag von arme, s6 sag ich von riebe. 

58. 
Si wAren der oonstanse als euch der tempel b^re, 
alumbe seinem kranse die glocbüs stunden wol nAcb grdles 



geczweye C^, geperg 1^^ gewerge £>, fMt S^ 3. so wart D^^ üaz werc da 
wart B^. ze D^H. lobe B\ prise H. alda D\ da A^, fehlt BK wart 
(wan D^) vil spielie (gespahe i^) reich (und reich E^) daran geniachcl B'H^ti^E^. 
I. und vil D\ diu HB^^IfiE^^ iner] waren P. vrftimle B^C^D^EK \ 
gefr.] die warn B*, et auch D*, wnndcrlian B^D\ und wunderhafl £^, wunder- 
Schaft C^. richcr fehU BH^^ß^E^. koal A^. des wart von menger 

diet da vil gelachet E, 

56 = 17. I [ABDE*], II [BCDE). 1. d. zw.] alumb H. moure B\ 
und $0 öfter. | ergr.] vil wunder A^B^D^. was ergr. B^^D^E^. ergossen 
erhawen D\ erzogen erh. B^, ergossen und erb. C^E\ S. nach (nacht B^) 
geboure A^B^, nachgeburen H. so daz vil meiner (in einer D^ roaniger C^ 
nachgepawr (nacht gepuere ifl) B^^Bl^E^. \ Ich] und E^. ich hanz fehlt B^. 

und fehlt C^D^E^. w. erz.] ders in Hesse JD^£>, wolden si ez B^C^D^E^. 

ebene] gerne A^B^y fehlt D^E*E^. 3. an daz B^DK art A\ end H. 
von art (art B^) anz (an daz C^D^) ende B^^D'^E!^. daz] iz A^. werc] 

wer A^B^y werich Bß. wunnenbere A^C\ i. stunt A^^ verstund B^Dl^E^, 

gestünde C^ aldA fMt B^Bl^E^^ da C^. vil leicht nit eben E^. \ uncz 
B^D\ fehlt £>. daz fMt A^. Iiausgenossen C^. ain wizzen EK 

weren CK 

57 = 17. I {ABDE*). II [BCDE). 1. als Az] alsus A^D\ alsust ^^ | 
köre AK 2. der EK \ enw.] niht B\ wolt HBW^E\ fMt CK hiez] 
hie H. ie fehlt H. I^en 1>S Icgken H, lechken €K 3. ein fehlt H. 
glochhus A^y gloghus £*, glukhQser U, wol sechs gadem hoch iflCW^EK 
über al] si alle A^B^, fehlt SHJ^ifiE^, I. der H. mir des DK geloub 
AK was wer mir das glaube E^. | armfit UB^C^IfiE^. s6 fehlt H. 

s. I.] ich sag et nu M, ich Im i>^ 

58 =s J7. I [ABDE'^). II (Bri»£). 1. die B^DK warn il^ kn- 
stanze H, kunstanze C\ chnstancz H', subslanze B'^EK \ alsH) ^1*^^ alsam H, 
und r^ euch fehlt A^B^H. die chftre IT. hcrre CK S. zu (ze HC^) 
einem B^D^HB^D^EK | glorhbos ^^ giogluM irt, turen J|SC>il^ turne £^. 

AMisUL «. K. a. G«Mlltek. 4. WbiiMA, IVB. Bt 
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z^hen kunige mtfhtens nihi erkosten, 

Mer Hcheit überkraft was da niht ein sfden grAx gebrosten. 

59. 
Der wende wAren ehte und ie als manie ecke, 
al nAch der kfire gepfehtei kunst unde koste Ane niderlecke 
wärt daz werk nAcb wünsche vollenffiret. 
beizt micbulaz ieman liegen, ich wa^n den selten kunst und koste rfiret. 

60. 
Z& ieglldiem gademe driu venster zailen wenden, 
die spinnet ilizer brademe darin gedraet; daz werk wol ougen pfenden 
künde Af siner weide g^n der sunnen 

ir dach gellcb des tenipels, ir knOpfe rubtn grAz, di vaste bninnen. 

61. 
ur den knöpfen kriuze hAcb snAvar lieht kristalle, 
dem iiufel zeiner scbiulze, wan im dA gar gesaget, w^as milalle 



stunden diu gloghus H. wol fehlt H. geltes A^D^, gelte B^, gotes £^ 

more B^. 3. daz z. D'. möchten D^, die mochten C\ verkosten 

BH^D^E^. 4. wan a. £'. richer E>. ültei^chreme D^ | der was D^. 

do £2. einer B^. n. ein] niene U, nimler h\ nyndert C^D\ nyei^ent 

E\ l>erln gr. H. vergezzen B^H. 

59 = //. I [ABDE*]. II [BCDE). I. den B\ gloghus BK warn 
AK achte DK \ — 2. al] ie B^^D^E\ nach fehU BK den H. 

köre A^, kSren //. gepflicchte A^, gemechte £^ eben trihte H. | ane 

(an) k. NB^C^E^ wie k. D^. kunste AK und A^, fehlt C\ und auch EK 

kost AK der kost !>>, an chost B^C^E^, gar ane DK fehlt HB^^lfi. 

nidericge D\ nidericggen //, nindert (tiyergen E^) leke B^E^y mynner lecbke C\ 
in der lecke D^. 3. do das DK n. w.] mit vleiz BK^D^E^, mit wünsche 

beginnt c* wieder. gar v. HB^D^E^, volfuret D^UC^D\ voliefuH £*, vollen 

turet A\ volleturet B^. i. des B^D^E^. icmen H, iemant D^. | ich fehlt 
BK wen A^, fehlt B^DK die DK der hat s. BK sehen (vil seilen />>; 
hinter koste B'^C^D^EK ufi ^t*, noch DK kost ^4^ den koste E^. ge- 

nirel B% beruret D^EK 

CO = 71. I [ABDcE*]. II (BrD£). I. und zu D«, an H, ze Ä^D«. 
icgiiehen A^, icgelichem B^^ yedem J9*. galen c'. | dri it^E^, dru c^ zu 
allen B^D^B^D^E\ ite allen T^ an allen eK 2. die /^pA// ^iB^J^VS der H, 
Spindel B^D^E\ gespinnelt A^B^D^c^. auzem B\ uz c^ perdine £>, bera* 
tcn ^^ I da in c\ dar inne B^B^^D^E^. gedret ^4^ gedrett r^. wol] 
das c^ 3. da kund l>^ sunne B*. 4. dach] da />'. gel.] geschucht 
EK d. t. dach MB^D'^E\ d. t. daz T^. | knöpf B^B\ nibine i^*, ro- 
bin £2. grAz /<fA/l A^B\ waren !>•£•. die da ir^ 

61 =s //. I [ABDc). II (irrD£). I. und auf D^ knfiphe F. kruze 

A\ krentze T«. | imefuer D^. lieht fehlt Hc^B^C^D^EK kristallen B^D^HC^ 

D^EK t. den D^BK tifel ^4^ tieuel H, teufein Di. ze ainer HC^, zu einer 

B^c^B^lfiE\ zu ainem l>^ schütze ^4*, scheutze B^ti^, s<*utze r^, schancze Sfi. \ 

wani riJI). do £^ waH da BK gar] waH C^D\ wirt £>, was H, fehlt 
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scbAch uml« mal vor rcpten und vor sdiandeo; 

cht worde hofgesind«» versigrtl wj»i vor hollelMi'rpn snnden. 



t% gold ein ar gtrfiM, gefiurei und gefunkeii 

M iegllch kriui geliiet: v^rre sehnd« nh'fnan des hedunket, 

wan dai er vlQgeling« seihe swebele: 

das kriui er von der Iftter gcsilit verl6s, darüf er sich enlhehete. 

CS. 
Ein tum al enmilten stSnt in disen allen, 

von golde dz mangen sinilten \\i\s dA Wunderwerkes an gevallen, 
und nianic Idiseni cUr lieht löter steine: 
ir xweier wtte und höhe und alle ir zienle lac an disem eine. 

64. 
Der knöpf ein liehl karvunkel was michel, grAt ze lobene, 
swenn diu nabt W£pr lunkd das man gesa*he l)cide niden und ohene; 



B^. was] mat H, scharli B^C^E^, sacli /><. mit allen B^B^ti^E^, mit allem 
r«, betalle e«, mit schalle D«. 3. scbÄch fehlt B^C^D^E^. \ni AK v. r. 
n. v. seh.] von allen helhaften snnüen (linnden E^] B'^C^D^E^. Ufi scliach al 
sinen raten un schunden //. i. — | vor allen lio^bet s. Hc^, vor aller te- 

viiel schunden B^^D^E^. 

62 = /r. 1 [ABDcE*]. II [BCDE). t. von B^^D^EK aer H^, aH EK 
genitet E^. \ geväget c*. 2. ieglcichein B^E^. kniz A^. gelutei E\ 

enlioret A^. \ ufi vcrre !>'£', verrer £*. sehnd A\ brchende £•. scheut 
verre H. nienien H, daz DK dcss n. C^, gedunkct ll*/>^ 3. er] 
derar A^ er selber EK nügelingcn D*, nugdeichen e^B^D\ nOgleich f^, nOge- 
lieh £^. selbe fehlt A^E^ selber D\ da H. wicr swebende B^EK 

i. kruz AK er fehlt B^cMlB^C^D^E*, in D^ l&te A^B^DK | gesiebte AK 
verloz A^, verlenset B^. dar an A^^ da uflc c^ enihabele A^B^H, ent- 
hebente B\ doch lieble Z>t£t, 

63 = H. I [ABDcE'']. II (Äri>£). ' I. tur .«>, lurall IT'. al fehlt A^B\ 
alda DS auch alle £t. miacn E^B^C^B^. \ under D^£^ bi IT. f. v. golde 
fehlt Hc^B^C^D^EK maniger B^E^e^HB^C^D^E*. goldcs smiticn //, goltsmitten 
eiir2c2j92£2. I jo £^ den ds Z>>. wunder] vil nu B\ von des DK was 
ditz riebe werk a. g. A^, waz von wercli wndcrs drin gewallen ß!, was richeit 
groz \on werke dar an gevalien c^ 3. cl«^r fehlt E\ lieht fehlt £^ 
lieht klar HBK^DK hiter fehlt B^E^cK gcslelne J^S odel gesleine £t. 

4. ir fehlt c^HB^CW^EK zw. andern HeK unde AK w. u. h.] hohe 

wite cK tfim zierdc B^C^D^EK \ aller D^ ander E^H, fehlt cK ir /rft// 

D^E^c^H. zirde w4^ u. a. i. z.] hoch und groz B^C^D^EK allaine Sk:^Di, 
an dIsem lag a. £^. 

64 =r 17. I tABDeE^. II [BCDE). 4. dez Nr^B^D^EK chnopfs U». 
waz ein r«l>«£«. licht A\ fehlt HB^^D^EK \ was fehlt B^nD^E^. mi- 
chel fehlt AK und gr. ^<J>i£i, hoch B^C^D^E^. groz uFi lierhl A^. zu 
B^e^D^EK lobende B". f. ob B^CW^EK so d. I>S ob d. //. was 
A^e^, gab IT. | man da von D^EK geselle wiS gesehen £^ baidii IT, 
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eb iD dem wald templeise sich verspieteii, 

Ml si von dem glaste wtsung s& riehen herbergen hfeten. 

65: ' 
Dar SU vil manic ander Edelstein gab stiure, 
des varwe sam ein zander glaste, der da glöjet In dem fiure: 
der aller brehen gab dem karvunkel helfe, 
sibengestimes st geswigen, da schein wol tüsentvalt gestim mit gelfe. 

66. 
Hie Töij da gel, dort grAne, nu tunkelvar, s6 wise, [ 
bleich unde brön, blA : kfine wärt ir herze von der vreuden gilze 
von der steine kraft und von dem grAle: 
wart ir deheiner sig^Ms, das must er hän verdient mit Sünden mUe. 

(XII. Allerbeiligsl«s des Gralet, 67- 69.) 

67, 
Der tempel enniitten inne ein werk het'ttberrtche, 



paiüew B^ fehH E^. innen Ifi. 3. wähle A\ it [d. t. ibt) t. H. tem- 
l>lise B^y templeis H, templeisen C^D^, di t. A^D^c^Ji^C^D^EK sich fehlt Hc< 
ß^c^jfi, verspäten A^, verspätten B^^ verspUlen D^D\ verspeteii E^, versp&te H. 

i. da von B'^C^Ü^EK sinero B^D^E^e^. das st wisung uü lieht //. 

d. gl.] weysunge BK^ß^E^ \ wisunge A\ und lieht B^C^D^E^, fehH H, se 
/f, z& der B^D^E\ se der C*. rehten Ä*, rechter cS fehU Ifi. herberge 
He^Ifi, herwerge B'^C^EK baten A^, hatten B\ hetten D\ beten ti^E^. 

65 =r i7. I [ABDcE*), II [BCDE). I. ander /e&/< Jf. | da gab Z>^ 
slewre B^. 2. als E\ \ gtestet B*, ei^Ieste D^ als ob der Z>^ als eyne 
E^. do i4S fchU D^EK gluet A\ gluet B\ glauwet D^ glut £^ gl&get F, 
gloyet c^ glosende leit B^E^, glohende ligt C^Ifl. dem] eynem £S den e^^ 
fehlt B^^Ü^EK fewre ^^ fewere OK 3. dem cS des C^ den ii^lTi. 
»Her] allen A^B\ iielitz HS^CW^E^, fehlt cK brehende B^E^. der .4iJI>/>itfi 
ß^C^D^ fehlt £2. hilfe C^£2, wid 90 ferner. i. s. gestime B^H, sehen 
gestimen c^ sie B^, sie endorfflen sieben gestimes £K | do £^. 
schein /eik/l D^. wol /<^/( .4>rS manich B^C^D^E^. t. valüch c«i|2£S, taw- 
gend valtich C\ tausent i)^. gestime A^B^D^^ stem B^D^E^, sterne C^. 

mit /Wb/I ^>Ä«DS in B^^^ifiE^. 

66 s J7. I (.4irj9£*}. II (BCDE). I. die r&t IT«. dk] do £<, na 
ir^ gel, Jas Folgende fehlt eK dort] da B\ so ^, nu B^C^Jfi, nun £>. | 

nü Z>S 80 B^C^JflEK t. vor £«. da w. HB^E\ das w. C\ und w. 1>«. 
2. bleich fehlt E\ plab C^. und A\ fehlt E^B^C^E^. praunvar ^^£2. blo 
und brune gar kune £>. | diser vr. B^D^E^. frSde H. 3. paid von D*^ 
und C^ifiE^. ir hohen kr. H. i. clulner if, einer A^B\ etleicber B^D^E^^ 
yeglicher C. wart sigelos ir cliainer D^E^. \ der m. (muefi D') ez (das 

B^D^E^, da C<) h. HB^^ifiEK verd. m. s.] von amer Jf. twale B^. 

67 — H. I (il£A;£*). II [BCDE). I. In e^ mitten ^^ | bei 
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' gol and dem grAI z& minne erbowen scMoei drn lempd über al g^lidic, 
wan das die kAr al sunder altier wAren; 
das ander was begarwe. das wcrc wart al volbribt in drisic jären. 

68. 
Nihi wan ein allsere darinne wart geh^reti 
die kAre alumbe l«ere standen, aus wart ricbeit dran gek^rel: 
fdr diu glocbüs ständen rldi sibArie 
vol bilde der sanclArum^ iegllches brief Aä seite sin bistArie. 

69. 
Der selbe tenipel riebe besundert wart dem grAle, 
das man in steetecUcbe darinne solt behalten sallem niAle, 
und üf enbor erhaben in selber mAse, 
dAs ein sacrislle wit unde clAr darunder was verlAsen. 



(der het D^) ein w. A^BW^eK so (vil Z>i) riebe A^B^D^e^. S. grAl fMi e\ 
ze D^HSßC^Jfl, I erbuweo H, irbowet e^. sdion Ä^, dem tempel 

fehlt A^B^^ den tempel tt^E^eK^Iß. und über al A^. 3. want JV^, wen c^. 
die fdkU ir>. kor A\ eher ^S chrAn B^. als B^D\ gar H, da BK^D\ 

fehlt £^. 8.] ane H. al s. a.] an sulch gesierde A^. warn A^. 

I. das voder B^^ dar under D^E^. was da B^H, garwe B^^ vollen H. die 

sunderlich an dem tempel lagen ^4^ anders wart da (do E^) nicht vermiften 

B^C^D^E^y anders Im da nicht gebrast e>. | diz c^ d. w.j dis alles M. 

alles B^, alles A^D^B^C^E^, da alles D\ fehlt H. w. a. v.] uberal volquam eK 
vollen bracht A^, pey D^. 

68 = i7. I {ABDcE*). II [BCDE). I. und (nier£i| nihI B^D^EK dan 
B^D^EK n. w.] in dem tempel A^. allare A^B^H, \ was d. HB^E^, der 
was d. C^Bl^. darinnen D^, darin HB^. was e\ fehlt HB^D^E^. ge- 
herret C. f. der bou jI^ al umbne C^, darumbe B^EK al sunder vare 
(lere c^) A^Bh^, al sunderbsre l>i£>. | st&nden fehlt A^B^D^E^c^, waren IT. 
sust B^, fehlt BK wart fehlt A^B^D^c\ was £IC^. mll richeit B^, von r. £S 
richait suz ward dran U. wunder was d. A^B^D^E^cK daran B'H)^D'^E^. , 
gemerel B^D^H, gemerret e^ 3. da für DS vor (ß. das A^, den C^^ fehlt 
£2. glokehawsem C^. da st. c'. cyborie ^^ zimborie e^ i. der] 
de jy. dar inne (in />>£>) der [fehlt l>>£i) hiligen (hailtge D<£>) bilde [fehlt A^) 
^ij}i/>i£ic^ von eddm (edlen) pilden reiche (reinen C\ raine EP) B^C^D^E^, | 
iesliches A^, yegleicher D*, yegleich C\ ains ycglichen £^. puch CK 

do ilS /eA/t e^HB^C^D^E^. seit >4i, sagt F^ci/)!, sagte E\ seit da üb^ 
ystorie Ifi. 

69 = IT. 1 (i4i^/)c£*). II (BCDE). I. selben ^. das selb werch 
so r. H. chlaine B^C^D^E^. \ bcsunder A^B^D^HC^Bß. 2. Im BK 
stiteclichen H, tegeliche Ä^B^e^^ ^gleichen D'. daz er mit wirde ratne B'^C^ 
D^E^. I dar in DK da inne e^ schult B\ wart BH:W^EK tzallen cK 
zu (ze D^HBK^} allem (allen £2) B^D^HB^C^D^E^. 3. unpor e^ uf erhaben 
enbore £^. sulcher A^, mazen A^e^. der kor waz ulT cnbArt wol In 
der mazze H, er was erhaben enpAr {fehlt C^) wol in der mazaen SH^^tfiE^. 

i. so daz A^B^D^. sacristane £^ sacristeine MC^^ sacristene E^, sacristen c^B^. | 
. und AK tjchAn und reich B^^D^EK wart £<£^, . Verstössen £^ • 



458 



Friediich Zaihcek, 



[86 



(Xin. Chorthttrca, Reben und UubgeOecbt, Sngel, besonders Im Heiifilcbor» 1f— «4.) 

70. 
Z\v6 Ulr vil kosleliiere io ie den k6r dk gicngept . 
iik xwischca ein allasre, üzcrhalb darül^r kanxel bieDgeo, 
Ijcwelhei, üf x\v6 spinocisiul geslollei| 
ie spannelanc gercifei, dft xwischen ie luil sunderepaeh ervollet 

GcgcUTl goldes riebe die iür vor allen kören, 

das nian alumb ^elicbc ez bas gesehen nitfhle und gehiren; 

die wende bi den tttreu euch verspengei 

hei ie ein gater riebe, und alles mit gesteine undermengei. 

78. 
Üf den ni&ren vil gezierde, die -die k6r dft underviengon, 
mit frcinder kondewicrde : spinncin stark, darttber bog^n giengen, 
darüf von golde bouiue h6ch begrAnei, 
mit vögeln ttbersezzcn, die wÄren alles krieges gar veraAnei. 

78. 
' Daz si volbringen mobten, des wart da vil erfundeD, 



70 = //. I UßDE''). II [fiCDE). I. zwu BK kostenbäre DK \ 
auch in DK ie fehtt .VDK in ze (czA E^) allen chSren g. B^C^D^E^. 

;. alter A^, siliere B^, und <o öfter, altare D^H «. 9. io. | und uz. D'. u. 
halben A^ifi, u. halbe ifU darüber fehlt B^. giengen D*. 3. gewelwet 

AK zwu BK Spindel B^E^^ swinnel .4^ ^ sul A^B\ sau! D^E^^ sewl B^, 
seyl E^. gcstellet D^E^. 4. ie] die H. spannen!. B^D^, spannen praH 

Igic^jftEK I mit fehlt IP. sundrer D^. s. speh A^y s. qpebe B\ s. ziere 
£^ s. kunst H, wunderwehc £^, undcrwirhe BH^\ undwabe Eß* gevollet Dß, 

71 = i7. I [ABDE""). If [BCDE). \. gegettere A^^ begetert B^^ be- 
gcllert E\ begättret D^B^,' bogatert UC^, begatret ü^ mü giride BS fthU E^. 

mit golt \crgeltert EK \ türen £'. fuer D^, von B^E^^ v. a. porten £>. 

2. — I ez] da iht B^, da dester DS fehlt HB^C^D^E^. raoebt A^y mae BK 

inoht baz ges. HB^^D^E^. oder BK hSren 1>>. 3. den feM B^Dl^. 
teuren />>. warn o^ch H, liet euch B^, euch het C^Bl^E^. i. hei Ie fehlt 
B^C^D'^E^ riebe] nicht so der ander BH^^IfiEK vergSUerl w<d ze lobene If. | 

und ot alles (allez £>, als D*) A^B^DK mit steinen . (strinen i|i) A^BWK 
gar u. H, frSmdcr diunst mit stain (stainen) undermengei SlHflD'^S^. 

72 =s i7. I [ABDE*). II [BCDE). I. ^t fehU EK der mnre J^^iD«. 
die mer wer mit v. g. £>. \il fehlt H, zierde H* auf allen (all D^ 
den mawren »erde B^^D^EK | die die] die A^BWHBH:^ifi£^. dar B^B^E^. 
al 1>>. dft under] alimibe AK 2. frSmde If. koiidwierde A\ künde- 
wierde H, kanduwirde B*, kundiiwirde £S kunst wirde B^. \ mil sp. i)'£S 
spinnel B^HC^y spindcl IfiEK i^augen (pangen?) C*. 3. von golde fMi 
D^B^C^D^EK b. guldcin hoch BH'^D^E^. g^r&nel B^C^. i. vogeleia 
1|2. ubeR<etzet BH:^D^EK \ warn AK gar] wol If. 

73 = if . I [ABOE*]. 11 {BCD£). I. wan sie #% wan siB D^HB^lfiE^y 
man sy C^ wolbr. B', dar pringen BK"^E\ da bringe« Bß. \ d. d^w. BK. 
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mit rebeo gar durchvlocbten ttlierAl di bogen : ie iwA sich oben wundeni 

die über sich ndch httge von ander giengen 

und ttl>er diu gesifile Mdenlhalbe kUher lanc wol hiengeo. 

74. 
Darunder was gcschosioi wunder wflph flortoni 
hie r6sen breit vol broztei, wti unde r6t an bouoirn und an xwien 
mit Stengeln grfin, gcbleter liljen wise; 
Aller bluroen varwey iegllcber bilde sach man da mit llisc. 

75. 
legiicher würze hiauie, gar al der höhen odeleni 
se wunniciichem rume sach man si alle geliche schöne wedelen 
mit varwe und al ir forme, als sl solden; 
slingel, krüit und blAdc^ gelcnk und ouch gclbulier üzer golde. 

76, 
Die relicn stark von^golde wAren (ibeiigrAnet, 

als ein röbc weseo solde, und ouch darumb das ez diu ougen kfinct 
und gab ouch schate vor mangom sunderglaste, 
durch daz in allen k6ren die mür mit smaragt wAru gemenget vaste. 



WHrt fehlt CK do £^. 2, ^nr] schone £^ Kcnoclitcii D^, \ czwu 
E^ zwen C^. 3. biige A\ \n\n />>, fehlt EK von (an ITi, fehlt E^) ein 

(an H) ander (»iidern D^; .Oh^D^E^HB^^DK i. unde AK d\e AK \ da 
b. DK beidenthalberi B^Bf^DK wol kl. (klaflers B^) A^B^DK »>» chlalter 

B^C^EK einer chlafller DK Icnge A^B^DK wol] sie B^C^D^, sich B^£\ 

fehlt A^DK 

n = H. I [ADE*]. 11 [BCDE). I. darunder] da D«£«. was] wart 

X><£^ ein wall AK al imderslosct D^EK \ mit (vi! D^E^) wundcrliafter (w. 

han /><£>] (lorie A^D^EK nianigcr liandc dorey (flori DK Horcye ^^ floreycn E^] 
BK^D^E^. f. \o1 fehlt DK ciozzet B\ ojssel EK sprozzet .4', gespross«! 

DK I und AK rot und weiz B^C^D^EK zwie A\ zwigen //, zweigen D^. 

3. üi. Stengel H. grüne A^, groz CK hicler A^D^, gcpIcUert BK^W^EK 

4. mit a. D^EK al werder H. \ icliclicr AK geliclies HBK^D^EK do EK 

75 = If. 1 {ADE*). 11 (BCDE). I. igüclier ^4«. wurczcn B^E^, 
weissen C^. bl&de H, pluinen B^C^D^EK \ al /cMf >4^ 2. \il werdich- 
leicli (w. Icichcn D^E^ ze (zu D^E^) rumen B^C^D^EK | si alle /r*il l^S al 
ir H, ir aller B^CW^EK geliehen da i7, gdcicli da (do E^) BH'^D^E^. ir 
aller w. /)«. 3. al Ir] mit //C^, auch mit B^D^EK si da (do £«) IIB^^D^EK 

soide A^B^C^D^EK 4. Stengel D'/f, beide siengel £<. blügde £<. | 

geleicht B'^EK ouch] al ir .41. luber A^D\ die lUuber /|i, gclaubet B'^EK 

uzzer i4^ alles (als) \on BH^^iflE^. 

76 = If. 1 {ABD). II {BCDE): I. sl.] waren J!r«(;^/>«£2. auz ir«i>i£«: 
I die w. DK un w. ^. v warn AK vtl starcli BH-^D^E^. ie doch (und 

doch D^, und diche B^E^, und 6^) begruuel (gcgnmct ll>) MB^CW^E^. t. ein 
/eAit D^ da w. !>'. solden D*. als ez der meisler wolde BK wanz 

(wandez S<, wann maus C^) reben geliehen sollen (solde B^C^D'^E^) IIB^^Ü^EK \ 
ez] er #>, sie B^, di grün il>. die a. AK dew herczeo BH^^D^EK 3. schat 



/- 



460 FiiEoiiOL Zamgkb, [M 

■ 77. 
Diu löuber ^^reo dicke, sweno sich eio lufi eobAite^ 
daz maD si sunder schricke in einem sAten d6n erklingen b6ite, 
refal als ob sich K^senl valken swüngen 
in einer schar geliche und schellen klein von golde an in erklungen. 

78. 
Die reben ttberflttckei warn mit schar der engel, 
als ob si wusren gexUckei tkz paradls, und swenn der reben kengel 
der Itfuber klanc begunde w^ende fAren, 
die engel sus gebarten, sam si sich lebeltchen künden rAren. 

79. 
Der h6hste kAr der vr6ne wart ie \yol üzgesunderi 
mit aller xierde schöne; disiu Zierde ist iiurre danne ander hundert, 
reb unde engel was darzft bereilei, 
das winl dar in vcrholne mit listen gr4z von balgen was geleitet. 



Ä^. ' niangen X^B^. sundem Z>^ und äugen (äuge C^ s&z von schatten 
(schaden D^ gab vor glaste (laste B'^) B'^C^D'^&, I. iifter heginni wieder e^. 

in a.] über all in den B^D^E^, all über all . in den C^. koren A^. \ 

die fMt C^, mure A\ moure B^, murcn c^E\ von B^C^D^E^.- smarat 
£ß^ saroarat X^^. was X>^. vaste fehlt E^, mit smarag waren die mur 

g. V. jy. • 

77 = If. I (ABDcE*). II [BCDE). f. louber A^, leuber BK * warn 
A^, hiengen H, \ wen A^. wind !>>£>. enporet Z>. 2. ane H. 
schick EK \ einer B^D^c^y fehlt AK suzer A^D^eK stimme A^D^, stim- 
men e*, wise BK dingen B^D\c^H, \ollen klingen AK 3. ob fehlt B^DK 
erschwinge EK 4. gel.] geleicher ß^^ vil groz A^. \ und fehlt A^^ von J9*. 

klein] groz BW^E^e^. von gold schellen A^. im e^ 

78 = If. I (ABDcE*). II [BCDE). «. reb al B^D^C^, reben al e^B^DK 
waren ü. H. \ waren A\ fehlt HB'^C^EßE^. mit m&nger (aller C^ seh. HB^ 
C^D^EK schow A^B^DK 2. also als B^. wer AK \ swenn] ie HC^ß^, 
und swenn fehlt B^EK der reb D^ der selben r. E^, gengel e*, gengell C^, 
klcngel A^B^D\ engel i^^ Stengel E\ 3. die B\ louber A^D^, fehlt BK 

klanc] da (do £>) B^^D^E^ begunden B^E^. wcgend A^, wegenden 

£<. i. sust J^S so cS da ir^f^, dann C^Dl^. gewarten C\ gebaren 1»>. | 
als si A^. lebelich e>, lobelichen H, ljtt>elichen £^. Aren BK 

79 =s H. 1 (ilJ^De£*). U [BCDE). I. hobest ITi. frawnen frone 1»2. | 
wol] gar HBH)^J)^E^y dar c^ auzbesundert ^£^. t. an a. £^ | diso 

A^y diseu D^ tiwer >4S tuerre i^'» teurr D^ turer cU dann il^ dcnne H, 
'wann C^, Jan e*. tener A^. 3. rebn j|^ und A^. waren C^D^E^^ 

ytmren ^, /eftii ITc^ dazu jlS sust ^ll>, sus C^£>. waz ber. MeK 
i. Ko daz ain w. BK^D^B^. dar inne H, dar zu £S /dUl B^^D^E^. gar 
tougen £^ vcrliolen tK^E\ verholn H'. | von] uß e'. m. balgen H, aus 
IMclgen drein B^^E\ auß baUigcn drein Jfi. gr6z /c*/l Sfi. mit listen If^^s. 
wart BK^JfiE^. 
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80. 
Per müsic und per Öse, b^ide hAch und Ilse, 
als ie von dem winlhdse der meister dar geleile gap der wlse, 
mit der pfafheil gftbens s&s gedoeiia, 
der enge! schar gellclie d4n sunder wert; jA was es'dannöcb schoeoe. 

81. 

Als in diu lierde ridie s6 vi! gap vreudeo lusiSi 

s6 Sprechens all gdicbe ^got valer herrel*, und sl&gen sieb ler brüste, 

^sti du uns hie verüben bftsi solch Ar% 

was bAsttt dann zft bimele, dA es sich hunderUAsenivallel niAre?* 

(XIV. CrypU abgoleliBl, St.) 



Ob si dk hffiten grOfie? nein, herre goi enwelle, 

das under erden slufte r^ino diel sich immer valscb. geselle, 

Als etwenne in grtttien wirt gesamroell 

man sol an Hehler wlle krislen glouben künden und Krisles ammet 



80 = if. I (ABDeE'']. II (BCDE). I. usen e*» usye E^. \ baidü Hifl. 
und doch zu mazen I. A^, der buche schrill vi! I. B^, gar süssechletcb und L 
l>i£i. S. ie] leoe A^. winihusen e^ wunthawse C^, winckuse Jfl. \ da 
cS fehlt H. gelaiten D\ geleitel c<. gab gelaii U, gab geleitet dar BK 
uh w. M, mit w. B^C^D^E^. 3. pfaOcnhait CK gaben A^Bh^HB^C^D^E^. 
sus A\ sust B^B^, gut CK gedone A^. i. schar fehlt H. geliehen B^ 

(mit Hereinheziehung von d6n in diesen Vers)^ da geliehen H, fehU A^. \ dön 
fehU A^, den £i, dann EK gar ane w. U, wort] don j|% wart iß. 

io £^. es] in e*; schone A^. 

%\ = H. I (ABDcE''). II (BCDE). 4. swenn A^DK die AK \ 

fremder B^. lösten £>. 2. — | got herre B^e^^ herr got 1>>, vil lieber 

H, got lieber B^^D^E^. herr A^, vater B^D^e^ got H. sich /eA/l B^UC^ifl. 

zer] zu il>, tz&r c^ su der B^HB^K ^ der D^, zfim £2. brüsten £^. 

3. sint A^, du nu uns CK hie] herre J7, fehlt e^D^EK verliehen 

H, verlegen e^ hinter hksi EK sulch jl>, sftilich H. 4. dan £>. ze D^U, 
tzem e^ h.] frone e\ gebene B^C^Ifi, gebende EK \ do £i£^ daz BH)K 

sich] ist c^. h. tusent stuot valtet £', h. dusent valtich c^ meret C^. 

Si = H. I (ABDeE*). U [BCDE). 4. heten i|i. ob da (do £>, daz 
C^) wir H (icht e>) g. He^BK^Ü^EK guAe ^3£^, stufte c«. | nit (niht) 

Hc^BM^^D^EK S. eren j^^Bi. schlüflen IT, flusle, doch sdieini das s anfamge 
ein f gewesen su sein, A^, schluchte />*, nuflle £^ | ein raine D^, sich reiner e^, 
reinü tfC^. sich fehlt c^ iemer IT. velsch eK 3. als /eAII !!>, ds 

iz c*. ettwann C^ etteswenn B^e^ etwennen D^ griifle £^ gullen £<• 
Wirt] sich H. gesamet IfeS gesamnet C^ü^. 4. ia (io £^ sol man auf (an 
C^ifiE^) der weite B^C^D^E^. m. s. uns an dem lieble A^B^D^eK \ den kr. 
/>>. kOnden] cboinen />'• künden kr. gelouben A^, kr.] sein e^MK^It^E^. 
ampt J7, amel eS amenl £^. 
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(XV. BeleoGbUing dMr Chöre, SS— S7.) 

83. 

Kleiner uode gr6zer cristallen gelicbe den hfilen . 

gleifer uode r6zer Mlsamva« d^ brunoeo sam si glAleo. 

üf ie dcD k6r was drtstuni swei gehangen, 

und üzcn vor den kArcn ie xwei und zwei an riehen goltsirangen. 

84. 
Dar ob dann enget sweblen zw6 ktöfier h6ch gemessen, 
als si di lieht da hebten, und oberhalp wart mit gestellt vergessen 

der Strang, swie si die enge! musten halten 

uns üf an das gewelbe. sus wart da manger riehen kost gewalten. 

8S. 

Vil engel kcrsen habten iit kansel und Af müre, 

hie gewunden, dort die geslabten: swie si doch selber koste nani untüre, 

der si von l)alsem gr6se richeit hliten, 

doch wolden si von kerzen durch gut gewonbeit lichtes nibt geraten. 



83 = 1/. I (ABDcE*). II [BCDEj. «. und darzu DK \ cristalle cS 
christall CK ±. gleipher H, gelifor B^, gelfer B^E^ gelpher C^ gele var c^ 
und gelfer DS beide gelfler E^. r&zzer H* \ palsem. was BK dk] diu 
UB^C^D^E\ de c*. diu balsaiu dar [fehU B^) uz (uz da B^) br. A^B^, darinne 
die paLsam br. D^EK burnen EK sam die glute BK 3. ie] zu J^^^D^. 

dem B^D^e^B^^D^EK wart BK^D^E^. drislent H. 4. und fehii 

B^C^DK vur ilS vär c>. kor AK auserhaiben (ausserhalb C^D^E^i die 
chaoczel holen B^C^D^EK \ und swei] von gölte e^ bi der tur (vor den 
turen BS hieng v. d. t. D^E^) was ^/ehli B>] swei an A^BW^EK golt fehlt 

A^B^D^e^, Stangen £'. deu (do E^) hiengen ie swai an golde mit strängen 

BKW^E^. 

84 = tf. I [ABDeE*). II (BCDE). I. dann fehlt Hc^B^C^D^E^. | 
zwei Ä«, swayer />», wol U, ie B^^E^, ir D\ in cK hoch] swo B^C^D^E^, 
tswey eK t. si] obs D«, ob EK den hie B^E^. diu M, fehlt B^E\ 
liablen />S hcbenten D\ \ un ^S fehlt H. obeHialbe BS ohertlialben B^. 

m. ges.] da nibt AK 3. der str. fehlt HB^W^EK si] sieh D^E\ m 

doch C^D^H, sich doch B^. die] lieht H. uff halten U, enthalten B^C^ifi, 

do enthalten Eh 4. bis eK uf fekU A^, auf uncz (hincs C^) BH:^DK 
ans BH^^lfi. gewelwe >4'. dw [d. t. diu] sträng vom gewelbe H. \ snsl 
B^BH:^I}ß. d4 fMt ^S do EK nienger H. richer c*, hoben BK^O^p. 

chust Sfi^ cfaunst 1>'£^. 



85 = if. I [ABDeE*). II (BCDE). 



4. — I kanseln A^B^C^D\ can- 

cellen cS mure A^y muren B^D^BH:^D^£^. %. hie die BK pebunden Bß 

{geraucht b für w, s. B. gebalden = gewalten) E^. die fehlt D^H. slaplen 

BH^^D^E^. I si fdkU BK^Jfi. richer A^B^D^e^. untäre ^IS nam s. k. 

n. £>. 3. gros AK haUen B>lf, hableo D>. 4. do A^, da BS k.] 

wachse C^O^, valsch B^, aiie valach £^. | got jlS wonheit c^ lieble 
vl<BS lieht /CB^DSJP. da oit JP. 
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^ Vil kr6iie rieh von golde, dar üf vil kenien lochte, 

gebnugen, ab man wolde: ein cngcl habeode kttfler iwd si dächte, 

er wold die krAne gön den lafleo fAren; 

nicman künde cfkiesen, das ai dft b«ibte goll mit riehen sn&ren. 

87. 
Die ailier zwir gevierel mit lichte wäm gemeine, 
sw^nn dA wart geaierel gotcs ^re und unser heil mit anite reine: 
des balscni vi4*ro bran dA tallen sitcn, 
das wachs mit siner viere rousi ie der liubi bii an das anii erbiten. 

(XVI. Verhalleo des Scballet, Uosaik, Kanzela; SS^tt.] 

88. 
8\%dcherleie stinjme im Icmpel wart ciUenget, 
von cdclkeii der gimme, von wite und euch von h6he wart gelenget 
der widergalm in hellem dAne sflie 
gelicher wis dem walde, der wider glt im meien vdgfln gr&se. 



86 = Jf . I (ABDe). II (BCDE). f. chrono AK luanig reichew B^:^ 
D^P (wild H) krön v. g. HBk^D^E^. \ da uf e\ vil fekU BK louhte 
il^ laöchlen l>^ lewchte B^. f. ni. w.] si solde He^. \ habete cS ie drob 
B^E^, drob ye C^lfl. zway DK IL zw.] spers hoch HBH:^D^£\ si] 

sich A^y mich Hc^C^D\ des mich B^, daz mich EK doohte S*. 3. wolde 

A^t wol B^. cbrone A^. gegen D\ uf geln B^j hin kegen e^ dem 

Infi DK 4. man if. enkunde c^ nit erk. H, es erk. E^, kiesen A^, 

kesen eK \ ob A^B^D^e^. haben c^ die (ob die D'*j engde habie (habten 

. 87 »s Jf. I [ABDE*]. II [BCDE]. I. altar A^H, alter B\ SlUr DK 
twjiier Eß. \ liechlen BK^D^E^. wkm] all B^W^E^. t. swen AK da 
nu il^£'. I in. goUes a. D^. \U reine D^. das gots .»uipt darch unBer 
beii vil reine £^. 3. vier il^ vieni ^, Tcwre D^, teur E\ vier ghs S^ dA 
(do E^] brau B^E^, brande AK brunncn B', fekit D^. vier pak$em vas die 
brunnen l^^ die balscm was prinncn vier D>. dA fdiH A^B^D^E^B^E^. zu 
(ze HC^D^) allen B^D^HB^C^D^E^. 4. was £S wng i^2£<. stnem BK 

vier i4S vire D\ virre ir2£2, vcire Z)^, werde BK | muzt .IS kund RBK^D'^S^. 
der /eA/i 5*, mit C\ luhle .4S lühte H, lauchte 5«, Icucht 1>^£^ iuchl 

D\ lieht 5>C). biz fehlt B\ mxt BßJfl. biten A\ enbeiten B^, erpieiea 

88 = J7. I [ABDcE'^). II (irrD£}. I. swclheriaige H. \ in dem c««< 
C^D*. ie wart B^C^D^. gehöret, irclenchte e^ S. von gimme igt gim 

aifaraiffrt B^. von edele richeit giinme If. | von der c^ und von der SHfl 

D^E^. wit AK un iS feft/l D^. euch von /fA/l ei^H;>ll>£^, dot Fol- 

ytnde fchU e'. so ward der widergalm Ie sus gemenget H. 3. widerglam 

EK hiellem Jl^ hellen £^. snzze B^. s&zzen (soessem D*j dSne BH^^JPE^. 
Ober al mit suzzem doo gelicher wis H. i. alsaro der wald ze mayea 

M. I in meyen B^D^. vogel auf Basur B^, der vSgelein D^. grozzS J^, 
gnissen D^. tut der vogelsang ze vollem pris H, ' ob darinne ein ofi^lsanch 
war schone BK^Ü^S^. 
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89. 
Sd manger bände getiere mdhl ich mit .suDdennere ' 
gcprfifeli nihi wol schiere: nu merket selb, dk was ot.niender laere 
späonebreii Über al den ieoipel iniiei 
es wcer ergossen und eiigniben und euch gemalt mit kuusUrtchem sinne. 

90. 
Sprich ich nu von gem^lei des wollen si gerütlen, 
diu kunsl bei dA viele, sti si s6 manger var>ve steine hAlen, 
wän durch bilde anÜQtse wol gesiellet; 
das geschäch von solcher kunste, di sich von ariden sleinen wol gesellet. 

91, 
Swie sis vergebne bieten, es stuni in doch se prIse; 
in'sorcllchen rseten giengen si darumb in manger wise^ 
was goi und euch dem grAI dk w«r z& danke, 
si wurden von dem grAle enbunden aber üzer sollen kranke. 

92.' 
Gesimpsei und gespinneli di kanseln wArn alumbe. 



89 = M. I [ABDE*]. II (BCDE). I. meoger IT «. 6'. hendeF^. ge- 
wiere Ifl^ gewire C\ gewirre B^E^^ geuiere H, gebiere B^, \ mocht A^. 

von BßD^E^. s. mären H, 2. nicht wol gepr. D^. wol] so A^. | nu] 
so HlflD^E^. meket H. selbe A\ recht Bß. dk] do E\ das H. ot] 
eht £^ ez C^Sfi. nyndert D^HB^Ifi, niergent E^. 3. fdiU DK eyne 

spanne br. £S spanneobrait HB^C^E^f spannet breit IP. fi. a. d.] der A^B^, 

innen HB^^D-, uzzen und inne (innen B^) A^B^. i. ergraben ergossen 

D^. crgozzen und erho^wen H, \ euch fehlt A^D^C^ß^E^. geroel S*, 

verwirret B^J^E^, wirl Ifi. und oncb gem. fekU £^ cliönsten reichen D^, 
chostreichem B^E^^ kostereiche C^DK sinnen D^C^^ dingen B^JfiE^. er- 

graben gemal was er mit rieben sinnen H. 

90 » Jf . 1 [ABDE*]. U (BCDE). «. Sprech A^B^C^Ifl, sprSch D\ 
sprach E^, sprich H. nü D^. gemele A^. \ wolt man da ger. A^B^D^. 

S. kost H. da hete BK alda Z>S aldo E^, do C^E^. si beten ir 

wol vele AK | si fdiU C^. so fekU E\ steine varwe (varben E^) A^D^ 
gH:^Ifi£^f hande varwe von steinen B^. 3. dann A^B^D^^ und Ifl. der 

pild D^E\ bilder £^. 4. mit sulcher AK das was (m&st B^D^E^] o^ch 

von (sein B^D^E^) der k&ste (eheste B^C^D^E^) MB^C^D^E^. \ diu B. dem 
steine A^D^Sfi. gefellet E^. 

91 rs jy. I [ABDE''). 11 [BCDE). I. six] es 1>S sich D^ vergeben 
D^HC^ifl, vergebens B\ vergelten B^E^. beten AK \ In d.] ie doch BW^E^ 
BHJ^E^, doA Bß, fehU AK zu E^E^. t. mit A^B^D^BK^EßE^. sorgen- 
leichen Ifi. t«ten X^B^D^. \ so g. £>. dar in A^B^^ dar D\ zu rate £<. 

In /dkH £^ 3. was A^, daz ^t. euch fMt BK dft /dlil B^HBK^ 

D^E^. wer ilS was B^H. ze D^HBfH^^DK danken il>iriZ>«C<. 4. dem 
/eAII jl^ I uzzer A^^ auz C^, schier aufi D^ von 6er ,H* soige £f, zwel- 
vels BH^IfiE^. kranke ilS dirankchen DS wanche B^D^P, wannchkenn C*. 

99 » If. 1 (it^/>£*j/ U [BCDE). I. gesumpczet ^£S, versimzet A^D^.g^. 
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vil schtoe tbröf geiinnek mao sacb in al der liewen bogen knimbe 

twelfböten, bthter, meide, patrierie, 

m^rtirea, proph^en: ir briefe aeiten da mateije starke. 

9S. 

l)nrz& die belfe bielent von beilikeii der gr&aen ' 

und sieb der alsA nieteni, von milde und von erbermde des genteen, 

d^r in Engellant waa kr6ne tragende: 

da ständen meide Ukn^ von der krenxen waer man wunder sagende. 

(XVII. Die beiden Glecicea. t4. tS.) 

94. 

Aller stimme ein crftne ist berpfen aeiten tiere, 

in sözem hellem d6ne 86 dinget dannocb fflrbas aniibiefe: 

iw6 gloden wären drftt gednpt mit kunstei 

die clediei drin von golde, der richeit seiner vollekomen gunsle. 

96. 

Diu ein sem tempel soIde, di ander tum eonvente, 

sA man lem tisdie wolde öder aus an stritllch soldimente: 



verspinnen A^. \ kanzel B^D^H, hailigen BK^ifiE*. waren d. k. H. 
alle u. B^, danimbe C^, %. v. ach.] man sacb B^^D^E^. schonliait H. 

druff H. gezymelt E^ geczinnei B^. \ I.] kanzel ^^ swi- D' (sifm folgerndem 
bogen], kure swi- £^ fehlt B^. -böge B^^ -bogel H, kr&mbe jI^ krumme 
BK pilde reich vil (fehlt C^) in den lewen (liwen D^ chrumbe B^^^lflE^. 
3. boUen HC^D\ beiclitiger Ü^E^B^ifiE*, peichler peyder CK und euch H, 
maiden D^. patriarche BW\ palriarken A^, palriarchen HB^^D^E^. i. die 
m. DK niarlirer BS martrer D^B^E*. \ sagten B^C^IfiEK dh] vil HBk^^ 
D^EK marterei B^£\ martirie Jfi. starche B^ü, starken ^S der slarchen 

B^^lfiE^. 

93 = I [ABDE"^. II [BCDE). I. dazo AK bieten AK | hilikelt 
i|i. slarchen BK t. daz si von milt {fMt C^ der si sich n. BK^ifi, daz 
sy sich mute n. £^. nieten A^. \ und fehlt Ä^. erbarme B^. des 
gen. fehlt B^, den (dem D^, damit sy sich di E^) werden mögen genozzen 
B^^DK 3. der noch D\ der nach E\ saro der tlH^^ff^E^. ist D^E^. 
chrono waz.r^. i. ma}$et B*, mügde Z>S und ander hailigen pilde B^^I^E'. 

I secht v. tt^E^. von den A^. wer Ä^. von der relchait wer ich 

w. s. BK^JflE^. 

94 = I [ABDE''). II [BCDE). I. und a. E^. ein fMi A'^Bl^. \ 
ir AK harpfen E^ß^E^. t. s^flzzen Ifi. \ sA fehlt B^. ohlainet V. 
dannoch fehlt D^, nocli B^^Ü^EK förbaz] vil paz B^C^D^E^, süsser E^, pas 
der kalkofen auß ere süssere DS azzubire B^y-arzubiere D^E^^ der ardobiere 
B^C^D^E^. 3. zwo da C^. warn AK dar uz B^D^. w. d. g.] dr»t 
(drate D^) man dar auz B^^D^EK i. darin Z>>£^ drein !>>. | zu (ze C^B^ 
einer B^D^B^C^D^EK volk. D^BH^P. 

95 = I (ABDE^). II [BCDE). I. zum B^E^, zu dem Z>«D>. softe 
A^B^. I zu dem D^C^D^ zeVu B^. couente C^D^. t. zum #S sedem IM, 
z& B^D^E^, ze C2. wolle ^«tf«, solde ifi. \ sus /eA/l B\ indert suB 1»«. 
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glöckendanges wolden si nichi m^re * > 

n^ch kMslerltchein ordeo ünde durch des gr^Ies schar darkdr«. 

(XVIII. Lamm in Mitten des Gewölbes, 96. 97«) 

96. 
Die deinen und di gr6zen gewelb gar unverdroxxen 
mit swibogen un4lersl6zen ie von vier ecken über sich geslotzen, 
und da di ecke nidcr was geseUei, 
evangdisten viere wdm ie di^ mit rtcheii nicht geleUei. 

97. 
Ein sinaragt seiner schihen enmitten dar gevelzet, 
man lie des niht betll)en dar üf ein lamp mit reiner kost gesmeixet, 
daz kriuz in stner kU, der van gerAtet: 
das zeichen hAt uns heil erstriten und Lödfer an stro gewalt ertiteU 

(XIX. Relief von den Tbaten der Tcmpleisen an der Aussenseile, 98.) 

98. 
Uzen was von vreise ergraben und ei^ozzen, 
wie dio templeise iHgeltch in w^fen unverdrossen 



^iritliche A\ slritliches B^. mit done (m. d. fehlt C^D\ z&m E^) essen oder 
an Sireiter B^C^D^E\ soldamente B\ soidcmente D^C^D\ soldamenl B\ 
3 cbains gl. D^, glockes chlanges Ifi, i. klösterlicher ^^ Christen leichem 
D\ pruderleichem B^C^D^Ei. arden B^. \ un AK d. werden gr. D^E^, 

scbowe B^ {vgl. 78, I), s&cher B^C^E^, suecfa Jfi. schar dar fehU EK 
d. gr. recht und durch sin ere A^* 

96 =r H. I {ABDE*). II [BCDE). I. dto H. chlain BK diu H. \ 
diu g. //. gewelwe AK al H. t. pheiteren B^^Ü^E^. umbslossen 
DK J und ie imcW^E^. ie fehlt A^BK von fehlt EK über sich] ulT 
HB^CW^E^. geschossen DK 3. und] al BH^^D^EK diu H, der B^^D^EK 

ecke] swipog B^D^E\ schwipogen C^. waren B^D^E^. i. archangel 

und ewangi'n (ewangel B^) A^B^, erczengel und ander enget D^E^. viere fehlt 
A^B^D^EK I die w. EK wurden A^BK die wurden DK ie fehlt A^B^D^EK 

dh fehU EK mit fehU A^EK richeii fehlt A^y richer zierde EK fr 

fliig (dueg D^) da reichait waren ungeletset BW^D^E^. 

97 =z H. I {ABDE*). II [BCDE). I. smarac H, stnarat B^, samaral 
D^. se aioer IiC\ su dner BW^B^D^EK \ mitten C\ drein (drin) 
D^EUIB^E^ darein T^ darin D^. geweicset DK t. lie fehlt J^S lies EK \ 

darein D^E^B^ darinn C^D^E\ fehlt H. das B^C^D^E^. von DK ri- 
cher BK chuast BH:^D^E^. dar in g. H. 3. krus A^. chlw D^, 
klaider £^ [au$ kla der). der (/eA/l £^) von B^£^, darvon l^^, davon CK 
4. uns] und ll>. heil] crist i4^ ttn/^A erstr. £^. | locifem i^^DV/^^^^, der 
tufds EK an /«ft/l £S mU E^. slnem .«li^iiriW^D^, /e*il Di£^ ge- 
walde A^y crafll £>. getötet 1?>. 

98 =x if. I (.4BD£*). II [BCDE). I. durch ^t. reyse D<£«. | 
gegossen £^. S. wie da die 1><£S was die //. ' tempere! sin il^ teropelere 
B\ tempeleyse tt^E^H. | nu t. BK in iren l><£i. wapen iriDi£i. 
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sUriteo ritterltcb in grAier herto, 

tii dirasl dem li^ren grftia, ilAmil imm in vor vabcher diei ernerl«. 

(XX. Di« drei PorUile mnd dl« Orgd, M— 4M.) 

M. 

Drte WM der porte, nihi m^ «1 8ander v/hn^ 

lii eine g^n dem orte tler werldOi cht man beiiei mertdjAne, 

diu ander bei üzvart g^n occidenlei 

diu drill gen oquiMne, dännen gli der winl nihl gSi pr^ftente. 

400. 
Ir palaa und ir dormter stind g^n merldjAne, 

ein kriutganc wol geformter dk iwiscben lac, des wAren « nihl Ane, 
als et xe brudersciiefte wol gehörte: 
zwA vorlouben riebe tferten wol vor andern twein die porte. 

101. 
Die porten wAren Hebe von Idter r6iero golde, 
gesiein s6 koslellcbe daröf verwieri, icbn weit wes man » aolde 



in w.] verM'apenf Ji, verwappenf Ivgleicben B^D^E\ v. Iiegleich C uner- 

drozzen H. 3. oft str. D^. rilteriiclier striten H, rillerieichen gestritten Mß^ 
r. strillen D^£\ ritlerlicli Mrcyten CK grozzem H. i. ze D^HBH:^iJß. 
herem B^, lierrea E^ (öfter), liiligen Ä^B^. gral AK \ do mit E^. von 
B^HC^. arger //. erwcHe D^EK 

99 = //. I (ABDcE^). II (BCDE). |. dri B^e^H, drey D^E^iftC^IfiE^. 
waren D^E^B^E^^ alda der D\ da der EK porfen A^B^r^Hlfi, plioHen C^^ 
tmd «o ferner. | me e^ al fehlt B^c^HB^ifiE^. t. der eK gein 

B^D\ gegen B^lflE\ kegen rS «imI <o ferner. den il^B^c^ orten i|i^i|>^ 

norlen e^. \ den B<. werll die A^D^. da b. A^D^Sß (da narAyelroj^ai) C^, 
do £2. 3. helle cS hat £<, diu liett IT, haissot C\ fehlt B^E^. geln X»i, 

gegen B*. aus wart £<• Oriente BHflD'^EK 4. drille il^ geln 1»^ 

gegen B^. | von d. (danne B^D^i BW^E^e^HB^^I^E*. gibt A\ gel SS 

kumt Hc^B^D^E*. d. w. n.] uns selten He^BH^D^E^. 

400 r=: J7. I (JirA*£''). n (BCDE). I. palastCSüS. 
domilar H, dormel i^, lomnel £^y dorimter C^, dormiter D^. 
siet A^, waz If, lag B^C^D^E^. gein D^ 9. krucegaiKb ilS gefompler 
DS gefromler ^4^ gerormet B^E^, geforimler. C^, geformllter H'. | dar J|i. 
warn AK 3. z& £', lz& der c^ ez ze] der A^B\ sy zu der D^E*. borte 
r^. gehörten A^B^DK i. zw6 /eA/l B^D^E^. greden (gereode e^ die gred 
!>>£*] louben (lobes rS und ionben D^E^) riebe (lobeficlie A^ für louben riebe) 
.4lirlI>l£fc^ I die z. I>i£2. gar A^BK vor /eA/l e^fS. aiidV E. 
a. zw. d.] iegleicher B^C^IfiE\ iegliche e^ d^ p. H. fürst enlieb (nach 

wnnsche B^D^E^) al (wol B^) di^ (dl B^) poHen il^DS 

404 = IT. I (JirDr£*). II (J»ri»£). I. porte HC^. warn ilS | 

lüttem e^ rote >4S roden e^ geleutlert aus von g. B'H^ß^E!^. t. und 
g. n. gesteint Jr^Dte^i/, sUin ^£). s6 /dk/l ÜB^ß^E^, ^r e\. kam«- 
liebe .IS kosteberiiche £S ordenJiche eS roaisteriicb HgH)\D^E^. | da of eS 
vU druf H, darinne BK^D^E^. verwierel A\ verwirret S', ver^ireket £>» ge* 



dormpter A^D\ 
I stunden eS 
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engellen Un, si vfäm €i ouch gerichel 

mit sl6z«n, rieh gespengei, als6 das in üt erde nibt gellchet. 

• 

408, 
Mil listen man d6 trabte, vor ieglicber porten 
aller steine slahte, di tu dem Heben grasen werk gebArten, 
di Idgen neben, ein ander Aä bekennet, 
geschriben bt iegllcbem slunt sin art und wie er was genenneU 

108- 
Sus wftren die porten geboret und mit sünderkost berucbet 
vil wundere dran geköret und b6ber künste sunder vil versuchet, 
wie maniger baut di steine warn gebildet, 
vHmf slle wit alumbc geboget« icb Wffin et mir su prflfen wildet. 

404. 
H6cb innen ob der porte gön ooeidente seb^ne, 
das man vil gerne bMe, was ein werk in bellem sfisem dAne) " 



wiert H. icb HC^E*. was m. A^f wie m. H, was Ifi. man fehlt />'. 
scbolde B^. 3. engolten habn lao Ä^. ot fehlt B^^ et H. an aus- 

genomner zirde (zier C^) lan enkelten BV^^D^E^. 4. rieh] uü c^ r. g.] 

uff und inne H. wart me (ve C'^D'^E^ geschribeu auf erde (erden C^Bl^ 

B^C^B^E^. alsA fehlt HcK * erden DK daz in {fehlt e^) an kost (uf er- 
den c^) nie (in ne c^) nit ward gelichet H, der chost geleich (chostleicli B^) daz 
hftre ich lesen selten B^^D^E^. 

402 := H. I [ABDcE*). II (BCDE). I. da man DK d6] da C^lfi, 
auch D^. phaechle B^E^, phachte C^D^y nam trachte c^ . | iegelicber B^, ies- 
lieber AK porte H. 2. aller (all B^e^C^} der A^B^D^e^B^C^D^E^. ge- 
siechte B^. \ de lagen e^, mit diesen Worten sehliessend. ze H. grdzen 
fehlt B^E^, grozen riehen (reich D^) A^C^Ifi. werk] tempel C\ fehlt SA. 
horten liC^Jfl, do gehorten £2. .3. lang A\ loben £^ e\xi fMt H. do 
£^. bekennen B^. i. beschriben D^ iegelichem B^^ ieslichem A^. 

bi ieglicliem st&nt sein tugent (s. t. fehU HE^^ dafür geschriben HE^ HB^C^D^E^. | 
so St. D\ fehlt HB^C^D^EK art] tugent H, chrafl B^C^Bß, sein tugent sein 

kraft £^. er] sin nam J7. benennet E. 

403 = IT. I [ABDE"^, II [BCDE). «. sus fehlt AWD\ snst J^^lP. 
wart B^E^y was C^. porte B^C^D^EK geret H. die porten waren geh. 
A^B^DK I ulk ^S M^ ^^ <• wunder DK v. w.] grozz nebelt HB^^ 
D^E^. daran C^JT^. gemeret H. | und /eJb/t H. waher D^EK k. s.] 
riind knnst H, chQnste funde BK^ß^E^. 3. wart (w. auch D^) daran, di 
St. A^B^DK d. St. w.] da (do E^ wer B^^D^E^. i. vom £^ zeiln 
BK ziel £^ zigel A\ zirgel Z>S zirckel £^ wit von (von ein BK^E^) ander 
HtflSfiSJß [mü ander 6«^iniil a^). \ gelo^bet H, gebogen (fl. ze D^ hie 
nu wildet B^. Ich w&n ez nieman (iemen H) schildet Ha^B^^Dl^E^. 

404 =3 i7. I (ABDE*). II (a£CI>£). I. noch C^. innerlhalp aH!^E*, 
inderthalb D^, innerthalben BK ob fehU a^B^C^D^E^. vU hoch (ein seul m] 
ob einer p. A^B^D^. porten CK \ occident A^. scliAne fehlt CK 

S. — I so was D^ was do EK mit a^HB^^D^EK helle wf^DS manigen 
ü^U€^Bi^E\ vil manigen ^2. g&ze A^C\ suzzen ^D>£<. dftne il^ 
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oin orgelMDk, dA man te li6cbgetlteii 

das ammet mit fMrierel| ala man nodi pfligi in krislenheit vil wlten. 

405. 
Ein boum üi r6tem golde mil loabe und mil ealen -» 
der aai, ab man dA wolde, vögel vol Oberal der aller besten, 
di man an sflter stimme lobi tft prtse, 
von balgen gie dar In ein wint, das iegllch vogel sanc in slner wise, 

406. 
Einer bAcfa, der ander nidere ie nAch der slflssel leite: 
der wini s& berge widere was in den boam gewtsel mil arbeite, 
sw^lherleie vogel er wolde stungeni 
der meister wol bekande den slüzxel, ie dar nAcb di vogel simgen. 

407. 
Vier engel üf den eslen, ie swto an dem ende, 
die st&nden Ane gebresten, von golde ein bom iegllcber in der bende 
Ii6t und bliesen di mil grtftxem scballef 
und winden mit der andern baut reht in der wis * wol üf, ir tAten alle I * 



3. urgels. £S orgelns. t^E^. als a^t^^D'^E^, das H. zu B^Bl^ß^E*. boch- 
ziten A^D^a^B^ifi. i. dai fehlt E. ^nA Ä\ gesang H. da mit a^BlHfllflE^. 
floriert A^. \ noch fdiH A^B^^ na C\ in der A^» nianigen (den J7] 

landen a^HB^^D^E^. vü fehit A^a^HB^^D^E\ der EK 

405 = If. I [ABDE*). II [aBCDE). 4. gar uzzer a^B^D^E^, gar aaz 
CS. rotem fehlt a^B^^D^E^. \ mit /eA/f B\ mit bis wolde fMt CK 
tauber B\ leuber B^D^, leubem a^DK und mit] und o^cli mit H (zwi B^^ 
zwey D^) uß A^B^DK t. d. s.] besetzet A^B^DK dA fehU A^B^D\ do a^E\ 

solde tß. • I der v. DK vol fehlt DK voller vogel a^HB^^D^EK 
über a1 fehlt A^, al fehlt C^. aller fehlt H. 3. aus CK lobt wol H, 

lobte CK ze D^a^HBßC^DK prisen B^. i. von] uz A^B^D^. beigen 

£). gincb d^B^^D^E^. ein wint dar in {fehU B^E^) a^B'H^lAEK Dar 

in eyne wint geleitet £^. | das] der J7. . iglich A^^ iegelicb B^ u, s. lo.» 
ieglicher H. in fehlt D^ nacb a^B^^D^EK sein D^ 

406 =» I (.IIIDJ?*). II [aBCDE). 4. einer /eA/l a^B^C^D^E^. d. a.] 
und a^B^Cl^^ und aucb do E^. nider AK nindere E^. \ des slozzels AWK 

t. wint] don D\ done £S denn ili, den BK t& fehlt a^B^^D^E^. 

berge] wege B^, was für (her C^) und a^BK^ti^E^. wider ^4'. | was /'«A/l 

a^B^W^E^. in dem D^a^BK^. 3. swelicherleie BS sw. bände a^B^C^D^E^. 

sißgeo (?) D^ i. d. m.] den sl&zzel a^BK^D'^E^. er wol ^j^. 

erkante B^C^. \ d. sl.] der mt\9A/et d^SH^'^Dl^E^. di vogel da nach A^. 

407 == I (i4BX>£'). n [aBCDE). 4. — | iezw.] uzen A^B^a^BH^^lAE^, 
dort zwen X>>. den enden (ende J^ d^B^D'^E^. t. si a^B^^D^, da £>. | 

Iclieher AK in einer .4>B<DiaS^£^ in seiner C^D^. 3. beten a^B^Dl^E^. 
uft .41. di] dar a^Bl^, da BV^^S^. grAzem /eAJI a^B^C^D^E^. i. and.] 
ain D>. | reht fehlt A^B^DK wise AK nu wol uf B*. 

AUuil. 4. S. 8. flM«llMli. 4. WiMtMik. ZVIL 3t 
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108. 
DA st&Dl dai jungst gerihla ergoiieOi aihi gemMel, 
durch sttnden riwe gesibte wArt bie mit der manung nihi eniwAleti 
däz ie uAch der s&ze g^ das süren: 
durch dai sol roao io vrOuden ie gedenken an dax selbe Irftren. 

(XXI. Der Estrich, ««t— 144.) 
409. 
Ein kost von xierde roichel da sunder was s& scbowen, 
ünden der onicbel darinne was ergraben und erbowen 
viscbe und al der merwunder bilde, 
ieglicbx in stner forme, und f&ren rebt als ob si weren wilde. 

HO. 
Wan r6r alumbe giengen . von üxen dar mit lüfte; 

den estrtch überviengen cristallen clÄr, dar under wol mit gufte 

^ ...... 

sacb man si rebt, sauis in dem w^ge lebten: 

wintmül von üxen verre mit balgen darben selben bradem gebten. 

44«. 
/ Des estrlcbes kttnde gßp liebten ougen wtse, 
als ob ein s^ mit ünde sieb unden wogt und doch bedabt mit Ise 



408 = I (ABDE*). II {aBCDE). 4. — | und nicht B^CK ermalet 
C^. t. geschulte a^Jfl. durch (al d. D*} di selben slichle A^B^DK | wert 
A^, so ward D^. mit fehlt Bl^EK der fehlt CK manunge A^^ mandunge 
atgigi^ maynung CK 3. so dax D^. dax] des D\ eyne E^* sure 
A^D^Cßy sawm DK i. schol S^. vrouden Ä^. \ noch ie D^, yedoch £^. 

des £>. selben E\ selbig ^. 

409 tis IT. I [ABDE""). II [aBCDE). 4. an x. H. fXn xierde von 
coste E^. I d4 fMt B^, diu a^B^D^E^. xe a^HB^C^DK ge- DK t. do u. 
£^ under AWB^C^E^, und BK und dem a^Ifl. der] an dem D^E^, dem 
C^. I dar in a^D^, daruiider B^, dar auß D^, dar an £^ so was D^^ so 
ward H. ergr.] ergozzen a^B^^D', gegossen E*. 3. paid v. D^ von 
fischen E^, v'isch d^DK al] vil d^B^C^D^, auch gar vi! E^. der fehlt 
B^^E^. al der] alle H. merewunder D^. wilde H. 4. iecliches A^BK 

in fehlt H. varw H» \ und] diu H. als] sam CK 

440 = IT. I [aAD). II [aBCDE). 4. want a\ von A^D^B(^E\ pant 

C^ [das p ist Fehler des Bubricators), nahent DK rot CK \ von] al a^Dl^t 
dar in aS un 17. drin aVlB^C\ dar in D^, drein E^, ftklt d^. t. dew 

ifl. esterreich ^, este reich D\ estering E^. uinbviengeu £^. | krislera 
[von m i^ der letzte Strich getilgt) E. dar über H. wol] si d^HB^E^, sein 
iP, sus C^. 3. si fehlt C^E^. sl wegten sich sanis (sam) A^D^a^. sam 

si a^B^C^, sam D^, als sy £^. sl 1. a^. i. d. walde waom lebnde A^. 
i. auzeren J9>. verreii B^, \ m. tunste d^B^D\ m. dunst E\ m. runst C^. 
aldar a^B^Di^E^. dem C>. brabem Jf, pladen S^, blade £<. geple 

r^. dar warn den bradem gebende AK 

444 =s i/. I [aAD). II (ii«r/)£). 4. sus desaV eslerreiches B^f^. { 
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wifefi das man et gar dordilAbUe sadie 

und wai von viacbeni Ueren und merwundern sturmei da gcsdMehe. 

pCXIl. WeihuBg 4et Tempels, 4«t.) 

44 t. 
Der bischof Penitensa, dar br&der an Parillen, 
an prIse vil der krense tr&c di fruhl mit der Fransoiser willen 
und von al der diel in mangen rtcheo« 
der wthte disen tempel und die alUere alle willedlcben. 



liecht den A^D^a\ liechlew C^. t. — | undeo fMi HaK s. u. w. u. 
fehU A^, da und a^ doch] auch D>, wer A^D^aK bedekel H, bedeckt £>. 

mil dem H. 3. wasr] uß doch A^, und also X>S vil dänne al^BH^ifiE*. 
das man fehU D\ ez] vU H, fehlt D^a^B^^JfiEK gar fehlt B>. dareh- 
luchtechleichen D^. sehe j4^ sache iP. so gar durcblAuchtichy das man in 
durch siehe aK i. und fehU A^D^E^. was] daz Ua\ daz da A^D^. 

visch aK^Jfi. und Ueren a^S^D^E^. | und auch D^E^, fehU A^HaK mar 
fehlt A^. merwander d^UB^ifi, wundere A^» Sturmes fehlt A^, stamie aS 

stril uH stürme H. dk] do E^, vil A^D^H, vU dar In aK geschehe A\ ge- 
schach iP. 

442 =» F. I (ABB). II [aBCDE]. I. bischolf eflß^. penlteoU a^Mß 
C^D^. I der fehlt DK- br&der fehlt H. von art DK barilleo i>>. 
S. von A^B^DUH:^BI^, mit B^EK der fehlt DK chreucze D^ chrewtc CK | 
trüge i?S 80 trug D^. diu tf. franzeiser B^, frantzoiser ü\ frantzoser 

£3. 3. und auch D^ al der] aller H, maniger o^ß^C^lflEK an a\ 
al der diet in fehU BK vremden a^B^C^D^EK 4. der fehU A^BK wiht 

er d. A^BK disen] nu den Ha^BH^^D^E^. \ un aucb DK alUre .IS al- 
ler B^, älter DS altar /7X)^ altari B^, aller C<. selichlichen A^B^DK 



Anmerkungen. 

Um bei Benutzung meiner Ausgabe auch die Heranziehung der Texte und 
der Anmerkungen von S. Boisser^ und E. Droysen, und umgekehrt bei Be- 
nutzung ihrer Texte die Yergleicbung dieser Ausgabe und der nachstehenden 
Anmerkungen zu erleichtemi lasse ich drei Vei^leichungstabellen folgen. Aller-, 
dings sind die Strophensiflern hei E. Droysen übereinstimmend mit denen bei 
Hahn und insofern bereite in der S. 432 fg. gegebenen Tabelle enthalten, ihre 
Aufführung an dieser Stelle ist aber doch nicht überflüssig , da bei Droysen 
alle die Strophen, die sich nicht mit dem architectonischen Aufbau beschtflligeni 
fortgelassen sind. Die neun ersten Strophen sind von Boisserte und Droysen 
nicht berücksichtigt. 
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1. VcTgtolehunc d«r BtrophmisUISmi dies«r Anag»b« mit den«i b«l B. Bcrfsaetto 
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2. Vergleiohunc d«r Strophcnslfbm bei 8. Boisserte mit d«i«n dieser Ausgabe. 

Boisser^ hat sich eine von der handschriftlichen Deberliefening gant ab- 
wcidiondc Anordnung der Strophen gestattet^ wie die folgende Uebersichi (in 
Ansdiluss an die oben S. 389 Tg. gegebene Gruppirung und Besiffening des 
Inhaltes) erkennen lUssi, 
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// » Nr. S— tt. 

ff — Nr. 8—40. 4 t— [47]— 4«. 41. M— 8t. 
/» Nr. t— 10. 48. 80. 43— 4«. 48—49. 44. 
BoiM. « Nr. 8—40. 49. 44. 47. 48. 48. 43 



47. 84 
46. 80- 



—4«. 80— tt. 

bat sich also, indeai er die Schilderung des Aeussem (Nr. 49. 
44. 47) susaoimenhielii an / angelehnt^ dieselbe aber gleich hinter Nr. 4 ein- 
geschoben ; die Schilderung der Portale (Nr. 20) hal er mit Uli am Ende be- 
lassen. Nach der Rückkehr in das Innere und nach Darstellung des Aller» 
heiligsten (Nr. 48) nimmt er die Schilderung des Gewtflbes (Nr. 48), wohl 
weil sie ohne allgemeineren Gharacter su sein schieni vor die Details der Chtfre 
(Nr. 43 — 46). Das isl im Gänsen eine gute Anordnung, in der nur Nr. 6 
und 7 ebenso wie in der üeberlieferung eigentlichen Haltes entbehren. — 
Auch im Innern der Abschnitte hat sich Boisser6e manche Umstellungen er- 
laubt; er hat in Nr. 8 die Str. 45 (von den Ch^M^n) hinausgeworfen und in 
Nr. 43 untergebracht, wo im Zusammjenhange von den Choren die Bede ist; 
in Nr. 9 ist die Reihenlolge von / eingeführt; in Nr. 40 erscheinen drei Stro* 
phen aus Nr. 46 (Str. 89^94), in Nr. 43 noch swei andere ebendaher (Str. 
92 u. 93), sodass für Nr. 46 an seiner Stelle nur die erste Strophe (Str. 88) 
übrig bleibt; ferner stellt Boisserte in Nr. 43 auch die schon erwtfhnte Strophe 
aus Nr. 8 (Str. 45). So ergiebt sich die folgende Uebersicht, in welcher die 
aus einem Abschnitt in den andern hinUbergenommenen Strophen mit einem 
Stern (*) beseichnot sind. 
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Zantek« 
=> 408 

= 21,409 
= 440 

=, 444 

= 22, 442 

Es ist oben S. 384 in der AnmerkuDg unterlassen worden, auch die Be- 
teichnungen aufzufllbren, die Boisscr6e den von ihm benutzten Bandschriften 
gegeben bat, was hier nachgeholt werden mag. Es ist bei Boisserte 
H. I = JEr; e. Ü = J»«; W = i<«; B»X>>; R = a»; C = C«; D = £». 



BoiM. Zarnek« 


BoiM. Zamck« 


BoiM. 


Zarocke 


Bot« 


85 =r 15, 8S 


90 => 16, 88 


95 = 


403 


400 


86 =» 84 


94 => 20, 99 


96 » 


404 


404 


87 » 85 


92 = . 400 


97 = 


405 


402 


88 » 86 


93 s= 404 


98 =» 


406 


403 


89 = 87 


94 =s 402 


99 -i 


407 


404 



9. Voitfoiehang der StrophensUrom bei X. Droysen mit denen dieser 

Droyt. Zarnrke Droyt. Zarncke Droys. 

345 = (L 37 369 = 402 395 
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375 = 408 
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4, 4.2) Es fehlt »die Erzählung c, wie in 1>> vor Str. 448 (vgl. oben 
S. 449} : Hie Ae&t sich an wie der edel tyturel i/epom ward; und so Öfter 
ebenda. 

4, t lignum alM, bei Wolfram oft als /191t alOi (Pars. 484, 47. 790, 7. 
808; 43. Wh. 375, 24. 379, 85), ein kostbares, lieblich duftendes, heilsames 



1] Verdruckt steht 369. 

*j Naclistehende Werke werden im Folgenden nur unter dem Namen ihres 
Verfassers dtirt: 

Caumont, Ab^Maire ou rudiment d*Arcfaöologlk-, S. edilion, 1867, Caen. 
Viollet-le-doc, Dictionnaire raisoonö de l'Arcbitecture frao^aise. Paris 

l«67 Iji. 
Gailbaband, L'architecture du V~ an XVlF^ siMe, Paris 4850 tg. 
Otte, Handb. d. kirchl. Kuost-Arrbiologie; 3. Aufl. Leipzig 4854. 
van den Berghe, Osw., Le (empie du Gral, in den Annales ArchMogiqnes 
par Didron ain«, Tome XVU (Paits 4 867), & 147%. S85li|. 
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Ddi. Maria tvird mil ihoi verglicben (du }Aikni€% lignum (Mi, Goltlir. Lob» 
gesang bei Daupt 4, 520, 19, 2); man Dahm an, dass es aus dein ftradieae 
komme: die andtrn maisier sprechent^ doj das Mm kom van dem ändisolai 
paradis in vliezenden wazzem und das man es mit netzen in den woMsem 
auf väch llegeoberg SU, 25. 

2, t fürgezche vermag ich nidil nachzuweisen. Zn dem Folgenden vjßm 
oben S. 402 lg. 

2, 3. Meistens sind ja allerdings die Stahle aus Hole, dodi gab es auch 
in den Kirchen Stühle aus Stein, Marmor n. s. w., an denen man also die 
in Vs. 4 gemachte Bemerkung erprob! haben konnte. Vgl. GaumonI SSI Ig. 
Viollei n, 415 fg. 

3, t Pttagoräs und Herculis; vgl. Pars. 773, 21 %.: mcA Aefe Aas ie- 
sclteiden des (Ql)cr die Natur der Steine) Erodiue ode Ercuki^ tnU der triedie 
Alexander, uni dennodi ein ander, der wise Piciagaras . • . der hmde wol 
von steinen sagen. Unter Hercules isl, wie schon diese Stelle seigl, Eradius 
SU verstehen, dessen Steinkunde in dem von ihm handelnden Gedidile eine 
Rolle spielt und dadurch im 43. Jahrb. bekannt war. Vgl. das franx. 6e» 
dicht bei Hassmann S. 233, 525 fg. (dosu S. 395), und im deutschen Gedichte 
das. S. 20 Vs. 692: rcA eritenne edel gesteine 6as don die hiule Übende tbä; 
in EnenkePs Weltbuch (bei Massroann a. a. 0. (37, Vs. 39 fg.) : min bmet 
ist niht kleine; ich kan ein ieglich gesteine gesehen, was e% krefle hM unde 
wiej je lobe stäi u. s. w. 

4, 4 geringe oder mit* mäze nach A gerunge? Zu erslerem Tergleicbl 
sich das bekannte mdnünge, xu letzterem uAsunge 64, 4. 

5, 4 fg. Amoldus Saxo, de virtutibus lapidum (bei Baupl 48, 4S8 fg.] 
Nr. 4 : Abeston (sonst auch Asbestos) . . . eias virtus est : nam acceneus fnmh- 
quam exUnguitur, Ebenso bei Albertus Magnus, im Museum f. alld. LItU n. 
Kunst 2, 4 29 : cuius virttis mirabilis narratur . . • eo quod semd accensus Pix 
umquam potuit extingui, Megenberg übersetzt dies (S. 434, 47) : anemi «tan 
den stain ains mäls entsünt, so mag man in nümmer mir erlescken, er gM 
immer mir dar flammen. 

6, 4 fg. Eliotropia gemma est viridis . . • hie lapis in aquam posäus 
dem quae in vase est aquam, cum radiis solis exponitur, ebullire facä et 
sohlt in nebuJam, quae post pauMum imbrem inducit Am. Saxo a. a. O. 435. 
Albertus M. (Mus. 2, 432): postmodum autem descendit illa nebula ronmde 
sicut per guttas pluviae. Auf diesen kohlenden Regen besieht sich wohl Ts. 4. 
Rei Megenb. 445, 26: Elitropius haist sunnenwepuld. ist das man den m am 
vas mit wasser tuot, s6 macht er die sunnen pluotvar • i ., und walkt das 
vas An underlAs und sprengt das wasser aus sam einen regen. Das Gedidii 
von der kraOl des Edelgesteins im Mus. 2, 90 behandelt diesen Sldn unter 
dem Namen ^Aldropia: Wer den stein in ein vass thut, so muss die sonne 
iren schein lan und das gewolgken begynnet auff seu gan, und begjpmet seu 
9'eynen seere. 

6, 4. Vgl. lladloub (hsgg. v. Ettmttller) 20, 2: s6 der haven waUe und 
das veise darinne swimme; 46, 2: so der haven rUes vol erwaUet trol, e$ 
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gtl uns her näA unser ger. Vgl. in Hag. HS. 2, 287 (XV, 2) ; 299 (XLI, 2). 
Megenberg 445, 28: und wallet da% va% an underläM. 

7, I. Hie reddä hommem bonae famae et voUcinari quaedam et incolu^ 
mem et hngae vitae. contra fluxum sanguinis vald et venena (ßilscblich ve* 
nerea bei Alb. Bf. im Museum 2, 432]. si ungatur cum herba eiusdem no- 
mints, in fallendo visum hominis homo se videri prohibet Arn. Saxo 435« 
Albertus M. giebt wie meistentbeils auch bier nur eine Umschreibung des 
Am. Saxo. Wer den stmn tregt, den kreßigei er und lengi im daz leben, er 
verstelt daz pluot und schüucht vergift und sichert den menschen vor smerzeh 
Megenb. 445, 32. 

^1 ^ gefrowet und geherret können hier nur bedeuten als Gebieter und 
Gebieterin über Alle gesetzt sein; an andern Stellen ist aber wohl gefröuwet 
und gehiret zu lesen (der TitureK liebt diese Zuscimmenstellung) z. B. 6052 H. 

9, t. Auch vom Palast des Presbyter Johannes heisst es § 60 meiner 
Ausgabe der Epistola: Pavimentum est de onichino. 

40, 4 lahter (lähter?)^ ein seltenes Wort, hat vermuthlich die vielen 
Acnderungen an dieser Stelle hervorgerufen; audi in ^l^ war anfangs das ge- 
wöhnlichere kläfter geschrieben. 

40, 3. Ist man berechtigt, an dieser Stelle daran zu erinnern, dass die 
heilige Grabeskirche in Jerusalem in ihrem Ostende, wo sich die Rotunde be- 
fand, auf Felsengrund stand, der erst durch Abtragen eines Theües des Felsens 
hergestellt war? 7 

42, 4. Dass die Grundrisse zu Kirchen durch wunderbare Offenbarung 
den Menschen mitgelheilt worden seien, ist eine sich öfter wiederholende Sage 
So soll der Plan zu der Hagia Sophia nach der Versicherung byzantinischer 
llofhistoriker durch einen Engel vom Himmel gebracht sein, und Aehnliches 
wird vom Kölner Dom erzählt. Vgl. Sepp, Neue architectonischc Studien S. 44. 
Der Plan zu der Basilica der Beata Maria Major in Rom soll im Schnee auf- 
gezeichnet gewesen sein. Vgl. Beatae M. Majoris de Urbe etc. descriptio, 
auctore Paulo de Angelis, Romae 4624. U. s. 0. 

42, i von der Aussenwand (von der mikre) des Tempels bis dahin, wo 
die Stufen hinaufführten, d. h., wie Boisser^ richtig erklart, bis zum obem 
Anfang der Stufen, also die obere Flache des Lewer, die den Tempel um- 
kreiste; Droysen's umgekehrte Erklärung ist mir unverstandlich. Die ge- 
schliffene Flache des Lewer hatte also 4 00 Klafter im Durchmesser, der Tem- 
pel demnach 90. 

43, I rotunde. Es ist wohl möglich, dass hier das Vorbild der beiden 
Rundbau-Kirchen in Jerusalem direct oder indirect von Einfluss gewesen ist« 
Vgl. Sepp, Neue architectonische Studien. Es sind bekanntlich die beiden 
folgenden: 4. Die Felsenkuppel auf dem Berg Moria, genannt Kubbet es 
Sachra, ein Octogon von 66 Fuss Durchmesser mit einer gewaltigen Kuppel 
in der Mitte über einem grossen Felsblock, dem lapis pertusus, bei den Tal- 
mudisten Eben Schatja, d. i. Grundstein, genannt, der für den Mittelpunot 
der Erde galt. Zur Zeit des Salomonischen Tempels stand derselbe wohl 
ausserhalb und war durch behauene Steine zur Cultusfoim ergänzt und mit 
Stufen versehen (Sepp S. ^3J. Die Kuppel soll nadi de Vogu^ von dem 
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Chalifen Abdd llelik erbtat sein, nach Sepp wahrscbeiolidier voo Justiniaii. 
Im MiUekller galt diese Felsenkuppel ab Templum Dominik g^ier wurde sie 
die Moschee Ooiar^s g^oanni. Südlich daneben war der Palast der Templer, 
fiilschlich auch wohl Templum So/omoiiu genannt , mit einer Kirche der hei* 
ligen Jungfrau I spater die Moschee Ahsa; nach Sepp S. 45 von* Abdel Melft 
erbaut. Gans bievon xn trennen ist t. die Basilika des ConstantiUi 
auf Golgatha, das Sepuldirum Damini, die Anastasis. Vgl. Sepp a. a. O. S. 66 
u. 75. Ursprttnglich hatte diese nur ein Halbrund am Osteiklei aber als sie 
61 4 beim Einfalle des Kosroes abbrannte, machte der Patriareh Modestus 
616 — 626 aus ihrem Osüichen TheOe eine vollständige Rotunde von 
65 Puss Durchmesser, an die sich dann die übrigen Rflume der Kirche an- 
schlössen (354 Fuss lang, 470 Fuss breit; Grundiriss aus der Zeit vor den 
KreuxtOgen bei Viollet 8, 278; Durchschnitt aus spaterer Zeit bei Sepp a. a. O. 
S. 82). Daneben war noch über der Crypte die kleine sogen. Helenakuppel, 
allerdings auch eine Rotunde, die aber hier wohl nicht in Betracht kommen 
kann. 

Die Formen dieser Kirchen auf den heiligen Stätten in Jerusalem waren 
gewiss nicht ohne Einfluss auf die Anlage anderer Kirchen. So erwfthnt Sepp 
S. 33 die alte Palriarchalkirche in Antiocbia, ein Octogon, die freilich der 
Sage nach noch aller sein soll, indem sie auf Theophilus, den Freund des 
Evangelisten Lucas , xurttckgeführt wird ; gleiche Gestalt hatte San Vitale in 
Ravenna (526 — 547), nach welcher der Dom in Archen durdi Carl d. Gr. 
gebaut ward, den wieder die Rotunde zu Othmarshauscn (Otmarsheimf) im 
Elsass als Vorbild nahm. Eine Rotunde war auch die Kirche des Simon 
Stylites in der Nahe von Aleppo (Sepp a. a. 0.). 

Besonders beliebt war der runde Bau oder das Octogon bei den sogen. 
Baptisterien , bei denen vielleicht der Zweck genügte, um zur runden Form 
zu führen. So in Florenz, Pisa, Modena u. s. w. Sodann auch bei Grab- 
kirchen (in Nachahmung der Rotunde des Modestus] und solchen , die Reli- 
quien des Heilandes zu besitzen behaupteten, so führt v. Berghe a. a^ O. an 
Saint Croix de Quimperlö (Fmistdre), T^lise de Charroux, Saint Croix de 
Montmajour (in der Nabe von Arles}; ahnlich sei auch la chapeile du Saint 
Sang ä Bruges, wenigstens im Thurm ; St. Martin in Tours war eine Rotunde, 
weil sie das Grabmal des Heiligen enthielt (ebenda). Ebenso die Kirche des 
heiligen Benignus zu Dijon (vgl. Viollet 4, 453. 8, 280). Schon f045 wurde 
die Kirche de Neuvy St. S^pulcre im Departement de Tlndre gebaut (Viollei 
8, 283) als Rotunde »ad formam S. Sepulcri lerosolymitani^. Noch mehrere 
derartige führt Viollet 8, 287 auf. 

Bcliouptet wird nun auch, dass besonders die Templer Vorliebe für 
Rotunden halten. Das wäre wohl erklärlich, da ja ihr Mast in Jerusalem 
neben dem grossen octogonen Felsendome stand und dieser als Templum Do- 
mini galt; und es wäre für unsere Stelle von besonderem Interesse, weil es 
ein neuer Beweis für den Zusammenhang der Templeisen des Grals mit dem 
Orden der Templer sein würde. Was ich darüber nachzuweisen vermag, ist 
dies. Nach Didron soll die Kirche San Sepulcro in Ksa ein Bau der Templer 
sein und den Felsendom (f) im Kleinen darstellen; femer die Templerkirche 
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in London, erbaut 4485, ao deren Rundbau erst 4240 ein Langscbiff angefOgI 
ward (Sepp a. a. 0. 330); die Kirche des Temple in Paris, erbaut 422S von 
dem Scbatxroeister des Ordens (nach Viollet 2, 43 la chapelle circulaire pri- 
mitive bereits 4448); die Capelle derselben in Laon war ein Octogon, mit 
hinausgebautem Chor (Viollet 2, 48); die Uatthiaskirche in Eobem an der 
Mosel wird von Boisserte, S. 329, als ein Rundbau der Templer genannt; 
Otte in der Zeitschr. f. D. Ph. 4, 484 fttbrt einen gleichen Bau in MeU an 
und fügt hinzu, dass notorisch die Templer in Frankreich und England eine 
Vorliebe fttr die Rundform der Kirchen gehabt hatten. Ob dennoch die Frage 
bereits so sicher erledigt ist, wie San Harte, Leben und Dichten Wolframs 
V. Eschenbach 2, 294 es annimmt, wenn er sagt: »eine Rotunde nach Art 
der Kirchen der Tempelherren, welche hierin den [sogen.] Tempel zu Jeru- 
salem nachahmten«, und femer »den meisten ihrer Kirchen gaben sie dem- 
gemflss eine runde oder eine auf einem Kreise errichtete vfeleckige Gestalt«, 
muss ich unentschieden lassen. Viollet 9, 42 sagt allerdings: On donnait le 
nom de tcmples, pendant le moyen Age, aux chapelles des oommanderies de 
templiers; oes chapelles ^taient habituellement b&ties sur plan circulaire. Vgl. 
auch 8, 288. Gailhabaud aber theilt jene Ansicht nicht. Im I. Bande seiner 
Architecture sagt er in dem Aufsatze Chapelles de Fordre militaire du Temple 
ä S^govie et ä Ramersdorff S. 4 : Quelques archöol<^es, pröoccupds du but 
qui donna naissanco ä cet ordre ainsi que des formes gönörales, que rev4^tirent 
la plupart de ses monuments religieux, posdrent longtemps en principe que 
oes ödifices re^urent toujours, oomme disposition ichnograpbique, la figure 
d*un cercle ou oelle d^un polygone, dont on ne s'dcarta jamais. A ces anti- 
quaires, nous rcpondrons . que notre chapelle de Ramersdorff \ieot refuter cette 
opinion et la rcclifier de tous poinls. Ainsi donc, bien que le plus grand 
nombro des ddifices construits pour les besoins religieux des monastdres du 
Temple ait plus particuli^remcnt affect^ Ics figures que nous avons dites, et 
oela, pense-t^on, en souvenir et Imitation de Fdglise du Sainl-S^pulcre (?], k 
Jerusalem, que les Templiers auraicnt pris pour modele, il est maintenant 
prouv^ que cet ordre ne s'en tint pas, pour le plan, ä deux formes, mais 
qu^il admit encore la disposition rectangulaire des basiliques, avec nefs et 
apside. De ce dernier genre, on connatt plusieurs chapelles sp^ialement. 
construites par les Templiers, u. s. w« Freilich von den beiden Capellen, die 
Gailhabaud dann bespricht,' ist die zu Segovia wirklich eine Rotunde (ein 
ZwOlfcck mit drei parallel ausgebauten Chören am Ostende) , und die .zu 
Ramersdorf bei Bonn ist nach Otte (Handbuch S. 74) eine Deutschordens- 
capelle. Es wird also diese Frage wohl noch weiterer Untersuchung unter- 
liegen mftssen. Auch schwanken die Ansichten der neueren Forscher, wie 
schon aus dem Angeführten zu ersehen, darüber, ob die Kirche des heiligen 
Grabes oder der Felsendom bei den Gapellen der Templer als Huster vorge- 
schwebt habe. Ersteres nehmen Viollot und Gailhabaud an, Letzteres möchte 
mir das Wahrscheinlichere dünken« 

Otte in der Zeitschr. f. D. Ph. 4, 484 macht darauf aufmerksam, dass 
auch Heiligengeist-Gapellen wohl als Rundbauten vorzukommen pflegten (dem 
Heiligen Geist war ja der Uauptaltar des Graltempels geweiht) , und er führt 
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als solche auf die in Saltwedel aus der tweiten Hilfie des 13. Jahrh«, eineo 
mit CapelIeD rings umgebenen vieleckigen Centralban (also l&hnlidi dem Grund- 
plan des Graltcmpeis) I und die in Treuenbrietxeni die Deberreste einer go- 
thischen Rnndcapelle« 

Auf die LiebfrauenkirQhe in Trier (gebaut (227*^4244) ist seil San Härtens 
EruHlinung (1844) und Abbildung des Grundrisses derselben (a. a. 0. Bd. 2) 
wiederholt hingewiesen; sie bietet, von den Grossen Verhältnissen abgeseheUi 
allerdings viel UebereinstimroendeSf und, wie schon oben S. 430 erwähnt, 
dürfte vielleicht aus ihrem Grundriss ein kralliger herausspringender Vorbau 
des Uaut>tchores auf das Bild des Graltempels übertragen werden. Mit den 
Templern hat jene Kircho freilich Mchts su thun, sie ist eigentlich eine Tauf- 
capelle, und darin wird ihre Form begründet sein. Vollkommen rund mit 
acht runden herausgebauten Capellen ist die Kirche des heil. Michael in En«- 
traigues bei Angoul^me (Caumont ( 32} ; sie berührt sich aber sonst mit dem 
Grundriss des Graltempels nicht. 

Hahnes » Ursprung und Entwicklung des christlichen Central- und Kuppel- 
baues« wird wohl noch einiges Einschlsigliche enthalten, das Werk w*ar mir 
aber nicht zuganglich. 

Gemeiniglich findet man angegelien, nach dem Muster des Graltempela 
seien twei Kirchen gebaut worden, einmal die heilige Kreuscapelle in der 
Burg Karlstein (vgl. B. Mikowec, die Kgl. Burg Karlslein in Bdhmen, Wien 
4858) bei Prag, und dann die Kirche im Kloster Ettal in Bayern, jene durch 
Karl IV, diese durch Ludwig den Bayer erbaut. Bei jener kann von dem 
architectonischen Aufbau gar nicht die Bede sein, denn dieser ist quadratisch ; 
Boisserce a. a. 0. 332 fg. vergleicht denn auch nur die mttrchenhafle Pracht 
in der Ausschmückung mit Gold, Malei*eien und Edelsteinen, die aus Berillen 
und Aniathysten, in vergoldetes Blei gefasst, zusammengesetsten Fenster u. i. 
Eine ahnliche Decoration, eine förmliche Incrustation mit böhmischen Halb- 
edelsteinen, kehrt übrigens auch wieder, wie mir Herr Prof. Weltmann mit- 
theilt, in der kleineren Katharinencapelle derselben Burg und in der Wenzels- 
capelle am Prager Dom. Sollte also wirklich Nachahmung des Graltempels 
hier vorliegen und nicht vielmehr die allgemeine Neigung der Zeit (43. und 
44. Jnhrh.) zu überladener Decoration? »Die Burg Karlstein (gebaut 4348 — 
4357) war wohl grOsstenthcils auch in der Ausführung noch das Werk des 
von Kaiser Karl aus Avignon mitgebrachten französischen Architecten Matthias 
von Arras«. — Anders steht es mit der Kirche in dem Kloster Ettal, über 
deren Bau (das Kloster 4330 — 4332, die Kirche geweiht 4370; ausgebrannt 
47i4) H. Holland ein eigenes Schriftchen abgefasst hat: Kaiser Ludwig der 
Bayer und sein Stift zu Ettal, München 4860 <). Das Stift war für Bitter 
(die freilich heirathen und mit ihren Frauen dort leben durften) bestimmt 
und erinnert so allerdings etwas an die Templeisen, auch ist die Kirche 



^) Worin dem Verf. freilich S. ti fg. der arge Fehler begegnet, den Duc loyf 
der verschollenen Heidelberger Bruchstücke noch mit Boisser^ auf den Kaiser 
Ludwig den Bayer zu deuten. Gemeint ist bekanntlich der Pfalzgraf Ludwig, der 
1253 (Pfalzgraf 4 256] bis 4294 regierle. 
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ein Bundbatt (ein ZwOlfeck} mit vorspringendem Hauplchor im Osten; rund 
umher sind an den Wanden Altäre i so^ie auch ein Allar in der Hilte 
neben dem Haup^>feiler, aber nach Osten orientirt sind die Altflre nicht, und 
an den ausgebauten Choren gebricht es gans; statt ihrer geht ein gedeckter 
Umgang rund uro die Kirche, der nur von Aussen einer Cmkränzung mit 
Choren nicht ganz unähnlich sehen mag. Die Decorationen im Innern mit 
ihren iLaubercn« und »Fruchtgehäng« (nach der Beschreibung v. J. 4694, 
bei Holland S. 20 fg.) sowie die GitlertbOren zum Chor u. A. erinnern wohl 
an den Graltempd. Unmöglich ist es daher nicht, dass dem Baumeister etwas 
von diesem vorgeschwebt hat, beweisbar freilich nicht. 

Zu diesen beiden Gebäuden mochte Weltmann noch ein drittes fügen. 
Er schreibt darüber an mich: »Der Gedanke eines Graltempels scheint dann 
aber auch die Anlage der Kirche des Karlsbofes zu Prag bestimmt zu ha- 
ben. Stift regulirter Chorherren, gegründet 4354, 4377 geweiht, auf einem 
Berge in der Nühe der Stadt, jetzt innerhalb derselben an ihrem Stldostende. 
Die Kirche ist ein Octogon mit angebautem Chor. UebenvOlbung in einem 
meistei hafl durcfageftihrtcn Stemgew*Olbe, ausserordentlich kühn über schlichten 
Mauern mit schmalen Fenstern, 60' Osterr. hoch,. 78' Osten*. Durchmesser. 
Grundriss bei Schnaase, Ges. d. B. K. VI, S. S78, 2. Aufl. ... Es steht 
nicht urkundlich fest, lässt sich aber aus den Formen fast mit Bestimmtheit 
nachweisen, dass diese Kirche ein Werk des in der Kölner Schule gebildeten 
BlQnsterwerkmeisters Peter von Gmttnd, dictus Parlerius, ist«. 

4 4, 4 Mn siiU wohl aus der Schilderung des Tempels des Salomo,' Beg. 
HI, 7, 45: ei finxit ducis columnus aereas. 

45, t Uste; Boisser6e nimmt das Wort als list =s Kunstfertigkeit, kunst- 
volle Arbeit ; aber die Lesungen liste, listen in / und leiste in // entschieden 
für die Lange des i; es sind wohl kostbare leistenartige Verzierungen auf den 
Gewölberippen gemeint. 

46, 4. In / ist von Engelgestalten oberhalb der Pfeiler, in // (und 
auch wohl in H, am = an) von solchen an den Pfeilern die Bede. Beides 
ist durch Beispiele ausreichend bezeugt; aber zu der sonstigen Schilderung 
scheint es mehr zu passen die Sculpturwerke hier an den Capitälen oberhalb 
der SSulen anzunehmen als an den Pfeilern. Engel oberhalb der Säulen vgl. 
z. B. bei Gailhabaud Bd. IV in der Chapelle Palatine ä Paris. 

47, 1 nach zu bilde: entsprechend der Maria, sie darstellend. Vgl. 50, 2: 
vier edliu bilde starke noch den evangelisten, 

49, I fg. : Ate lapis . . . placat Deum et pacein reconciliat et tocto resolvit 
vincla, aperit fores carceris et audacem efjßcit, invidiam et fraudem tollit . . • 
et firmat in bonis animum et mites facti et humiles Am. Saxo 444, 5 fg. Dh 
cunt etiam, quod corpus invegetat et paces reconciliat, pium et devotum ad Deum 
effidt et animam firmat in bonis Alb. Magn. im Mus. 2, 65. 

49, 1 mit waz»ers itnde (hier ThrSnen) bezieht sich w*ohl auf das, was 
Alb. Hagn. Mus. 65 noch weiter von dem Steine sagt: sed ante vuU poni m 
aquam frigidam et post similiter. 

20, 4 . Saphir auch der fünfte was : vor war von dem kh sage das, der 
ist wol drier hande Gedicht von der krallt vnd eigenscbaflten des Edelgesteinet, 
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im Museum S S. 63. Die Dreixahl habe ich sonst nicht 
gehoben gefunden. 

tO| 3. Vgl. 1. B. er tcftOudkl den grausamen sidttum, der da% amäüiM 
negt und kai;U se latem 'tiob' tne tangere\ aber er verleuit sein varb dar n&A 
Me^enberg 458, I und ebenda: aber der m tregt, der muo% siA gar vast 
vkizenj das er kOusA sei (doch wohl, weil der Saphir sonst an Werlh ver- 
liert). Alb. Magn. tritt der Annahme entg^en, dass der Stein seine Krall 
verliere (S. 65); Qtiod autem diaaU, fiiod amiUU virtutem et colorem, pos^ 
quam semd fugavit antracem, est falsmn. 

t4, I. Diese Annahme entwickelte sich aus Exod. 24, 40: Et viderunt 
(Moses und seine Begleiter) Deum Israel: et sub pedtbus eius puai opus la- 
pidis sapphirini, et quasi coe/utn, cum serenum est. . . . Dixä autem Dommus 
ad Moysen: Ascende ad me in moniem, et esto Ai, daboque tibi tabulca lapir 
deas, et legem ac mandata, quae scrqni, ut doceas eos. Wie sich dies weiter 
ausbildete, darüber belehrt mich Herr Prof. Frans Delitssch: iWir besitzen 
nach Art der patristischen Gateiien ein grosses midrasisches Sammelwerk, 
welches Jalkut SchimAni heisst. Dort beginnt die Deutung von Exod. 24, 10 
folgendemiassen : Weiterbin sagt die Schrift, dass die Tafeln das Werk Gottes 
waren (Exod. 32, 46), und hier, dass sie unter Gottes Ftlssen wie ein Weit 
von durchsichtigem Saphir scliauten; vergleicht man t Werke (2i, 40; Vulg. 
oj>tts) mit 1 Werke (32, 46; Yulg. oper^^ so ei^ebt sich, dass das eine von 
Saphir war wie das andere. — Demgemäss sagt ein aramäisches Pfingstlied, 
beginnend Arkln Adbnai schemajja le-Sinai (hernicderneigle der Herr die 
Himmel gen Sinai) : Heue Dir aus, o Mose, swei Tafeln aus dem Saphir unter 
dem Throne des lebendigen KOniga«. 

24, i. Der Saphir wird allerdings stets als besonders reich an Kräften 
gortihmt; doch ist mir die Nennung der Zehnsahl nicht begegnet 

23, t kefse, Reliquienkttstchen ; tavdn (Altartafeln) ist wohl nicht ohne 
Bedenken; das Wort fehlt in H und // (es ist in den Lesarten Ys. 2 in 
S^C^D^ nodi E^ und bei Ys. 3 su B^C^ noch D^E^ hinzusufdgen) und vor^ 
trägt sich vielleicht nicht mit der Aufstellung^eines Tabernakels tiber dem 
Altar. 

23, 3 isüHhje, mit. ciborium, der auf vier Säulen ruhende Baldachin dber 
dem Altar, das Tabernakel, doch wohl so genannt, weil darin ursprünglich 
die Eucharistie suspendirt war. (Vgl. Caumont 44, und zur Laube erweitert 
Otte S. 28). Boisserte nimmt an, dass über jedem Heiligenbilde ein Taber- 
nakel angebracht gewesen sei, was die Lesart in HII gestattet, aber nicht 
verlangt. Dazu scheint allerdings Vs. 4 zu stimmen; aber man kann tiber 
houbet auch allgemein fassen als in Bezug auf den Beschauer gesagt. An*> 
gemessener ist doch jedesfalls, wenn, wie / es darstellt, tiber jedem Altar 
ein stattliches Tabernakel gedacht wird*. Die folgende Strophe bestätigt dies. 

24, I der grüne gAete, der grOne Farbe gewährte, vgl. 47, 2 der Silber 
gthende möne. Hier wie dort beweisen die Lesarten, dass man die Worte 
schon frQhe nicht verstand. — Dieser Sammtvorhang ist an den innem Sei- 
ten des Tabernakels zu denken (vgl. Otte S. 29 mit instructiver Abbildung; 
doch ist dies Tabernakel grosser als es an unserer Stelle zu denken ist), 






482 FiiBDiiCH Zamckb, [<40 

Dicht etwa , was sich auch 4ndet und wie Boisseröe diese Stelle deutet, eine 
den Altar in einiger Entfernulig von drei Seiten umziehende Umhegung (vgl. 
Viollet Sy 26. 29. 30. 472). Diese leUtere war nicht gegen den SUub ver- 
wendbar. Entscheidend ist Tit. 296, wo geschildert wird, wie die Engel den 
Gral in den Ltiften halten: m einer zAörie riche; darob von dicken [reichen 
E^) pfellen, siner heilekeä geltche, dca kein sUmp dar zu sich moht gesellen. 

24, 3 fg. Vgl. oben S. 393 fg. Van den Bei^e a. a. 0. sagt: »Ceci 
est probablement un Systeme de Suspension pour rEucharistie. On comprend 
en effet que, pendant la messe, on fasse descendre, en tirant un cordon de 
soie, la pixide destin^e ä contenir les esp^ces sacramentelles, et qu'aprto les 
y avoir d^posöes, celle-ci seit remontöe au moyen d^une roue, jusqu*au haut 
du ciborium. Peut-^tre la colombe ser^-elle de contrepoids ä Tange, qui 
Supporte vraisemblablement la pixide, ou en tient Heu. — L^usage de suspendre 
le Satnt-Sacrement a ^16 träs-r^pandu pendant tout le moyen dge, et il s^en 
retrouve mdme aujourd^bui des exeroples, puisqu'il se pratique encore ä la 
catb6drale de Reims et k Saint^Remi, de la m^me ville. Ordinairement c^est 
la colombe, qui renfcrme dans ses flaues ia Saint-Bostie. Tout le monde peut 
voir une de ces colombes au Hus^e de Cluny (Nr. 2025 du catalogue) ;' eile 
est en cuivre dor^ et ^maill^ psir incrustation, avec les ailes et la queue mo- 
biles. — Sur la Suspension de TEucharistie cfr. les »Annales Arch^log.c t. III, 
p. 95 et t. V, p. 492 t. Eine solche Taube als ciborium vgl. bei Caumont 573 fg. 
Aber dieser Deutung widerspricht (abgesehen davon dass twehel sich ihr nicht 
ftlgt) schon der Umstand, dass der Engel aus dem GewOlbe herabgeflogen kam, 
nicht aus der Höhe des Tabernakels. — Mehr befriedigt Boisser^e's Erklärung, 
der in dieser »Anstalt mit dem Engel c eine Versinnlicbung des Gebetes siebt, 
welches in der Messe bald nach den Einsetzungsworten gesprochen werde, 
worin es heisse: »Lass dieses Opfer durch die Hände Deines heiligen Engel 
auf SU Deinem erhabenen Altar tragen c. 

25, 4 . Ich habe keine Interpunction gesetzt, weil ich tiber dieselbe nicht 
ausreichend . sicher war; ftlr das Wahrscheinlichste aber halte ich, dass ein 
Colon hinter sn&re zu setzen -ist. 

26, 3 aschenglas, aus Pottasche, Kieselerde etc. gefertigtes gemeines Glas. 
Auf dem Karlstein bei Prag fand Boisser^ die Fenster der Kreuzcapelle (s. o.) 
hoch 4844 aus lauter Berillen und Edelsteinen zusammengesetzt, die in ver- 
goldetes Blei gefasst waren. 

27, 4 . Vom Berill sagt Megenberg 436, 29 : die itain sint gar mangerlai, 
wan etleich sint gar lieht sam ain cristall. Man hatte auch beobachtet, dass 
der Berill prismalisch ein mannigfaltiges Farbenspiel erzeuge, Megenberg 436, 
43: wenn der berill sehsekkot ist, s6 pringt er an der sunnen schein all die 
varb, die an dem regenpogen sint; auch dass er die Strahlen gleich einem 
Brennglas concentrire wusste man; Megenb. 436, 45: »ff aber der stain sin- 
bd . * . . s6 entzünl er tlU koln oder ain swarj wollein tuodh oder ainen dürren 
Zunder von aim paum. Letzteres behauptete man auch vom Kristall, vgl. 
Megenb. 444, 6: ain sinbel a^istall, wenn diu an der suntien stit, sC enUOnt 
ii ainen zunder rehi sam der berill. Ais schon durchsichtiger und ver- 
grOssemder Stein (davon unser Brille) kommt der Berill bereits in Bruder 
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Hansen Marienliedeni vor, 5129 iA moet seen durch den bril. So waren denn 
mit Recht Berill und Kristall die beiden Steine, die xu bellen, gbintenden 
Fensti*m als die geeignetsten erscheinen mussten, ja, deren Licht in mildem 
man bedacht sein mosste. Noch Hans Sachs (hsgg. t. Keller S, 286, 16} 
verbindet beide : m der christall und der pariU kan ick atich seheH vil geskJU, 
was über etfticfc tneyl geeeiiehi. 

27, t tagei ist hier das Tageslicht, wie oft; vgl. Wolfr. Lieder S, 42 a. 6. 

28, I. Um den Glanx tn mildern, werden nun buntiarbige Edelsteine 
eingelegt, nicht etwa blosse Glasmalereien (vgl. 29, 2 fg.). 

28, i kondiwieren überaus häufig im Titurel in der Bedeutung schmflcken, 
sieren, ehren. 

30, 4 läxur ist hier nicht der Stein, sondern die aus ihm gewonnene 
blaue Farbe, wie gemälet von Ukzüre Wigal. 7365. 

30, 4. Vielleicht verdient die Lesart von U den Voraug vor der im Text 
stehenden von I, denn der Ausdruck der koii %i werdem vlize ist nicht ohne 
Bedenken. 

34, 4. Ametittui gemma est. cotor purpureui (vg). 34, 4), ut rosa (vgl. 
32, 4). Gutta sunt species quinifue (also mehr als drei) Am. Saxo 430, 8. 
Seine färbe ist also ein feyol (vgl. 34, 4). Von der kraOi etc. im Museum 
2, 74. Am meisten stimmt su unserer Stelle Megenberg 434, 32, der auch 
drei Arten, und swar dieselben wie unser Dichter aufxtthlt: der stam ist riolvar 
oder furpervarj und der jmrpet'var ist der pest. es ist auch etieick ameiisi, der 
ist sam ain röter weinstropf oder sam ain röter wazzerstropf von röier erden. 

34, 4. Frühe suchte man an dieser Steile eine Wirkung [kraft, iugenl) 
des Steines und veränderte demnach; aber der Sinn ist wohl nur: er Iflsst 
keinen Tadel aufkommen, gereicht gans xur Ehre; man müsste denn die 
Worte der lateinischen Beschreibungen hier wiederfinden wollen malam cogt- 
tationem (auch malas cogitaiiones) repellä Am. Saxo 430, 44. Alb. Magn. im 
Mus. 2, 72. 

32, t. Zu der hier folgenden Schilderung macht van den Bergbe die 
Bemerkung: Le po(Ste a-t-il voulu peindre ici r^tonnement? Es ist aber nur 
die Schildemng des wirklich bei dem Steine Vorkommenden. Et idohtm ex^ 
trimecus receptum ut in concavo speculo inversum repraesentat Am. Saxo 446, 6. 
Hoc autem certum est , quod speculum est lapis iste et idolum obiecti corporis 
siaU speculum amcavum in convexum repraesentat Alb. Magn. Mus. 2, 59. 
Daxu das Gedicht von der kraSl etc. (Mus. 2, 58) : Der ander hegssei topasius, 
iH>rsuchin sol man den cUsus: wer sich besyet dorinne, dem ist %cu berge das 
kynne gekart und dor zcu der munt, und die augin neder in den grund. — 
Wegen dieser neckenden Eigenschaften nennt ihn der Dichter den lösen. 

32, 4. Sunt duae species y unius cohr similis est puro atiro, alterius ckh- 
rior et magis tenuis Am. Saxo 445, 45. Naher unserer Stelle Alb. Magn, 
(Mus. 2, 59) : Sunt autem duae species in hoc genere lapidis, quarum una eU 
omnino similis auro et haec est preciosior; alia est crocea magis tenuis coloris 
qtmm auri sü cotor, et haec est vilior. Uebersetxt bei Mcgenb. 464, 46. 

33, I jochaiü ^ iacinAus. Vgl. co/oi* rufus vd coeruleus Am. Saxo 
438, 3. Vgl. Alb. Magn. im Mus. 2, 67. Zuweilen mit dem Granat susammen 
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geDannt and verwechseh, wogegen Alb. Magn. im Mus. 2, 109 sidb erklftit* 
Ei quod füidam dicunt, hunc {granatum) esse de genere hyacinthij est falsum. 
Doch das Gedicht von der krafll etc. Mus. 2, 108 thut es dennodi: der gra- 
natk und der rothe Jachanth, dy sitU beyde zcu samen gnant. Auch Megen- 
berg ii7| 7 : der granäi ist von des j&chants ort und ist seines geslähts. 

33, I sard(mixe. Vgl. Sardonicen lapis est hmus cohr niger et albus 
et rubeus Arn. Saxo 444 , 40. Vgl. Alb. Magn. Mus. S, H3. Und hat in 
diu n&tur gemacht von zwain sUwien, von dem onicen und von dem sarden. 
er ist ain taä röt und die rcet h&t er von dem sarden, und ist ain taä wei% 
und swarzj die zwuo vaarb hat er von dem onicen Megenb. 460, 44« 

33| % penselpixe, ist Dativ, einem ein dinc widerlegen ss ihm gleich- 
werthige G^engaben bieten. Vgl. Lohengrin hsgg. von Rückert 6589 und die 
Anm. EU S557. 

38, 3. Jaspis gemma est muUotmm cohrum. hmus XVII sunt species 
Arn. Saxo 437, 49. 

34, t swerze ist Acc. und hflngt von mugende ab, die die Schwärze aus- 

■ 

machende, leistende Farbe. 

34, 4 krisollen kann nur chrisoliihus sein. Warum er neben dem viel- 
farbigen Jaspis genannt wird? etwa wegen sefnes schimmernden Glanzes? 
cohr aureus f scintiUafis Am. Saxo 433, 44. micat sicut Stella aurea Alb. 
Maj^n. im Mus. 2, 446. Der stein goltvar ist, zwitzeret aUe frist einem feure 
geUich Von der krafll etc. im Mus. 2, 445. der stain ist mervar, also daz 
er tunkelgriien is;t und guidein funken dar ein gemischt h&t und funkengleizt 
sam ain fewer Megenb. 442, 42. 

35, I. Die in dieser Strophe vorkommenden Edelsteine sind die folgen- 
den: Calcofanus lapis est nigri coloris Am. Saxo 432, 4. Vgl. Megenberg 
440, 27. Rubin, eine Abart des Karfunkel, vgl. Alb. Magn. im Mus. 2, 62 fg.: 
Carbunculus, qui Graece antrax et a nonnullis rubinus vocatur; desgl. Megen- 
berg 437, 25; Gedicht von der kraSl etc. im Mus. 2, 406. Eorniol: cor- 
neolus lapis est coloris rufi obseuri Am. Saxo 433 , 7 ; Alb. Magn. im Mus. 
2, 82; Megenb. 442, 2. RrlsopÄsien, vgl. Am. Saxo 434, 6 (Crisopasion) ; 
Alb. Magn. im Mus. 2, 430 (Chrysopagion) ; Megenb. 443, 7 (Chrysopasion). 
Prasme, vgl. Parz. 792, 9. Gemeint wird wohl der prasius sein, den 
Am. Saxo 443, 4 aufführt. Vgl. Alb. Magn. Mus. 2, 440. Megenberg hat 
im Text auch Prcutta/in der Ueberschrift von dem Prasen, 456, 2. In // 
steht hiefür Uporasius, violleicht ist Uparea gemeint; vgl. Arn. Saxo 440, 4, 
und daraus bei Wolfr. im Parz. 794, 24. ExakorÄsien, ein Beweis, wie 
frei mit diesen Namen geschaltet wird; gemeint ist EocacontcUitus , von dem 
Am. Saxo 436, 6 sagt: lapis est ex LX coloribus distinctiis (Vs. 2); vgl. Alb. 
Magn. im Mus. 2, 433; bei Megenberg wohl Exacolilus 446, 46. In // steht 
Farwidasien , welches Wort ich nicht nachzuweisen vermag. Octalamus, 
wird den Optalius meinen (bei Arn. Saxo 442, 7; Gedicht von der krafll etc. 
im Mus. 2, 97), den Alb. Magn. in Ophthalmius umdeutet, vgl. Mus. 2, 98. 
Megenberg nennt ihn Ostola oder Optalius, 454, 34. KlarisiAn und Ar- 
disen weiss ich nicht nachzuweisen. Boisser^e wollte dafür Türh'siän und 
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Sardlsen lesen und daranter TVircoa (Arn. Saxo 446, 8) und SardiuM (Arn. 
Saxo 444| 46) verstehen. 

87| S. Eine bemerkenswerthe Slelle, in der das Motiv angc$;eben wird, 
wessbalb man dasu griff, die DOcher mosai 
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unserer Strophe, wo Boisseröe den Plural »mit guten Wilson« Best, erkISit 
van den Bergbe * unbegreiflich : prni de 6gures symboliques, und citirt als 
Beispiel dasu das Dach der Kirche Notre Dame in Ghalons-sur-Mame, das 
noch im Anfange dieses Jahrhunderts mit wirklichen Figuren ausgelegt ge» 
wesen sei, von denen sich noch jettt der heilige Sebastian erbalten habe. 
Beim Dach des Graltempels ist aber schwerlich an menschliche Gestalten su 
denken. 

38, 3 der Salomönes, d. i. der dem Salomo gewahrten Dntersttttsung 
(sthire). 

39, I mü Wunsch, durch blossen Wunsch. Dies ist in Betreff des Sa* 
lomo übertrieben, der sowohl Steine wie das Holz bearbeiten liess, vgl. Reg. 
111, 8, 47 und 18. Aber in Jerusalem selber ward diese Arbeit allerdings 
nicht vorgenommen: Domus autem cum iudificaretur , de lapidibus dolatis aP- 
que perfecUs aedificata est (irrte den Dichter dieser Ausdruckt) : et malleus et 
securis e< omne ferramentum non sunt audita in domo cum aedificaretur Reg. 
III, 6, 7. — Das Fehlen der Senkung in der Mitte von Vs. 2^ ist sehr stOrend, 
aber die Deberiieferung giebt kein Auskunitsmittel an die Hand« 

44, 4 Ubes pfninde auch im Renner 9569. Mir scheint diese, freilich 
nur in H sich findende, aber auch durch den Gegensatz hünelpfrände in Ys. 4 
empfohlene Lesart durch die verschiedenen Abweichungen in i und // ge- 
stützt zu werden, obwohl es an sich auch nicht undenkbar wSre, dass H 
den Gegensatz zu himelpfrunde in den Text gebracht hatte. 

45, I underfi», aus Parz. 230, 2 entnommen; der Zwischenraum, die 
Scheidewand. Vgl. Lachm. Auswahl (4820) S. 298. Es ist ein seltener, aus 
der Weberei herstammender Ausdruck, der schon frühe nicht verstanden ist. 
Gemeint sind die in die Kirche bineingebauten, die einzelnen CbOre trennen- 
den Mauern, die Boisseröe's Grundriss ganz richtig angiebt; an ihnen entlang 
waren die Sitzreihen angebracht (von Aloebolz, wie oben gesagt ist, Str. 4, 4; 
2,3). 

46, I fg. Das Gewölbe blau, mit Sternen ausgelegt, häufig in mittel- 
alterlichen Kirchen. Statt der Farben dienen auch hier wieder Edelsteine; 
ebenso im zweiten Palast des Priesters Jobannes (Epistola § 88 meiner Aus- 
gabe), wo aber statt der Karfunkel Topase angebracht sind: Caelum, t. e. tectumy 
est de lucklissimis saphiris, et clarissimi topasii pctssim sunt interpositi, ut so- 
phiri ad similUudmem purissimi caeli et iopajsü ad modum stelUtrum paUaUum 
illuminent. 

46, 4. Aehnlich in dem Saale des zweiten Palastes des Priesters Johannes 
(§ 90 fg. meiner Ausgabe) : una quaeque columpna in suo cacumine habet unum 
carhunculum adeo magnum, ut est magna amphora, quibus illummaiur palatium, 
ut mundus illuminaiur a sole. Tanta est namque claritas, ut nichü tarn exiguum 
tarn subtile possit eaccogitari, si in pavimento esset, quin passet intueri, u. s. w. 
Vgl. Alexanderiied ed. Weism. 5824 : zwei edele kerzestallen von lotteren 

AbliAB41. 4. K. S. OenHIpdk 4. WbMiMcii. XVII. 
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stallen da ums gesagt inne manic scdne gimme. ebene stutiden auh daran, daz sod- 
wete da manic man, zwei liehte carbunkel. di naht ne was nie s6 tunket, si lühten 
s6 di Stengen näh Wide verre, unde sC das man in dem sal wol gesadi ubir 
al in allen enden, alse da vackelen brenten. Ebenda 6894: ein ander sagete 
zehant, iz were ein karbunkel. der naht ne w^re nie s6 tunket, er ne luchte 
als ein stetere näh unde verre, Laurin, im OeutscbcD Ilcldenboch Berlin 4866, 
I, S. 205 : stn hdm was rCtguldin, dar ane lac manec rubln, und darzuo der 
karfunkd. diu naht wart nie s6 tunkel, ez luhte als der liehte tac vom ge- 
Sterne, daz am hdme lae o. s. 6. 

48, I orolei; solche künstliche Uhrwerke (wie noch das im Münsier tu 
Strassburg) waren im Miilelalier sehr beliebt. Vgl. auch Yiollet 6, 87 und 
Gailhahaud Bd. lY Horloges aus den Kathedralen, in Beauvais und Reims. Ob 
die Uhr im Graltempel , wie Boisser^e es Yermuthete und wie auch die von 
mir angenommene Stellung von Str. 49 es voraussetzt, am Gewölbe war, wird 
mir wieder zweifelhaft, je mehr ich mich fiberzeuge, wie richtig Viollet^s An- 
gabe a. a. O. ist: Ces horloges etaicnt habituellement placees k Fint^rieur 
comme de grands meubles. 

48, 4. Also nicht die Stunden des Tages, sondern nur die 7 horae ca- 
nonicae wurden durch Cimbeln kenntlich gemacht. 

51, 4 tr zw£n, Frimutel und Amfortas. 

53, I cfer meiste heisst »der grOsste«, der Sinn ist also: direct nach Osten 
gerichtet war der Hauptchor. Boisseree^s und Droysen^s Erklärung dieser Stelle 
greift durchaus fehl; kör steht wohl (Ür köre, wie B^ wirklich hat. 

53, 2. Sein Ausbau war doppelt so grosß als der der andern Chöre. 

54, I. Die Chöre der Jungfrau, des Johannes und der Apostel schliessen 
sich zu beiden Seiten an jenen grossen Hauptchor an. 

54, t gtsiiuie, das christliche Ingesinde im Himmel und auf Erden, wie 
die Engel des himds gesinde genannt werden. 

54, 4. Verständlich, aber grammatisch barock ausgedra<&t; A^ bessert 
den Satzbau, giebt aber der Uebereinstimmung der andern Hss. gegenüber 
sicher nicht das Ursprüngliche. 

55, 4. Die Ecken der Chöre an der Aussenw*and waren mit runden 
Strebepfeilern oder doch mit gerundeten Abschlüssen versehen. Die Erklärung 
Boisser^e's, die Droysen, wenn auch zweifelnd, adoptirt, ist in mehr als einem 
Puncto sprachlich unmöglich. Derartige runde Widerfaalter finden sich öfter, 
besonders freilich bei wirklichen Rotunden ohne Ecken, z. B. am Chor von 
San Uicbele in Pavia, vgl. Knight^s Ecclesiastical Architecture of Italy, Bd. I; 
in der Laacher Abteikirche, bei Otte S. 68; aber auch liei eckigen Vorbauten, 
so am Bamberger Dom, vgl. Otte S. 78. 

55, %. Laubwerk und Rebengeflecht mit allerlei w^underlichen Figuren 
und Ungethümen waren im 42. und 13. Jahrh. sehr beliebt als Ausschmud^ 
besonders der Gapitäle, im Beginn der Wölbung, an den Frlesstreitpn u. s. w. 
— merwunder, vgl. z. B. Caumont 267. 272 f§. 

56, I. Auch an den Hauern der Aussenseite swisdien den widerbaltenden 
Säulen waren allerlei wundersame Sculpturen angebracht, deren Beschauung 
den Neugierigen lange l)eschäftigen konnte. 
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57| S. Nach der Darstellung des Dichters sollen nicht yod je swei Ch5> 
ren je einer einen Thorni tragen, wie Boissorto und Droysen annehmen, son* 
dem der Tburm soll sich in der Mitte beider erheben. Wie sich der Dichter 
dies nun ausgeftlhrt gedadit hat und ob es architectonisch überhaupt aus- 
führbar ist, muss Ich dahin gestellt sein lassen. — Wenn v. d. Berghe an- 
nimmt, womit auch Boisser^ übereinstimmt, dass die Glockenthttrme de gran* 
des lantcrnes k jour gewesen seien, so halte idi eine schon so weit entwickelte 
Gothik bei dem Grallempel für unglaublich. 

57, i arme, Armuth. Der Dichter hat eine so grosse Vorliebe für die 
abstracten Adjectiv- und Verbalsubstantivs, dass er sich ad hoc solche For- 
men bildet, wenn sie auch sonst In der Spräche gar nicht vorkommen« 

59, S gepfehte, das Hassverhaltniss. 

60, I. Drei Fenster an jeder der acht Seiten; dies braucht nicht bean- 
standet SU werden. Es sind Arkadenfenster, die durch SSulen in drei Ab- 
theilungen zerfallen, wie es an manchen Kirchthürmen vorkommt, z. B. an der 
Kirche in Laach bei Otle S. 68. Achteckige Thürme mit zwei solchen Fen- 
stern finden sich sehr häufig. Vgl. Gaumont 234. Viollet 3, £95. 349. 395. 

60, 2. Aus diesem Verse hat Boisser6e eine auswärts umlaufende Wendel- 
treppe herauslesen wollen ; daran ist nicht zu denken ; diu tpinnd ist die 
Säule, die eben die einzelnen Fenster trennt und bildet. — brademe soll offen- 
bar einen Stein bedeuten, es ist das Wort aber in dieser Bedeutung sonst 
nicht bekannt. Vgl. Grimm Gr. 2, 450. Mhd. WOrterb. I, 232V 

62, 4 er, der Beschauer, verlor wegen der durchsichtigen Helligkeit des 
Kristallkreuzes dieses selbst aus den Augen, so dass der auf sie gddtheCe 
Adler frei in der Luft zu schweben schien. 

63, 4. Viele kleine ThUrme den Hauptthurro umgebend vgl. bei Gaumont 
S. 640 fg. und 456 fg. 

64, I . Ganz ebenso heisst es von dem Dache des ersten Palastes des Priesters 
Johannes (§ 57) : m extremitatibut vero super culnien palacii sunt duo poma 
aurea et in unoquoque sunt duo carbunculi, ui aurum splendeat in die et cor- 
bunculi luceant in nocte, 

68, 3. Ein Kranz von Baldachinen (Giborien, Tabernakeln) mit ihren 
Heiligen umfasste das Allerheiligste. 

68, 4 brirff Inscbrifi, die auf Bändern angebracht zu werden pflegte. Vgl. 
92, 4. 

69, 3 erhaben; es ist also die Grundfläche dieses inneren Tempels, ent^ 
weder (was wohl das Wahrscheinlichste und dem Wortlaut Entsprechendste 
ist] ganz oder doch der Tbeil, auf dem der Altar errichtet ist, ein Stockwerk 
hoch zu denken, sodass Stufen zu ihm emporftthren. Darunter ist die Sa- 
cristei, in der der Gral aufbewahrt wird. Von solchen erhöhten Allären in 
der llitte von Kirchen giebt es manche Beispiele. Vgl. San Stefano in Bologna 
in Knight's Eccles. Arch. of Italy, Bd. 1. Beacbtenswerth ist es, dass die oben 
(zu 43, 4} erwähnte Rotunde der Templer in Segovia in der Mitte der Kirche 
eine solche Erhöhung hat. Der Raum darunter konnte füglich als Sacristei 
gedient haben, wie es in unserem Gedicht angenommen wird ; aber die obere 
Partie, deren Wände bis an das Gewölbe reichen, spärlich durah einzelne 
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Ocflhungen erleochtety vergleicht sich Diii unserem Werke ganz und gar nicht. 
— Sollte übrigens die Verlegung des Allerbeiligsten des Grales in die Mitte 
des Tempels etwa auf unklarer Vorstellung von der Einrichtung des Salomo- 
nischen Tempels beruhen? Vgl. Reg. 111, 6, 16. 19: et fecit interiorem domum 
orctculi in Sanctum sanctot^um, Oractdum autem in medio domus, in interiori . 
parte fecerat, ut poneret ibi arcam foederis Domini. Diese Auffassung konnte 
darin eine BesUItigung finden, dass auch die Felsenkuppel (s. o.) in Jerusalem, 
die ja als Templum Domini galt, in einer Millelrotunde ein Allerheiligstes hatte, 
eben den dort liegenden Stein (s. o.]. 

70, 4 in ie den, also i»zu jedem«, nicht, wie Boisser6e es sich zurecht 
legt, bloss in den Hauptchor. 

70, S. Gemeiniglich pflegt nur ^ine Thttre- zum Chor zu führen, und 
dann sind zu beiden Seiten derselben Altäre, wie z. B. auf den schön orien- 
tirenden Abbildungen bei Viollet 3, 234 u. 233. Die an unserer Stelle ge- 
nannten Altäre sind natürlich andere als die innerhalb der Chöre. — kannd 
ist nicht im heutigen Sinne zu nehmen, es bedeutet die übergehängte, balkon- 
artige Gallerie, den sog. Lettner, vgl. Otte, Archäol. Wörterbuch S. 74. Ein 
anschauliches Bild aus späterer Zeit gewährt Otte, Handbuch S. 28. 

70, 3 spinnelsiul sind die dünnen Säulen, wie z. B. 60, 2 die in den 
Arkadcnfenslern, hier die, auf welchen der voi^cbaute Lettner ruht, im Gegen- 
satz zu den Pfeilern, auch Säulen genannt, die das Kirchengewölbe tragen. 
Cebrigcns beweist diese Stelle, dass die Gallerie vorsprang, wie z. B. die 
Zeichnung bei Otte im Archäol. Wörterb. S. 74 es angiebt, nicht, wie Boisseröe 
will, eine einzige, ein6 Bühne mit Geländer, war. 

70, 4 spannenbreit in // erscheint passlicber als spannelanc, aber H und 
/ stimmen hier überein. Die Gewölberippen unterhalb der Kanzel waren 
gereift, das Gewölbe selbst mit kunstvoller Arbeit ausgefüllt. 

74, 4. Das Gitterwerk der Thüren setzt sich in Form von Spangen an 
den Hauern fort. Vgl. Droysen zu dieser Stelle. 

72, t. Vgl. hiezu Droysen. Gemeint sind die Mauern, die oben 45, 4 
der underfiz genannt wurden, an ihnen sind oberhalb der Chorstühle Schein- 
arkaden (Blendbogen) angebracht, wie solche überaus häufig vorkommen, um 
die Eintönigkeit der Wandflächen zu unterbrechen (vgl. Viollet 4, 90 fg. 4, 493 
und Caumont 455); diese laufen hier oben in Baum- und Laubwerk aus, auf 
dem Vögel sitzen, und über demselben Engel (78, 4). Es ist übrigens diese 
Schilderung (Str. 72 — 78) die wenigst anschauliche von allen in der Be- 
schreibung des Graltcmpels gegebenen. Die Verzierung der Capitäle mit Laub- 
werk, Weinranken und Weintrauben, Blumen u. s. w., dazwischen Menschen, 
Vögel und Thiere, ist überaus beliebt, vgl. Viollet 4,3. 2, 544 fg. 528. 5, 494. 
9, 336; Gailhabaud Bd. I, Egl. catbed. k Beims, fa^ade; ein förmliches Blumen- 
feld (vgl. Str. 74, 4) findet sich bei Viollet 2, 548; mit Vögeln und Figuren 
vgl. Caumont 407 (style ogivai primitif); Didron, Ann. arch^olog. 47, 73. 
Wo, wie an unserer Stelle, Metallarbeit verwendet wird, ist die Freiheit und 
Mannigfaltigkeit und das Hervortreten und Ueberhängen noch grösser, vgl. 
z. B. Viollet 7, 245 und Didron, Ann. archtolog. 47, 52. Aber kein Beispiel 
ist mir bekannt, wo Laub- und Bebengeflecht von der Mauer aus über die 
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GhorstQhle fiberhangend in Anwciidang gekommen wäre. Die Sitthle, un- 
roittelbnr an der Mauer, pflegen allerdings eine Ueberdachung tu haben, vgl. 
bei Caumonl 7U; Viollei 9, 464 fg., aueh pflegen sie wobl im ScbniUwerk 
selbst jenes Geflecht aufzuwciseni vgl« i. B. Gailhabaod Bd. IV, aus Sl. Gereon 
in Köln, u. a. Aber eine BesUitigung unserer Stelle aus den pns erhaltenen 
Denkmälern vermag ich nicht beizubringen. 

i3| I. Die Weinranken flechten sich von den beiden I>enachbarten Ca- 
pitalen aus empor, kreuzen sich oben, und so nach aussen auseinandei^ehend, 
überdachen sie die unter ihnen befindlichen ChorstUhle. 

73, 3 nach büge »entsprechend der Biegungt oder »nadidem sie sich ge- 
bogen t. 

73, i beidenihalbe geht auf die beiden oben sich kreuzenden Banken. 

74, I doi'Ufukr, doch wohl an den SVulencapitfllcn, von wo das Baum- 
und Laubwerk sich emporzog. Capitflie, auf welche ganz passt was hier ge- 
schildert wird, sind uns noch erhalten, nur dass natürlich die Farben fehlen. 
Vgl. Viollet 2, 518. 

76, 4 smaragt. Nach Honorius Aug. (bei Migne, Patrologia 472, 4019) 
muss in der Stelle Esaias 54, 4 4 fg. in einigen Texten auch die Bede gewesen 
sein von smaragdenen Mauern. Vgl. Muros eins (Hiemsalem) in snmragdoi: 
Muri Uiermalem smaragdinei. Darf diese Stelle hier herbeigezogen werden Y 

78, I. Auch Engel kommen über und zwischen dem Laubwerk auf den 
Capitttlen öfter vor. 

79, I der h6hste kör der vrCne ist der des heiligen Geistes, der ja PSstron 
über den ganzen Tempel ist (vgl. 53, 4). Auf ihm waren noch besondere 
Eflecte angebracht. Wahrend in den übrigen GhOrcn die Engel nur durch 
das Auf- und Niederwogen des Laub- und Bebenwerkes scheinbar in Be- 
wegung gesetzt wurden, so war dies im Hauptchor mittels Blasbälgen so 
eingerichtet, dass sie sich mechanisch bewegten und sogar sangen. Ceber 
derartige mechanische Kunstwerke vgl. bei Str. 405. 

80, 4. müsic und iise, bereits von Boisser^e nach Du Gange richtig er- 
klart. Es ist musica das Singen nach der kunstmassigen Notenschrift, auf 
Linien mit Schlüssel, usus geht auf die bloss durch Uebung zu erlernende, 
nur andeutende Schrift der Noten über und zwischen den Zeilen des Textes. 
Die Hauptstelle, die bei Du Gange aus dem Interpreten des Hugo von Beut^ 
üngen aufgeführt wird, lautet: Post incartiationem Christi plures doctores 
S, Ecclesiae et speciaiiter S. Gregorius et Ambrosius cantum musicalem, quo 
tarn Latini quam Alemanni cum caeteris linguat^m diversarum nationSms 
ütuntur in divino officio, in duo Volumina librorum, viddicet in Äntiphonarium 
et Graduale collegit, dictavit et neumavit seu Piotavit, Pi^ocessu tarnen temporis 
quidam Alemanni, et praecipue canonici ord. Sti* Benedicti, qui cantum musi- 
calem non solum ex arte, verum etiam ex usu ei consuetudine perfecie H cor- 
detenus didicerant, ipsum, omissis clavibus et lineis, quae in neuma et nota 
mtisicali requiruntur, simpliciter in lä>ris eomm twtare coeperunt, et sie de- 
cantavei^nt; deinde juniores et suos discipulos sine arte ex frequenti usu et ex 
magna consuetudine cantum informare coeperunt. Qui cantus, sie per consue-- 
tudinem doctus, ad diversa pervenit loca, Unde jam non Musica sed Usus 
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est detwminahu. In ^ tarnen cantu düdpuU deinde a düctorttna et doctares 
a discipulis muUifornuter discrepare coepenmt, ex qtta ditcrepantia et artis 
ignorantia ustit dicäa est confusus. Quo usu confxiso spreto nunc fere omnes 
Alemanni, kactenus miserabiliter per cantum seducti, ad veram artem Musicae 
reverluntur. Die veranglückte Aenderang in B^ scheint auf die erw^bole 
NoteRSchrift hindeuten zu wollen. . 

80, 4. Der Gesang der Engel wurde als ein wortloser Jubel gedacht. 
So sagt z. B. Amalarius (fSliS) Lib. III, cap. 46: Haec jubilatio, quam can- 
tores sequentiam vocant (bevor dem lang hinausgezogenen a des Ailcluia Texte 
untergelegt wurden], statum illum ad mentem nostram reducit, quando non erit 
necessaria locutio vei-borum, sed sola cogitatione mens menti monstrabit quod 
retinel in se. Und Bonaventura (f 4274} in der Expos, inissae Cap. 8: So^ 
lemus longam notam post Alleluia super hanc litteram A prolixius decantare, 
quia gaudium sanctorum in coelis intermgiabiU et ineffabüe est. 

82, 4. Aus dieser Strophe frgend eine tadelnde Hindeutung auf geheime 
Zusammenkünfte der Templer in Crypten herauslesen zu wollen, ist unerlaubt. 
Die Processaclen gewähren keine AnknUpfungspuncte für diese Deutung; die 
Crypten spielen in ihnen keine Rolle. 

83, % gleifer ist durch A^HD^ gesichert, rözer ausser durch die Ueber- 
lieferung auch noch durch den Reim; doch sind die Worte sonst nicht be- 
kannt, und auch an unserer Stelle ist ihre Bedeutung nur im Allgemeinen zu 
errathen. 

83, 3. Die Beschränkung auf den Uauptchor, auf den Boisser^e auch 
unsere Stelle deutet, ist hier wie 70, 4 ungerechtfertigt. — Es waren wohl 
je zwei Balsamschalen anginer Schnur aufgehängt^ obwohl ich nur Abbildungen 
einzeln aufgehängter Lampen kenne. Vgl. das saubere Bild bei Viollet 2, 42. 
Drei solcher Paare hingen im Innern des Chores, je eine draussen über jeder 
Eingangsthür, also brannten 40 Balsamlampcn an jedem Chor. Balsam galt 
für den kostbarsten Beleucbtungsstoff. So heisst es in dem Briefe des Priesters 
Johannes § 64 : in supradicto palacio nostro non accenditur lumen in nocte nisi 
quod nutritur balsamo. Vgl. Parz. 236, 3. Tit. 64 43. Wigal. 8237 u. a. 

84, I. Zwei Klafter über den Balsamgel^ssen schwebten Engel, die sie 
zu halten schienen und die selber an Stricken am Gewölbe befestigt waren; 
doch erblickte man diesen Strick nicht, und da sah es aus, als ob die Engd 
frei schwebten. Vgl. 62, 4. 86, 4. 

85, 4 . Nunmehr folgen die Wachskerzen , deren ' Verwendung aus guter 
alter Gewohnheit in Vs. 4 ausdrücklich entschuldigt wird; auch sie werden 
von Engeln gehalten, die an den Mauern und oben auf den Lettnern ange- 
bracht sind. Sie waren in den Kirchen sehr häufig und wurden u. a. dilman 
(tillleman) genannt, vgl. Grimm, D. Wörterb. 2, 4450. 

85, S gewunden : les cierges en spirale sont encore employds en Espagne 
et en Italie, v. d. Berghe a. a. O. 

867 ^* Ausserdem gab es aber auch noch Kronleuchter mit Kerzen, die 
ebenfalls von schwebenden Engeln an zwei Klafter langen Schnuren gehalten 
wurden. Vgl. Parz. 638, 9. 229, 24. Abbildung eines solchen Kronleuchters 



449] 



Dkm GlALTBMKL. 



491 



aus dem Hildcsbeimcr Dom (4 4 • Jahrb. f) findet sieb s. B. bei Canmonl 350. 
Vgl. das. auch S. it. — Zu Vs. 4 vgl. 84, t. 

87y f . Trots Boi8S6r6e*s Prolesi kaon gevier^ und Ys. 3. 4 viere nur die 
Zahl bedeuten. Auf dem Altare waren, abgesehen von der Übrigen Beleudi- 
tung der Chore, ebenfalls beide Beleuchtungsarten verbunden, vier Balsam- 
gefilsse (wohl aufgehängt, vgl, Yiollet £, 48) und vier Wacbskersen (wohl 
stehend], von denen die ersteren stets, die lettteren nur wahrend der Messe 
brannten. 

89, S fg. Vgl. Stellen in der Schilderung des Saloroonisdien Tempels, 
wie Reg. 111, 6, 48: Omnia cedrinü iabtäis vestiebantur, nee omntiie lajris ap- 
parere poierat in parieU; 22: NihHque erat in templo quod non auro iegereiur; 
29: Et atnnes parieUs templi per circuitum sculpsÜ variis caelaturi$ et lomo: 
et fedt in eis cherubim et palmat et pictura$ varias qtuui prominentes de pa- 
rieU et egredientes. 

90, 3. Nur die Gesiebter waren gemalt, alles Uebrige Mosaik; aber die 
Farben und der Stil der Malerei standen damit in Uebereinstimmung. 

92, S. Hinter gezinnelt hutte interpungirt sein sollen, es gehört tum Vor- 
aufgehenden; im Folgenden werden die Sculpturen in der Wölbung (lievo^ 
unter dem Ueberbau (den Kanseln) geschildert, unklar ist, wenn Boisserte 
sagt 1 Lauben oder Tabernakel«. Letztere sind hier eigentlich nicht gemeint. 
Faciisch werden freilich die Lauben unter den Kanzeln dazu, wenn die Deu- 
tung Str. 70 richtig ist, dass unter diesen ein Altar sich befand. '— Man sollte 
Str. 92 und 93 hinter Str. 70 erwarten, wohin Boisser^e sie auch gesetzt hat. 
Sind sie versetzt? sind sie zugedichtet? Zu beachten ist, dass gespinnelt Str. 
92, 4 sich nicht gut anscbliesst an die Ei-wUbnung der spinnelsiul in 70, 3, 
da es nur dasselbe bedeuten kann. 

92, 3 meide j vgl. oben S. 399. Andererseits können die meide hier bei 
der Aufzahlung kaum entbehrt werden. Die älteren Heiligen der Kirche zer- 
fielen in die folgenden Klassen : pdtriarchae, prophetae, evangelistae, nsartyreSj 
confessoreSj virgines. Es werden also die meide in Str. 93 Jungfrauen der 
späteren Heiligenkategorie sein. 

93, I . Diese Strophe spricht von der zw*eiten , spateren Kategorie der 
Heiligen. Aus ihrer Schaar wird besonders hervorgehoben ein KOnig von Eng- 
land. Boisseree denkt fälschlich an Joseph von Arimathia, der niemals als 
König von England gegolten hat, und kröne hier auf die Platte des Priesters 
zu bezieben, ist trotz Str. 608, 4 unerlaubt. Gemeint ist vielmehr der heilige 
Oswald, wie schon San Marie erkannt hat. Vgl. 3570, wo Heilige aus der 
Zahl der weltlichen Fürsten aufgezählt werden, und unter ihnen audi in Engd" 
lande Oswalt (falsch walt in B^) ein kunic milte. Vgl. im Druck XXV, 473, 
bei San Harte, Leben u. D. W. v. E. U, S.*235. 

94, I kerpfen ist der Infinitiv. 

94, S arzihiere wie auch die andern Formen der Hss. ein nodi nicht 
nachgewiesenes Wort; Boisser^ geht mit seinen Vermuthungen gans fehl. 
D> schiebt noch die Nennung des Kaikofan ein, der wegen seines hellen Tons 
bertlhmt war. Cakofanm lapis est nigri coloris , vocem darifieai et prohibet 
raucedinem Am. Saxo 432, 4. Vgl. Alb. Magn. im Museum II, 95. Das 
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Gedicht von der krafll etc. das. 94: Caloofan (so in der Ueberscbrift richtig 
statt des falschen Dakasam an dieser Stelle) heysset ein stein, der MU tugent 
s6 rem, der ist swarz als ein kol, und wer in recht erkennen sol, der slahe 
duravff gar leyse, so lawt her in der tceyse recht als eine schelle: so lavotet 
her als helle. Megcnberg 440, 34 : der stain klingelt schön reht s(mi diu glok- 
speis, wenn man mit ainem eisen darauf siecht oder mit cunem andern gesineid. 

95, S. Zum Speisen wird im Kloster geläutet. Vgl. Martene, de antiquis 
monachorum ritibus (Antwerpen 4738] S. 82, Efg. und 84, G: Exeal circator 
et tintinnabulum pulsat ad refectorium cunctique pariter illuc venientes lavant 
manus et intrant expectantque domnum abbatem. Illo autem inVrante pulsatur 
Signum, qtwd pendet super mensam eius ei dicunt versum* 

95, % soldimente, Lohn, Sold; der für Sold geleistete Kriegsdienst, hier 
Kriegsdienst ttberhaupt. 

95, 4. Sitte mag es gewesen sein, dass die Klöster in der Regel nur 
eine oder zwei Glocken hatten, aber eine ausdrückliche Ordensbestimmung 
war es nicht. Wenigstens lassen sich eine Menge von Beispielen aufftlhren, 
wo in Klöstern sehr viele, bis zu 15 Glocken erwähnt werden, und zwar 
nicht bloss in solchen Klöstern, deren Kirchen zugleich Kathedralkirchen oder 
Gemeindekirchen waren, und auch nicht bloss bei den Benedictinem. Boisseröe 
sagt, »bei den Cisterziensem oder Bernhardinern, deren Regel die Tempelherren 
folgten, war es Vorschrift«, was nicht unwichtig wflre, was ich aber nicht 
nachzuweisen vermag.^ »Der Kampf der Cisterzienser gegen den Luxus von 
Gluny (schreibt mir mein mit den Verhältnissen der Cisterzienser speciell ver- 
trauter Freund und College, Prof. Ptlckert) ist bekannt, aber von einer Be- 
schränkung auf den Gebrauch von nur einer Kirchenglocke ist in den Regeln 
und Statuten Citeaux^ nicht die Spur zu Onden. In den vom Generalkapitel zu 
Citeaux 4457 promulgirten Statuten wurde (vgl. Marlene et Durand, thesaurus 
n. anecd. 4, 4257) in Betreff der Glocken nur ein Gewicht von über 500 Pfund 
verboten (Nr. 46), und eingeschärft (Nr. 21): turres lapideae ad campanas non 
fiant. Der Gebrauch des Plural an letzterer Stelle würde vermieden worden 
sein, wenn der Gebrauch von mehr als einer Glocke verboten gewesen wäre. 
Wirklich wissen wir actenmässig, dass das grösste Cisterzienserkloster Sachsens, 
Altzella, zur Zeit der Säcularisation auf der Klosterkirche und im Kloster selbst 
nicht weniger als zwölf Glocken gehabt hat: drei auf dem Kirchthurm über 
dem Eingang, neun im Kloster, dazu noch zwei an der im Zeller Wald be- 
legenen Capelle (vgl. Gautzsch, Archiv f. sächs. Geschichte!, 4863, S. 242); 
es ist eine Zeller Localtradition , dass die drei grössten Glocken des Klosters 
noch heute als Glocken der Dresdner Frauenkirche nicht zur Ruhe kommen 
können«. — Es dürfte sich verlohnen, die Grenzen dieses Gebrauches im 
Mittelalter noch genauer zu untersuchen. 

95, 4 sßcher in // und auch in a^ (vgl. S. 405) ist verdächtig schon 
durch 94, 4, w*o // ebenfalls eine Anspielung auf den Parzival, zweifeis t<7ati- 
keti, interpolirt hat. Da Fremde, die etwa den Gral aufsuchen wollten, keines- 
wegs zu demselben herangelockt, vielmehr zurückgewiesen wurden, so kann 
nur von der schar der eigentlichen diet des gräles die Rede sein. 

96, S. Auch diese Stelle spricht nicht nothwendig für gotbischen Stil, 



421] Dbm Gkaltbmpbl. 493 

da aodi der romaoische Ge^Vlbe mit Kreuirippen, ja mit Rosetten in der 
Mitte dea Gewdibea kennt, vgl. Canmont 245. 217. 

96, 4 fg. Alao in allen Gewölben über den CapiUllen im Beginn der 
Wttibung die Gestalten der Evangelisten Y Sculpturen dieser waren schon in 
Str. 50 erwxhnt, und so mischte ich nachtraglich der Lesart in D^E^ den Vor« 
sog geben (etwa archangel unde engel)^ die, in A^B^ entstellt, sn der Lesung 
von Uli ftthrte. Dann wttro unsere Stelle nur eine Wiederholung der in 
46, 4 fg. gegebenen Schilderung. 

97, I. Aehnliche Rosetten als Abscbluss des Gewölbes sind besonders 
in der gothischen Architectur sehr häufig. Vgl. i. B. Viollet 3, 238 fg. Aber 
eine Rosette mit dem hier geschilderten Lamme ist mir nicht bekannt ge- 
worden. 

98, I fi^en; in der Ntthe der Portale oder umher an den Mauern; die 
vielen Darstellungen , die die Auslegung 48 fg. aufstthlt, verlangen ausge- 
dehnten Raum, was auch Str. 54 ausdrücklich hervorgehoben wird« 

400, 4 Vorlauben riche wird wohl nicht bloss von der laubenartigen Ge- 
stalt gesagt sein ktfnnen, die schon durch die übereinander vorspringenden 
Umrandungen des Portals entstand (vgl. Otte Handbuch S. 78. 119 u. 0. 
Archüolog. Worterb. S. 45. Coumont 441 fg.), sondern es werden wirkliche 
Vorbauten gemeint sein, wie sich solche hUufiger an Kirchen finden, vgl. s. B. 
Gaumont 445, und die grosse Vorlaube am Ulmer Münster, Otle Handbuch 
S. 432; eine grosse reiche Vorlaube bei Viollet 7, 299. Ich habe den Vers 
nach H aufgenommen, ob^Cohl er grammatisch barock gebaut ist, da in der 
That nur von zwei Portalen (im Westen und Norden) die Rede sein kann, 
und ein flüchtiges Missverslehen dieser Zahl die Aenderungen in / und // be- 
greifen Ittsst. 

404, 2. 3: »was man an ihnen sollte auszusetxen finden €« 
404, 4 gespenget; den massiven, meist aus starkem Hols bestehenden 
Thüren pflegte man durch aufgelegtes Gitterwerk noch mehr Festigkeit sn ge- 
ben. Hier sind die Thüren freilich von Gold, und so muss man wohl an- 
nehmen, dass auch die Spangen von Gold waren, also das Gitterwerk nur 
nachahmten. 

402, 2 fg. Vgl. die Ausl. Str. 28 fg. 34 fg. 

, 403, 2 sunder; die Lesart in // und H, obwohl nicht twingend, hat doch 
viel Ansprechendes. 

403, 4. Fünf Zeilen (Reihen) scheinen in der That das Höchste bei den 
grossen Portalen gewesen zu sein. So bei Gaumont 439. 444. Andere, auch 
grosse Lauben haben nur vier und weniger. 

404 fg. Schilderung des künstlichen Orgelwerkes. Es ist nicht ersieht^ 
lieh, ob der hier erwähnte Baum mit den Vögeln und den vier Engeln nur 
ein Beiwerk zur Orgel war oder das wirkliche Orgelwerk selber. Ersteres ist 
doch wobt das Wahrscheinlichere. An solchen mechanischen Spielereien hatte 
das Mittelalter eine besondere Freude. Bekannt sind schon aus dem Alter- 
thum der goldene Weinstock und die goldene Platane am persischen Hofe 
(vgl. z. B. Herodot 7, 27 ; Charcs bei Athenaeus XH ; Xenophon, bist, graeea 
VII, 38], von denen die rückkehronden Griechen offenbar Fabelhaftes 
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zübiien (vgl. Urlicbs im N. Rhein. Museum \ 0, S. 26 fg. ; noch mehre werden 
aufgczflhii in den Wiener Jahrbttchem 423, 39); aber dass diese mechanisch 
beweglich gewesen seien, wird nicht gesagt Doch der Ausgangspunct für 
derartige Schnurrpfeifereien mögen sie immerhin gewesen sein. Spötter wa- 
ren an den Hdfen der Ghalifen und der Byzantiner kunstvolle Bäume aus 
Gold und Silber mit bew*eglicben und singenden VOgeln beliebt. Vgl« Flügel, 
Gesch. der Araber^ Leipzig 4840, II, 244, wo es von einer Audienz des Jahres 
946 heisst: iDas Schönste war ein Wunderbaum, der aus Gold und Silber 
in 48 Aesten ausging und an die Platane des Xerxes und an ein ähnliches 
Kunstwerk erinnert, das der Sohn des Michael Baibus, Tbeopbilus, an seinem 
Hofe zu Byzanz herstellen liess. Auf den Zweigen und zwischen den goldenen 
und silbernen Blättern sassen Vögel aus gleichem Metall, die Aeste bewegten 
sich und die Töne der gefiederten Sänger, durch inneren Mechanismus hervor- 
gebracht, hallten in dem Saale wieder «. Aus der Litteratur des 42. und 43. 
Jahrb. hebe ich noch einige Beispiele hervor; Blasebälge bilden den Mecha- 
nismus. Im Alexanderliede 5854 (Weism.) wird in dem Palaste der Gandace 
ein Hirsch mit einem tausendzackigen Geweih mit Vögeln darauf u. s. w. ge- 
schildert, von dem in den mir zugänglichen Ausgaben der lateinischen Hi- 
storia de proeliis nicht die Bede ist, obwohl die grosse Zahl der Blasebälge 
(nidene lägen viere und zwinzick bläsebeige) der Schilderung ein hohes Alter 
zuzuw*eisen scheint. Bäume mit Vögeln werden geschildert in der Interpola- 
tion des Briefes des Priesters Johannes (§ 96, tt fg. meiner Ausgabe) : In atda 
htäus pallacü sunt XX magnae stcUuae atireae et ififra ipsas sunt totidem mag^ 
fiae arboret argenteae, velut luna lucidissimäj. in quibus omnia gener a avium 
aurearumj et unaquaeque habet colorem suum secundum genus suum, et sunt 
ita per artem musicam dispositae, quadj guatuto rex Porus volAat, omnes se- 
cundum suam naturam cantttbant, Similiter praedictae statuae mtisicae ita sunt 
aptatae, quod ad voluntatem regis dukius et suavius quam credi polest cantor 
bant. Et, quod mirabilius est omni mirabili, more histrionum videntur modis 
diversis jocari et hinc inde torqueri u. s. w. Oft in Gedichten der deutschen 
Heldensage. So wird eine Linde mit singenden Vögeln eingeführt in den Wolf- 
dietrichen , in der Bearbeitung A (nach der Ueberarbeitung der Dresdner Bs. 
Str. 263 in v. d. Hagen's Helden-Buch I, 4820, S. 49; von Amelung hsgg. im 
Deutschen Heldenboch III, S. 455), in B (von v. d. Hagen hsgg. im Helden- 
buch, 4855, I S. 233 Str. 268; von Jänicke im Deutschen Heldenbuch III, 
S. 250 Str. 555), in D (von IloIUmann, der grosse Wolfdietr. S. 474 Str. 
4407^.; von Jänicke im Deutschen Heldenboch IV, S. 79, Str. 48 fg.; in 
der Cmreimung des alten Drucks bei Keller S. 366 Vs. 32 fg.). Ich lasse 
die Stelle nach B folgen: dar inne (in dem sal von marmelsteine) stuont ein 
linde, diu was gtddin gär, als si der heiden freissam hete gezoubert dar, Wol 
zwifie und jibenzie este nam er an der lindefi u>ar: die vogel, die dar üf 
stuanden, die wären guUUn gar, si warn gemacht mit listen und wären innen 
hol: als si der wint durchwdte, ir stimme diu sanc wol. Also keine Blas- 
hälge erwähnt, in D aber werden ihrer zwei eingeführt. Auch im Rosen- 
garten kommt eine gleiche Linde vor, in der Bearbeitung D (bei v. d. Hagen 
Heldenbuch y 4820, I^ S. 2, 8 1g.} und in C (Der R. G. von Wilh. Grimm 
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S. 7, 193 Ig.). Ich gebe dto Stelle naeh der Bearbeilang D: n kAi m dem 
garten ein linde erxojfen wd, darunder tchine gejierde, emen balg mwotm ob 
ein kol: wanne man den balg siuhei, durch die rceren g6t ein wini obene in 
die linde, da diu tOgelin sinL So Ae6e< eich Of der linden ein echal $6 frOudenF- 
rieh von maniger sOesen stinnne $6 rehte wunnedtck; siu singent wider em- 
ander, klein und däbi gröj: e% wart nie ker%e $ö trMe, da% der kurxwü 
verdrÖM. Die Spielleule fbgten offenbar gerne derartige Scbildemogeo in QirB 
Gedichte ein. Auch in kleinerem Massstabe waren solche Spielereien bdiebl, 
so auf einem Helme im Laurin (in Nyerup*s Symbolae S. 7; im Deutschen 
ileldenbucb, Berlin 4866, I S. 205, Ts. 249} : üf der kröne ebene iungen wol 
die vögele in allen den gebatren, sam $i lebende wieren; mit listen warten 
erdäht und mit %ouber dar brüht; in späterer Bearbeitung bei Ettmüller, 
K. Luarin S. 24, Vs. 486 fg.; bei 0. Schade S. 46, Vs. 480 fg.; in der 
strophischen l}marbeilung der Dresdner Handschrift in v. d. Uagen^s Helden* 
buch, 4820, II S. 465, Str. 57. Bekannt ist die Nachtigall auT dem Ringe 
des Morolf, durch deren Gesang dieser die Königin beim Schachspiel tiber- 
listet; vgl. Salomon und Morolf Vs. 4303 fg. bei v. d. Hagen und BUsching, 
D. Ged. d. MA. Bd. L Unklar ist, wie man sich den Speer im Orendel den- 
ken soll (bei V. d. Hagen S. 29, 995 t%.): Er wae gewürkt mit mynne, die 
Vogel iungetU daiinne, die nahtigal und die sisele, die sangen wol nach prise; 
ob im do schwebte von gold ein valk, als ob er Übte; es sind die Verse wohl 
versetxt und gehören hinter Vs. f 005 : Man sazte im ikf sin houbet einen heim 
schöne behübet; an die Erwähnung des Laubwerkes schliesst sich ja die Er- 
wähnung der VOgel innerhalb desselben sehr wohl an. Dazu stammt denn 
auch ebenda die Schilderung des Helmes des Riesen Metwin (daselbst S. 36, 
4245 fg.), in der wieder der BlasliUlge ausdrücklich Erwähnung geschieht: 
ein bläsbalck mit sehs rofren güldin. Wan der rise den blösbalck twanck, dö 
hörte man der vogd sanc, reht als ob si lAten und in den lüften swAten,' 
u. s. w. ; bei dieser Schilderung eines Riesenbclmes ergeht sich die Phantasie 
geradezu ins Ungeheuerliche. Mehr an die Wirklichkeit wird sich anlehnen, 
wenn der Helm des Landgrafen von Thüringen im Tumei von Nantheys ge- 
schildert wird, vgl. Massmann, Denkmaler, S. 442, 82fg. : Stn heim was mit 
jwein hörnen gezieret wol in forsten wis, die luhten beide Silber wl% und 
hiten schöne sich gebogen; üj in geslo%zen und gezogen von golde Itfuber lod- 
ren, diu glast der beide boren rllich unde schöne j und mä ir klanges döne ge- 
freuweten maneger muoter kint; so sich getnorte ein kleiner wint, so klungen 
sie 2tio prise in maneger hande wise. Aehnlich in Heintelin^s Minnelehre 
(hsgg. V. Pfeiffer Vs. 643) : dö fuort si eine kröne, diu was gelieret schöne 
von golde und von gesteine : manic vogel kleine saz itf der selben kröne, ob 
den swebte schöne ein gröa guldin adelar, der was geworht mä listen dar, und 
swenne der wint wöte, so sungen sie gedröte alle ir wünnecUchen schal; dro- 
schet unde nahtegal, amsel und galander, vinke, lerche und ander sungen m 
süesem döne. ^ 

108, I. Wo haben wir dies jüngste Gericht anzunehmen? Darstellungen 
desselben in Erzguss finden sich oft in den alteren Kirchen, und besonders 
httttfig aussen auf der UeberthOr des Wcstportals. Vgl. Caumont 446 (vier 
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Engel blasen die Todlen zum Gerichi). Neben der Oi*gel ist es mir nicht be- 
kannt geworden, und doch möchte man nach dem Zusammenhange meinen, 
der Dichter verlege es dorthin« 

109, 4. MosaikfussbOden mit der Darstellung von allerlei Gethier und 
GevOgel finden sich nicht selten. Vgl. s. B. Caumont 503. 504 fg. Ylollet 
2, 268. Besonders passt für unsere SteHe ein Mosaik des \%. Jahrb. vor dem 
Hauptaltar in Aosta, welches Vögel , Thiere, Einhorn , Drachen, Fische, die 
Flosse des Paradieses u. a. enthfilt, vgl. Didron, Ann. arch^I. 17, 389. Beim 
Graltempel kommt nun noch der Reiz hinzu, dass auch sie durch Blasbälge 
in Bewegung gesetzt werden, 

^ 440, S. Fussbtfden von Kristall werden auch sonst erwähnt, so in dem 
zweiten Palaste des Priesters Johannes, vgl. § 89 der Epistola: PavimerUum 
vero est de magnü tabulis cristaUinis. Im Graltempel ist also der Kristall 
über dem Onichel angebracht. 

442, !• Penüenze: die Aenderung dieses Namens gegen die gesammte 
Ueberlieferung, wje sie Boisseröe in den Text einfuhrt, ist durchaus unerlaubt. 
— »Parille war König von Frankreich und Grossvater des Titurel; seine Brtt* 
der und ihre Kinder herrschten in Anjou und Cornwales«, von ihnen stammte 
der Bischof ab. 
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IL Marien Lob. 

Die nachstehendea i2 Strophen, die den Plan za einem Tempel 
für die Jungfrau Maria enthalten, schliessen sich unmittelbar an die 
Schilderung des Graltempels an, stehen aber nur in //, und wohl 
mit grosser Wahrscheinlichkeit ruht auf ihnen der Verdacht der 
Interpolation. Man weiss ja aus dem lateinischen Briefe des Priester 
Jobannes, wie gerne die Phantasie der Interpolatoren sich gerade in 
Palastschilderungen erging. Ob auch sprachlich der Verdacht wird 
begründet werden können, muss einer zusammenhangenden Unter- 
suchung über die Sprache des Titurel überlassen bleiben. Eigen- 
thUmliche Reime finden sich ja, überzillen : wilien 7, 4; dritte : bitte 
30, 1 '), und man möchte sie vergleichen mit dem Reime wig^ : ligel 
in //, Gralt. 10, 2. Andet^rseits auch wieder Worte, die der Titurel- 
dichter mit Vorliebe verwendet, wie gezerfe 41, 4; senige 42, 4. 

Nach einem Vergleich des eben geschilderten Graltempels mit 
dem, welchen St. Thomas in Indien dem Könige Gundoforus erbaute 
(1 — 4), spricht der Dichter den Wunsch aus, seine Verhaltnisse 
möchten es ihm erlauben, statt eines Lobgedichtes, zu dem ihm der 
Stoff von Anderen bereits vorweg genommen sei, der Maria einen 
Tempel zu erbauen (5 — 7} ; in der Schilderung dieses ergeht er sich 
dann. Er sollte eine Meile im Durchmesser haben, entsprechend 
hoch sein, der Graltempel solle im Verhältniss zu ihm nur den Raum 



<} Ohne Beispiel ist der erstere nicht. Vgl. die sehn Gehoie der Minne In 
den liisc. I, 1 80 : nwih durch rime$ wiiiem Hn loh wU ÜherMllm. — Die Worte 
hitte und dritte sind als klingender Reim allerdings nicht gettafig, aber da die 
Geminalion etymologisch in beiden begründet ist, und die Schreiber unzShllg oft 
in beiden doppeltes I schreiben, so nehme ich an ihnen keinen Anstoes. 
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eines angebauten Chores einnehmen, deren 500 den Marientempel 
umgeben sollten. Offenbar denkt er sich seinen Tempdl wie den 
Graltenipel als Rotunde (8. 9). Im Innern sollten reiche Bildwerke 
angebracht werden, darstellend die Vorherverkttndigungen auf Maria 
und die mannigrachen symbolischen Hindeutungen auf sie, auch die 
Leidensgeschichte ihres Sohnes, die ja durch die Marienklage als mit 
zum Leben der Maria gehörend angesehen wurde (10 — 20). Klöster 
und Hospitäler sollten zum Tempel gegründet und unter einen Erz- 
bischof gestellt, 10 Chöre übei*einander angebracht und für Gesang 
und Kirchenmusik gesorgt w^erden (21 — 23). 

Dann geht er zu dem Gedanken über, mehr noch als durch 
einen Tempelbau könne man sich um die Jungfrau und ihr Kind 
verdient machen, wenn man ttberall den Unglauben ausrotte; darauf 
mUssten die Richter beiderlei Regiments besonders ausgehen ; er ver- 
gleicht sie mit den Planeten, die den vernichtenden Sturm des Fir- 
maments zttgelten (24 — 26). Ja, jeder' Mensch, der getauft sei, 
könne täglich Gott und der Jungfrau in sich einen Tempel errichten, 
wenn er nur die sieben Haupttugenden, welche die sieben Haupt- 
laster vertreiben, in sich pflegen wolle. Diese werden dann einzeln 
aufgezählt; freilich solle man auch daneben für Kirchenbauten zu 
spenden nicht unterlassen und, wenn man den Lastern verfallen sei, 
nicht verzweifeln, sondern sich durch Reue und Busse läutern 
(27—37). 

Eine Anrufung und Verherrlichung der Jungfrau, deren Lobe 
der Dichter nicht entfernt gewachsen sei, und die Bitte um ihren 
Schutz beschliessen das Gedicht, das im letzten Verse auf die Ge- 
schichte von Titurel zurücklenkt (38-42). 

In Str. 5 sagt der Dichter, dass ihm mit. den besten Lob- 
sprtlchen auf die Jungfrau Maria bereits ein Anderer zuvorgekommen 
sei. Man wird geneigt sein, hiebei an Konrad^s Goldene Schmiede 
zu denken, und wirklich finden sich einige Stellen, die einen An- 
klang an diese zu enthalten scheinen, so gleich die in Rede stehende: 
so gifU mir spräche dt liolisien vor üf gelesen j erinnert an 6. Schm. 
111 fg. : d(n lop }iü breclietU alle. su*az in der rede enpfalky daz ick 
die lese in mtnen muni u. s. w. Die Anmerkungen bringen noch 
einige Parallelen. Aber als eigentliche Quelle hat dem Dichter die 
Goldene Schmiede nicht gedient. Vielmehr hat er die Marien- 
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grttsse bentttzt, die Pfeiffer in der Zeitechr. f. D. A. 8» 275 %. 
heraosgegebeo hat Diese hat er fasi wörtlich aasgebeutel, wie die 
Anmerkungen nachweisen werden , und so wird auch dies letztere 
Gedicht an olnger Stelle gemeint sein. Er kannte aber das Gedicht 
nicht in dem vollen Umfange von dreimal 50 Strophen, sondern nur 
die ersten 50. Dass diese wirklich allein umgegangen sind» wissen 
wir aus der Wiener Handschrift Nr. 2677, worin BL 56^ fg. die 
Maricngrttsse stehen, jedoch nur bis zum Schlüsse der ersten fünfzig 
(Hoffmann, Altd. Handschr. in Wien S. 85, XXXI). Fttr die Datie- 
rung ist aus dieser Quellenbenulzung Nichts zu entnehmen. 

Von den Handschriften, die unser Stück ganz oder theilweise 
gewahren, geben die Morauer Bruchstücke (a^ wohl die älteste 
Ueberlieferung. Sie zeigen noch meist die gute alte Orlhc^raphie 
und sind durch Fehler am wenigsten entstellt, sie waren daher fbr 
die in ihnen enthaltene Partie 4 — 22 , 4 zunächst zu Grunde zu 
legen. Aber auch sie haben bereits eine längere Kette von Ab- 
leitungen vor sich, durch die sie vom Original getrennt sind. 

Zunächst schliesst sich an a* die Wiener Papierhandschrift (D^, 
wie eine Anzahl gemeinsamer Lesarten, die sicher oder doch höchst 
wahrscheinlich Fehler sind, darthun. Solche sind z. B. 2, 4 in $km 
(evident), 4, 2 engelischer $char (desgl.), 7, 4 die Wortstellung di$em 
iempel mit richeit^ desgl. 47, 4 se dtnem lobe bawen. An sich wohl 
zu vertheidigen aber doch den übrigen folgend sind: 48, 3 Jkuiufe; 
21 , 2 zeinem; 3, 2 die Einschiebung von gar. Jede dieser beidm 
Ueberlieferungen hat daneben ihre besondem Fehler, die, wo sie 
nicht schon au sich als Fehler auf der Hand liegen, durch das 
Zosammenstimmen von resp. a* oder D* mit den übrigen Hss. als 
Abweichungen nachgewiesen werden; die meisten, wie nicht zu ver- 
wundem, die späte Wiener, die aber doch an 6iner Stelle allein von 
sämmtlichen Hss. das Richtige bewalirt hat, 21, 4 infelbasre. In a' 
sind selbstständige Abweichungen, die an sich nicht immer verwerf- 
lich wären, z. B. 4, 3 vor; 7, 3 ein gut; 40, 4 die Auslassung von 
al; 14, 5 die Wortstellung werden alle$; 49, 4 erdrozzen; 24, 4 in 
inselbwre liegt vielleicht ein Fehler im Abdruck vor. 

Beide Handschriften gehören zu einer zweiten Gruppe, die aus 
der Berliner Pergamenthandschrift {IP) und dem Druck bestellt {E^. 
Diese beiden Gruppen {a^Ifi und IfiE^ sind aus einer Voriage her- 
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vorgegangeo, die z. B. die nachstehendeD Fehler hatte: 8, 1 die 
Einschiebung von vollen; 9, 1. 2 die falschen Plurale viengen : giengen; 
auch 16, 1 ist utid wohl eioe erst der Ueberlieferung zuzuweisende 
Ueberladung des Verses ; ' 42, 2 (wo freilich a^ nicht mehr zur Seite 
steht) war die erste Yershalfte bereits verdorben überliefert, viel- 
leicht so, wie Ifi sie uns noch erhalten hat Hierzu würde sich 
noch gesellen 24, 1, wenn man der Lesart in C^ den Yorzug geben 
und sprichz für einen, etwa durch das gleich folgende ichz ver- 
anlassten Fehler halten will. 

Gross ist die Zahl der geroeinsamen Abweichungen in B^E^j 
zu einem nicht geringen Theile offensichtliche Fehler: 13, 1 gar für 
var; 16, 4 der Fortfall des ez (was E^ durch spätere Einschiebung 
eines daz corrigirt); 17, 3 kraß; iS, 2 der klain als Missverständniss 
von dehein; 21, 4 im hdfa^e als Conjeclur fllr das unverstandene 
infelba^e; 24, 1 erzeigen; 31 , 2 das Fehlen von heilig; 32, 4 das 
Fehlen von unmäze^ wofür E^ nur ein versfUllendes vn einschiebt; 

36, 2 das Fehlen von hart 26; 40, 1 : 3 beste : keste. An diese 
schliessen sich gemeinsame Abweichungen, die an sich nicht fehler- 
haft sind, wie 3, 4 heidenscliafl; 5, 3 ich ouch; 8, 4 besundert; 

37, 4 gebaweuj selbst gemeinsame Schreibungen, wie 15, 3 vm&e- 
ruchet. Jede dieser beiden Hss. hat nun noch eine Fülle selbsl- 
stündiger, zum Theil offensichtlich fehlerhafter Abweichungen sich 
erlaubt So, um nur ein paar Beispiele anzuftihren, finden sich in 
^ folgende Fehler : 31, 1 noch Tür doch; 5, 4 lobende eingeschoben; 
9, 4 io eingeschoben; 12, 3 tir statt tr6r; 13, 3 fehlt mit; 21, 2 
reich ain; 26, 2 zukel für zirkd; 28, 4 ho/frat; 29, 1 gemiet für ge- 
netinet; 30, 1 im ftlr itti; 32, 2 von himd u. s. w. Hieher gehört 
auch 36, 2 madiet^ obwohl so auch D^ liest; es ist eine nahe- 
liegende Aenderung, die in B^ und D^ unabhängig gemacht worden 
ist Die selbststündigen Abweichungen in E^ sind noch mannigfacher, 
zum Theil tragen sie die Spuren beabsichtigter CoiTCCtur, zuweilen 
nur, um den Vers öder auch den Ueim zu glatten. Einige Beispiele 
mögen Platz finden: 10, 2 do ymmer stunden; 13, 4 und ouch; 14, 4 
dadurch; 15,4 gar für; 18, 4 bezeichetmnge ; 19, 1 ie fortgelassen; 
20, 1 u. 4 nyergeni; 24, 2 vrleygen; 24, 4 eollicher^ um dem Miss- 
versittndniss von dirre vorzubeugen; 26, 2 harter; 28, 2 die doch; 
31, 2 hat gar wol. Zu diesen eigenthümlichen Abweichungen gehört 
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auch 8, 2 fretdeiei), das man bei anderer Lage der Handschriflen- 
geaealogie geneigt sein wUrde für das Richtige zu hatten. Anch für 
krafl 19, 1 könnte man versucht sein Gründe geltend »i machen, 
und die Entfernung von &iftl beruht auf Ueberlegung, aber schon das 
Adv. tnenschUclis genügt um iktnl zu stützen. 

Dieser Doppelgruppe a^Ifi^ B^E* gegenüber stehen die Carls- 
ruher Handschr. (C) und die Dresdner (<P), welche letztere freilich 
nur wenige und überaus entstellte Strophen liefert (4 — 6. 38. 40 — 
42), aber doch ausreichend zu sein scheint, um hier die Zusammen- 
gehörigkeit zu C wahrscheinlich zu machen. So liest JP mit C 
41, 1 obene statt obende^ 41, 2 blinde und theilt allein mit C die 
richtige Lesart in 42, 2 ifu, kämginne. Ich habe daher für unser 
Marl, der Hs. <P eine andere Stelle angewieran, als ftlr Gralt und 
Ausl., ohne doch /u verkennen, dass die Gründe für die Zugehör^- 
keit zu C^ in Marl, nicht so zwingend sind, wie sie es für D' in 
letzteren beiden Gedichten waren. Desshalb habe ich auf der nach- 
stehenden Tabelle zu cP ein Fragezeichen gesetzt. An besonderen 
Abweichungen und Fehlem mögen in C beispielsweise hervorge- 
hoben werden 29, 4 und 31, 4 habetU ftlr haubet; 29, 4 ha$ ftlr hit; 
30, 2 und ftlr nu; 36, 1 mUideich u. a., worüber das Verzeichniss 
der Lesarten leichten Ueberblick gewährt. Auch wegen der eigen- 
thumlichen Abweichungen von d' verweise ich auf die Lesarten. 

Zwei Strophen (1 und 4) finden sich auch in den Darmstttdter 
Bruchstücken (c^) , von denen S. 408 die Rede war, die sonst zu / 
gehören. Der Text ist sehr selbststttndig , vielleicht frei verändert, 
und seine Einreihung in die Handschriftengruppirung ist nicht er- 
kennbar. 

So ist also das Bild der Ueberlieferung dieses: 
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und damit ist die kritische Regel gegeben, dass die für x^ und y* 
festgestellten I^sarten einander die Wage halten, Uebereinstimmung 
zwischen Handschriften von x* und y^ als Lesart in x in Ansprach 
zu nehmen ist. 
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Diese Regel hat sich auch fUr unser Stück sauber darchfUhren 
lassen. Es sind keine Kreuzungen nachweisbar. Allerdings weist 
das Yariantenveraeichniss manche scheinbaren nach. Aber sie sind 
eben nur scheinbar. Es sind Uebereinstimmungen , die dem Zufall 
zuzuweisen sind, wie das bereite besprochene macliet in Ifi und Ifi; 
ebenso steht es mit vil baz 40, 2 in IfiD^iP; geschrifl 17, 3 u. 18, 4 
in CW^; aldar 2, 4 in D^E\ gesclielien B^Ifi u. s. w. Sie bedeuten 
nicht mehr als orthographische Uebereinstimmungen, wie palast in 
OIJ^ u. ä. 

Es entsteht nun die Frage, bietet die auf solche Weise so zu 
sagen mechanisch gewonnene Ueberlieferung den originalen Text, 
oder war der Ausgangspunkt unsei*er Ueberlieferung bereite nicht 
mehr fehlerfrei? Das Letztei^e ist offenbar der Fall. Zum Beweis 
genügt 40, 2, wo statt kmie im Archetypus bereite kumie gestanden 
hat; nur IfiE^ (a^) suchen den Reim lusie : kunsie zu bessern, indem 
sie ziemlich sinnlos beste : kesie schreiben: Auch war 26, 2 und 4 
das allein richtige wan bereits in dann^ danne umgewandelt; ebenso 
glaube ich, dass 1, 3 und 5, 1 der Vers mit und überladen ist, das 
an ersterer Stelle ftlr den Sinn störend, an letzterer mindestens ent- 
behrlich ist (in IfiE^ fehlt es natürlich nur durch Wiederausfall); 
und so habe ich mir denn in 25, 1 eine Wortumstellung gegen 
sUmmtliche Handschriften gestattet, die allein einen erträglichen Vers 
gewährt. 

Da a^ die älteste und eine gute Ueberlieferung ist, so habe ich 
ihre Orthographie zu Grunde gelegt und bin nur in den folgenden 
Puncten von ihr abgewichen. Zunächst habe ich auch hier u und 9, 
welches meist gebraucht wird (auch tv, or, 9, i, selten u), wie ebenso 
t und j, welches gar nicht vorkommt, resp. für Vocal und Consonant 
verwandt. Die Längen und Kürzen der Umlaute von a, o, u werden 
gleichmässig w^ i, ü geschrieben, ich habe sie geschieden in w, ä; 
i, ö; t», ü. Doch habe ich, wo ich einen Umlaut einführte, stete 
die Abweichung von a^ angeführt, a' schreibt auch für k ein cA, 
hiefür war im Anlaut unbedenklich ein k einzuführen (nur in dem 
Namen Christi habe ich das hergebrachte Ch behalten, dagegen 
krislen^ krUtenlire etc. geschrieben), auch im innem Anlaut, also 
kranke für dirandte; nicht so sicher war ich in Betreff des Auslauts, 
denn hier mag die Schreibung manich^ hanch, chimck (neben ckbmg)^ 
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tack wohl tut die Aussprache von Bedeutung seiD, denn die Schreibung 
zeigt auch sonst Spuren einer nördlicheren Gegend, wie z. B. ^tayen» 
vingeHy dindem^ rt, Ai, iglick^ Uktj ßariremj zirde u. •.; aber ftlr den 
Dichter ist doch wohl eine südlichere Gegend anzusetzen, wo die 
fricative Aussprache im Auslaut wie auch das t = ie nkht anzu- 
nehmen ist. Da die Schreibung c& ftlr ik im Anlaute auch in der 
Schreibung des Auslautes die Tenuis anzunehmen gestattete, so habe 
ich diese eingeftlhrt, aber e gesetzt, also fitamc, ffedultic^ und dem 
entsprechend gedultikeitj wirdikeit. a^ schreibt zuweilen ixz^ und 22 
auch nach Langen ; ich habe in beiden Fallen die Schreibung -ver- 
einfacht, also nä/xe, üzen geschrieben; ferner findet sich in «' bald 
ht^ bald cAf, doch ersteres überwiegend; ich habe es als das altere 
stets gesetzt. F, das nur in den Fremdwörtern FeMe, hdtfo^ pann 
dys^ fnyrren erscheint, behielt ich bei, gab ihm aber keine Quantitata- 
bezciclmung. a^ hat zwei Beispiele von Yocalverbreiterung 4, 4 wiüe 
(falls nicht ein Druckfehler vorliegt) und 4 3, 3 towent^ die möglicher- 
weise dem Dichter angehören können, da in der zweiten Halfle des 
43. Jahrli. diese Laute sicher bereits in Bayern audraten; aber 
die Untersuchung über die Sprache und Heimath des Dichters und 
des event. Interpolators muss im Zusammenhange geführt werden, 
und bis dahin war es wohl das Angemessenste, den sonstigen Laul^ 
bestand des Denkmals auch, hier durchzuführen. 

- Unser Gedicht gestaltet sich- harte Kürzungen sowohl auf der 
Hebung wie in der Senkung, ohne dass die Orthographie darauf 
wesentlich Rücksicht nimmt, namentlich syncopiit dieselbe ein ton- 
loses e nur selten (z. B.jam 4 4, 2), scbi*eibt aber nicht bezzr, iemplj 
auch wo der Vers diese Aussprache verlangt Dem habe ich mich 
angeschlossen und nur durch einen Punct unter dem betr. e dem 
Leser einen Wink gegeben. Dagegen apocopirt der Schreiber in m^ 
sehr hUufig, vor Vocal wie Consonant, z. B. die Conjunctive imer,. 
wolt^ 8old^ chundj möhi^ mml^ ferner gern, chostj hertZj fizZj cAron, 
lihl (= lielUe). Im Anschluss hieran ist im Fall der Einsilbigkat 
zur Erleichterung des Lesens das tonlose e vor Consonanten apocopirt, 
nicht aber vor Vocalen. Yerschleifungen auf der Senkung habe idi 
dem Gedichte mehr zugewiesen, als die altei*en Dichter sich ge- 
statten, vgl. Sprüche dt 6, 4; hohe iK 9, 4; hinde n 43, 4, habe 
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auch das t der Eodsilbeo nicht der Verschleifung wegen in e ge- 
ändert, also kOnigeSj heihgen. 

Wo uns bei 22, 2 a^ verlässt und nun eine viel spUtere Hs. B^ 
als älteste Ueberlieferung an ihre Stelle tritt, mussten die aus a' 
entnommenen Grundsatze der Schreibung beibehalten werden, da 
die Orthographie wie der Lautbestand von IP durchaus nicht mass- 
gebend werden konnte für den Versuch einer Constituirung des 
Originaltextes. Doch habe ich, wo a^ nicht mehr zur Seile stand, 
auch jede irgend erwSlhnenswerthe orthographische Abweichung von 
IP in den Varianten angeführt. Besonders zu beachten ist fllr B^^ 
dass das über den Vocal gesetzte e die Länge bedeutet, nicht den 
Umlaut, welcher letztere nicht bezeichnet wird. Für be kommt pe 
und we oft dicht neben einander vor. 

Bei den Handschriften des 15. Jahrh. {C^d^IP) und bei dem 
Druck {E^) ist vollends auf die Lautverhältnisse und das Ortho- 
graphische keine Rücksicht mehr genommen. Wo derartiges notirt ist, 
sind besondere Gründe vorhanden gewesen, die sich aus Erwägung 
der einzelnen Stellen ergaben. Es ist also, wenn sich resp. aus a' 
oder B^ eine abweichende Schreibung (incl. Beachtung des tonlosen 
und stummen e) angeführt findet, daraus nicht zu schliessen, dass 
die übrigen Hss. buchstäblich mit dem Texte übereinstimmen. Auch 
wenn bei ihnen zu^ zu für ze des Textes gesetzt war, ist dies hier 
nicht besonders hervoi^ehoben ; desgl. bei den Infinitiv formen sehende 
für fiteres ^ehene^ seltetine. Der Druck {E^) liebt da für düj auch dies 
ist nur anfangs notirt. 

Wohl ganz hätte ich die Collation von d^ sparen können, die 
beträchtliche niederdeutsche Elemente enthält und überdies den Text 
sehr entstellt. Lange nicht alle niederdeutschen Formen habe ich 
notirt, doch wohl ausreichend, um ein Bild von der Handschrift zu 
bieten, die nicht ganz ausser Acht gelassen werden kann, da sie 
'immerhin auf eine alte gute Vorlage zurückweist. 

Die grösseren Anfangsbuchstaben, die die Hauptabschnitte des 
Sinnes andeuten sollen, sind von mir ohne Anschluss an die Hand- 
schriften gesetzt Diese heben in unserer Partie keine Strophe be- 
sonders hervor. - 
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I. 
Ze lobo mit solbem lite dim t^mpei ist erbowen 
der b6ben trinilAte und der meid gesegent ob allen vrowen, 
[und] der w6lt le l^re gegen himelricfaei 
als sani Th6mAs In Indy4 den sal mit werten bowete lobellclie. 

!• 

Niht wan mit dem munde der palas wart gemachet, 

di gruntveste Af von gründe, pörten, louben, kosieltcbe bedachet; 

&xen noch innen wart da niht vergessen 

an dem palas tiure, und wart sin doch nie stein ald4 gemessen. 

3. 
Und was dem kttnig edele doch ntttse und besser verre, 
danne 6r df keisers sedele gewaUic wa^re aller kttnige terre, 
want im sant TbdmAs kristenlöre und wlae 
was mit dem palas gebende von heidenlSm in vr6ne paradyse. 

4. 
Ze gltcher wls dirr teropel sol hie al menschen kflnne 
mit gedenken geben exempel sä engelschar und himelischer wOnne, 
di mensch und engel h4t von gotes antltttsei 
und si dam4ch mit sinnen warben: s4 wirt in der tempel ntttse. 



4 = U [oBCDE) eK I- — I dirr D«, diser B*C«£«, der eK 1. tri- 
niut a'. I maide C^E^^. alle E^. 3. werlt a'^. gein e^ geft BlH)^ 
Ü^E^. vSk U& lere der cristenhait c^ 4. sant ftkli C\ thoma £<. 
Iridis BK^EVi^, Yndia Ifl. \ werte £h^. bowet a\ pswet D\ plwle Ifi, 
pswte C^^ lobeleichen (fl. 

2 SS II [aBCDE). 4. dem m. fehlt B^. \ palast (flD\ und $o femer. 
1. grontuesi B^K fif a'. I kostelich £>, chostlich C^lfi, chostichleicheo 

BK pewachct C 3. do £*, des ifi. nit C^, oichcz F<, nüts £'. 
4. — I nie] in a^Iß. aldar IflE^. 

3 =s II [aBCDE). I. rhunige B^. edelem B^, edele £>. | nodi 
5^. nutzze a^ [vgl. 4, 3 und i), nuczer B^EK 1. den B^. sedela 
B^E^. I gewaltichleich B^. wa^r B^. gar aller a^D'. chunig a^Bß. 

3. wand B^ wann C^E^. 4. — | haideoschaft B^E^. vron a^B^D\ und 
in dem vronenn C^, iuB frone E^. 

4 = II [aBCDEdj c^ I. gelcicher B^, ze geleich C>. weise e^ /dbll 
C^. dirre a>, dy (iirt. der statt dinre) iP, diser B^tfiß^, disem C>. <4> Ir 
ein spil nu were c*. | sol] doch sei c\ so B^Ü^, fehU E^. alhy d^y ich hie 
B\ fehlt E^K alleo B^Jfi, aUer C\ fehlt d^, ist allem E^. %. dancken iP. 

he (be?) denken bi deo mere c^ | ze B\ fehlt e*. cugelisdier schar 

a^D\ engel wirde e^ himclsce c^ w^nne efl. 3. der eugil iP. haut 

E\ haben c^. vor a\ in c*. 4. uud] daz e^ sei B'^E^. sinne e^ 

I werbe JP, werbcnt £^. Im B^ in daQ EK der t.] das spil e^ 
nutze a\ wol nuzze iP, vU nutze e^ 
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5. 

Di edelen magi di sfiien . die heiligeD [und] engel rfinieDi 

mil lobe, mit sanges grAzen, und menschen üf der erd mit lobe si blfimeni. 

swie gern euch ich di magi wasr lobende riebe, 

s6 sini mir sprüche di bAhsleo vor üf gelesen, di ir st6ni lobellche. 

Lihi bezzer wier mir swtgen danne ich si lobte kranke: 

hankrät n&ch sAzem gigeo bf den werden stöt ze kleinem danke. 

durch daz wolt ich ir ander wirde bieten, 

der maier magi Harten, kund und mtfht ich mich der ssßlden nieten. 

7. 

Wfler ich $6 riche an g&te, ein tempel würde gemachet 

noch bezzer in mlnem mute ze lobe der maget Märten ungeswachei. 

wan si nu nimt für gut den reinen willen, 

s6 sqI ein icgitch kristen mit rtcheit diseo tempel ttberzillen. 

«• 
Ich wold ir einen machen di wtt gein einer mtle, 
mit rtcheit sus bedachen, daz dirre tempele alumb dar inn mit zlle 
niht wan ze kören stfinden wol fümf hundert, 
mit al der koste riebe, sam ^r mit werte ist ze lobe gesundert; 



5 = n (aBCDEd). 4. dew Cß. edole iP£^. | di dye A and 
fehlt B^E\ heiligen und fdiU dK rumet iP. 2. grasen 4p. \ mensch i*, 
allen menschen sy cP. der fehlt tflE^, erde a^ erden B^^d^E^, sey 
C\ fehlt d\ 3. swi a^. ich fehlt C\ ich euch Ä'£^, wy g»ne werc Ich 
euch dy mait lobenne d'. 4. — | die erstent D', dy dy or ^teyn d^. 
lobelichen d^, lobende loboleiche JP. 

6 = 11 [aBCDEd). I. lichte d:^B\ villeicht Sß. myn cP. | dann 
BHy^D^ sey S^D^. lobete B^, labete d^. 2. hancn krath rf>. suzzen 
BVfiE^. I de a\ dem Ifi. kleynen d\ chainen B^EK dancken 4p. 

3. ore and^e werde gebyten d^. 4. mait «f^. marlan d^. \ und möbt 
fehlt d^. her hoghen saldo ghenythfk A 

7 = II [aBCDE)., I. ein g&t a«. \ wirde a*, wurd B^E^, wurd C^Ifi, 
t. m&t a\ mute B*. | zelobt C^. 3. wann B^C^. nun E\ im ^. 

vergul D\ 4. iglich a^, ickleich D^, iesleicli B^. \ disen tempel mit richeit 
a^^» ubercillen [anfangs stand uberstilleny das st trard rodtrl) ^. 

8 = n [aBCDE). 4. — | di] gar ll^, fehU E^ vollen wite rn^B^ 
D2£S. S. podachet B^, besachen E^. \ diser B^D^E\ tempel B^. 
alambe a^B^D\ alumb C^E^. inne a^BH^^Jfi, Inn E^. 3. stunden a>. 

4. allen C\ at der fehlt £K \ Worten M^. ze lob ist Jfl. wesandert F^, 
besundeii £^. 
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Und DAch der grasen tvtte inii höbe di Ittfto vienge, 

sA dat man laller tlte üt allen riehen dar durch wirde giengey 

der magei wert le lobe, se grAaen Aren, 

und Irfibia heris erlluhte, wie si das lop Marien solden mören. 



10. 



vil ricfaeit sehen dar inne, 

immer uiAr atfind aller hertsen sinne : 



Han mAst euch nAch der wirde 

durch das nAch himelscher rde 

üi aoiih irdisch paradys dA sfehen, 

di solden tugent minnen durch himelsche vncude, und al unlugent anucfaen. 

14. 

Alle prophAclen, awas der ie wart gesprocheo 

von der tnaget Marien vor roanic hundert jAren unde wochen, 

das niAst dA alles werden oflenbiere, 

kunütch der weit se sehenOi mit bilden sam^s ie niilten geschehende wsei«« 

Alhie von TeasA kfinne, nu dA di gorte ArAnes, 

und wie di slüde brünne MAysi, und von dem volle GedAAnes, 

liljcn gArte, palsem trAr und rAsen anger: 

das alles seichenunge der maget gab, diu dA wart Christes swanger. 



9 =s n [oBCDE). I. — I hAh^. luft B^. vingen a^ifi, vien- 
gen B^E^. t. se aller B^, su a. D<. | &s a'. dorclie D*. wider C^* 

gingen a\ glengen B^ß^E^. 3. magde BK^, megde £>. werde B^Jfl. 
mit und gr. C\ uß gr. £>. 4. trubew Ifl, tr&beu B^, trübe C^E^. hertsen 
£2. erleuchte D^ erlewchl B^E^, eriawchte C^. | lob do ^. 

10 =» n [aBCDE). 4. m&sl a\ mosi 5>. | — S. durich !>>. 
himelischer a^^D\ himliscber B^. | mAr fehlt Bl^. stuenden C^, stund immer 
mere a^D\ do ymmer stunden E^. 3. solich C^E^, solleich Ifi, solh a^ sd- 
hes B^. irdische a\ irdensch E^. paradyse a^. do E^. sahen C^ß^. 

4. t&gent a^ {etwa tögende?], tugende C', tugenden B^E^. \ himelische 
a^CW\ himlisch B\ hymelsch E^. al fekU a\ alle B\ untugende 5>. 
schmähen C*. 

H = II [aBCDE\. S. magt SH)^^. \ Air />>. iam a^D^, iaren 

BK^E^. und B^C^Ifi, unde a^E^. 3. m&st e'. do Ä werden alles 
a\ 4. chuntgleich Uß. werlt a^ [aber vgl 14, 4.1], weide C^. | 
a^C^D\ sam es B^E^. miten a^D\ geschehen B^D^E^. 



42 = II (oBCDE). 
C^. I nun £>. de^ 
1. und fMt £^. 



4. alhi a'. yessen C^, iessen E^. chunnen 

^. gort B^. aronis B^^ aarones C^, aaronis £^. 
1. und fMt E^. wi tfl. der ^. stfide a^ stAde ^. prinne ^. 
I un tfl. gedeoDis a^B^D^EK 3. lilien (Illligen 1>>) gart a^B^D^E^. 

baisam C^£>. t&r K^. und fekU E^. 4. saichen gen C\ \ magt a'i^, 
magde B^, magte C^, megde £>. cristns £^« ^ 
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IS, 
Himelvaiiy mersleroe, lieht sunnevar bekleideti 
ir ffix üf im vil gerne der m^ne behu llarleD lop sich heidet 
mit mügden vil manc tüsent, di mit palmeo 
di reinen magi sint lobende^ und ir chinde si singen! lop mit salinen. 

U. 

l>ä mAsten euch mai^rlien vil st6n und musd^tstingel 

üf beide breit der wlten, und dlner kr6ne barbigäin und zingel, 

da mit diu himelsch Jerusalem sieb zieret, 

mit zwelf der edeln steine, öä mit dln lop sich riche und höh florieret. 

«6. 
Dln edel beilic boubet ist maniger riehen krAne 
mit tugenden unberoubet; bcsunder siht man von zwölf slemen schAne 
ir ein da bl den andern liebte glesten: 
gesegent ob allen wlben bistu für die hfthsten und di besten. 

Brunne lüler, morgenrAte, boncseim und zukkerstücke, 
Helferin üz aller nftte, wtnes trübe, spicanardes, myrrenrücke, 
daz mfiste sich hie allez von dir zeigen, 
reht als ez die proph^ten dir ze lobe von gote gäben fttr eigen» 



^ 



43 = II [aBCDE). 4. vane B^C^E^, von ß^. merstem a^Iß, mer 

Sternen C^, meres steme (steren E^] B^E^, \ lilit a\ leicht Ifi. sunne 

(sunneoiT^) gar B^E*, gechlaidet i^^J^. S. ir fuez C^ ieren faz S^EK 
&f a\ geren E^. | mone £'. habt B^E\ 3. mit fehlt B*. mag- 

den B^C^D^. manich a^B^Jfi, manig C^E\ vgl. bonch in tfl 16, 4. tou- 

sent a^. palman Ifi. 4. raine B^E^. \ und euch E\ chind BK^D'^E^ 
die B'^E\ fehlt Ifi. singet E^. psalmen £^. 



44 =» II [aBCDE). 
I chron a^D'^, chr&ne B^. 
lische a^C^D\ himlisch B^E^. 
reich C^E^. floriret a\ 



I. m&sten a*. magariten B^^ '\ — 
stingel versehentlich icicderholt IP. 
jcnisale C^. 

norieret B^C^D^E^. 



%. — 

3. hime- 



4. zwölf £>. I da durch EK 



I 



I 



45 =r II [aBCDE). I. houbt a^D^. 
B^E^. I von au$ vm corrigirt B\ fehlt C^. 
B^C^. 3. aine B\ aineu C\ ainem E^. 
a\ lieht D\ 4. geseget D'. alle £^. 

46 = II [aBCDE). I. brunne a\ 
morgenr6t a^D^E^, und morgen rite B^. \ 
zukker (zuk^ B^, zucker £^ stuche a^B^E^, zuchker stuke C\ czucker stucke ß^. 

t. helferinn B^. note a\ not C^D\ n&t E\ \ weins B^. w. trübe 



reicher C^E^. t. umher, 

zw&lf EK Stern ü^, sterae 

di fehU CK dem ß^. liht 
gar für E\ 

braun EK 
honch- a^. 



morgenrSt C^, und 
h. sam H^. 



fehlt CK 
niche EK 
a^BH^^lfi. 



mirren B^^D^E^. 

.3. rouste aK 

das gaben P. 



rukke a\ ruchhe B\ nichke C^, rocke Ifi^ 
hl a\ fehU CK 4. ez fehlt B^E^. | gel 

zu i^. 
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47. 

Wie mobt ich das gesondert volefideo hie aMiie/ 

das dir vil manie bandert se lobe hAnt geqMrocbeOy tDagei reinet 

iedocb sA wold icb al die scbrilt ers&cben, 

sold icb den tenipel bewen, se dlnem lobe darin üs allen buchen. 

DAvIt der was dich sehende, kuntgln, bekleH mit golde, 

xe der z^wen (was er jehende) des kttniges din. deheini ich Usen wolde, 

du m&sesi ie da sin mit koste rtdie^ 

als ie diu schrill wacr sagende, und die zeichenuhg wol ordenltche. 

19. 
Und swas dIn kint üf erde niensdiUche ie kund erilden, 
in hdbeni richem werde wdit ich der debeini in templA mlden, 
mit bilden wache ergaben nnd ergossen, 
mit kost als6 geh^rel^ das et ze sehen kein ouge het verdrozzen. 



Der selbe tempd mAste bt aller siner grAse 

nfender Ilgen wAsle niht gAn einer hcnde breit mit blAse, 

» 

wän das allez mit zierde erfollet wiere: 

der maget und ir kinde sott er se lobe niender wesen l«Bre. 



17 = II {aBCDE). I. mdchi C^E^. | hl «>. s. _ l zelobel 

C\ bahnt BH^^ifi. magl a^D^. 3. idoch «2. sA fehlt IP. afle 

aV;2£>. die fehlt &. ^ geschrift (fllA, chraft Bl^P. veTS&chen BßE^, 

durch suecbenn (: puecben) C. 4. scholt B\ deinen ^. ze dinem 

lobe bowen. o^Jfi. \ dar inn C^S^. 



18 = II [aBCDE). I. sich £3. | chuniglich C7>. geclilait ^£2. 
%\ z& JP. deiner C^. zwesen a', zesroen C\ zesen />'• waz a^Jß. \ 

diu fehlt CK dhains C^ cheinz aW^ [vgl. 1 9, %), d'chlain B^ (d' = de m 
fi vgl. 33, 3. 34, 4), der klain EK 3. die E\ mustest E^. chuoste 
a^pK 4. gcschrift C^DK war D\ was B^E\ | alle die a^Ifi. zeiche- 
nunge a'C^, bezeicbenung £^. 

49 =a II [aBCDE). I. kraA EK erden E^. \ menächeliche a\ 

menschleichen B^E\ ie nach chund B^, fehlt E^. chunde a\ t. hohen 
reichen BK \ ich d'chainz ^, ich der chains D^E^. im B^. tempd E^» 
3. warhe D\ w«ch B^, wichen C\ weher E^. 4. — | erdrozzeu aK 

20 =: II [aBCDE). I. sdb B^D\ selbn C. m&ste «>. | grozze 

a>. 2. ninder a\ nindert Bl^D^, nyergent EK ^'Sle a^. | niht fehlt JP, 
dafür und auch E^. bände C<. mit] nicht B^E^. 3. wann BK^E^. 
alles a\ es sls £<. zirde a\ erfüllet ^^H^, erfüllet E^. 4. magt a^ 

magde B^, megd £>. ufi a>. irem C^D^E^. \ es C>, ere 1^. nin- 
der a\ nindert B^C^Bß, nyeigent £^. 
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» 

Tii kMsler bospitAIe von reiner diel mit pfrflnde 

dir dienden sallem mÄle : ich wscq daz wol zem riclien tempel st&Dde, 

und der ein erzebischolf roeister waere 

und pröl4ten zwelfe, ich mein mit kramben Stäben infelbasre. ^^ 

2«. 

Vil grdzer zierde gebende wasr ich d^ zeben kören, 

einer ob dem andern swebendei und dar inne wunder sehen und hören 

und lob der magt mit lesenne und mit singen, 

daz et diu hertz ermande, wie biroelkfir von engein m&sten erklingen. 

83. 

Organe, cimb&le, psa1t6rie und oudi citArie 

darunder zallem m&le vil s8z erklingen müst zu richer glörie 

der reinen magi Marien und ir kinde, 

ob ex goviel in beiden und danft cccidsien botgesinde. 

24. 

Ich sprichz, ob ichz mit gelte und mit libe mOhi erziugen, 
man mflst über al die weite üngelouben miden und urliugon. 
daz waer noch bezzer vil und lobellcher 
der maget und ir kinde danne dirre tempele tüsent, alle richer. 



24 = n {aBCDE). I. klftster £^. hospital a^Ifi. \ von] vil C\ 
S. dioden a\ dienten »C'^E\ dienet IP. zu allen ^^2. | ze dem C\ zei- 

nem a^ zu ainem D^. reich ain Ifl [aber in E^ richtig) . 3. der fehlt B^E^. 

erzb. a^Jfi, erczbischopb B^C^E\ k. zwelf B^, zwftlfe E\ \ maine BfiC^. 

chrummen C staben B^E^. inselbsre a\ im heificre S^E^^ inhelfe- 

wöre C*. 

22 =r II [aBCDE). I. zirde a\ \ wer ie da D>. eher D\ 

S. Hier schliesst a\ fortan bleiben also Bk)^D'^E^. ander D^. \ und fMt Jfi. 

dar inn £>. 3. z& lobt £>. lesende B^, lesen C^D^E^. mit fehU B^. 

4. er D^. hercze C^, bertzcn E^. \ hiemcl chor Ü^, bymel chöre C^, 
michel ch6r B^EK must C^. 

23 s= II [BCDE).. f. organocimbale D\ organe £^ zimbale C^E^. \ 
psaiteri BK cytharie B\ cilhary EK 2. darum der CK ze allem JT^' 
D'^E^. I 808 CK suesse ]fi. glory E^. 3. mareia BHl^. ircm C^E^. 

4. — I imgesinde C^. 

24 = II (BCDE). 4. sprich C^. \ mit fehlt £>. leib B^E^, liebe 
iP. erczalgen B^EK S. w*lle JP. | uß dar zi E^. eriewgea C<, 
verleugen IJ^, vrieygen £'. 3. vil fehlt C^. 4. magl BI^D\ niagde CK 
megde EK irem E^. \ denne ^. der BK\ diser m^, soQicher £*. 
tempel alle. alle .g. reicher 1^. 
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1». ■ 

WiiDO goi darumb geseUel hM iweier hande gerible, 
swer kristcntSm nu leUel| mii disen zweiu dax man den gar vernible 
an lebender kraft Ir ribtaN-, alt sA lebende, . . 

dai ir den lempel riebe mit bewen Ugellcbe all gel gebende. 

«6. 

Dax 6nnameni xefAre von alner anellen drsBle, 

wan xirkel beixer snAre, dar inne die plannten loufent atele; 

dAmite si dem firmament aini obende« 

wan gerjhle und die planilen, bfmel und erd und luft xef&ran al tobende. 

Ein ieglicb mensch getoufei al tag den riehen lempel 

got und der magi wol koufel : i& nihi wan nem an sich der Uigeni exenipel, 

der man xe wirdikeit dk sibene sebrlbeiy 

dA n(an gewallicbllcben diu aiben houbeüaater mii verirtbei. 



DibhOtikbiTi ein kr6ne der iugeni, ist wol diu Arste 

genant, in senfiem d6ne diu verirtbei IldavAaTi die der barste 

got ie von anegenge bfti verwAxen, 

des Lücifer enpfindei: der musi von bdbvari grAxe wirde Uxen. 

S«. 

Diu ander tugeni Milti genennet ist vil sftxe. 

swer ir xe rehte ie spilte, d^n liAt goi vil wert in hAbem grAxe, 



25 = II (BCDE). I. g. bat darumb alle. \ bit fehU hitr in allen. 
haimd C^lfi. 1. — | zwayen E^. 3. ricllr B^. seind £'. lo- 
bende £2. 4. — I paw B^, bauw E\ pawen C^Ifi. taigleicb BH)^Ifi, 
teglicben E^. 

26 = II [BCDE). 4. zufuere U^, zcrfuere C^E^. \ snell Bß. trete 
£2. 2. dann ß^C^E^ dan ifi. zukel B\ licizer] balfter £>. | — 

3. mit BßE^. firmamento B\ ebene B^E^. 4. danne BHJ^E^, dan Ifi. 
gerichte C^, gerichl B^, die gericht E^. I und fehlt E^. erde C^. xer- 

fueren C^EK al fehlt EK totende C\ 

Vi = II [BCDE) . I , iegllcher £». menisdi IT». | alle BßC^E^. 
dem reichem B^, am reichen E\ t. magde B^E^. \ w«on Bf^^E^, wen Bß. 
3. d4 fehlt E\ 4. damit €K gewalticlich C^. 1 die B^. sibeot 

C\ mit fehlt C. vertreibent B^. 

28 ^ II (BCDE). S. — I die doch der £>. 3. anigenge ^. 

4. entphindet /)>. | b&ffrat £>. 

i9^ü(BCDE). t.— I gemiet irs. t. ie fehlt B^D^E^. \ weH 
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wand 81 verlribet GItikut daz lasier: 

böabetsunde und schände bdt mit ir pfliht an heltegrttnde pflaster. 

30. 
Diu KiuscBy ein hMie lügende, ist \vd du hie diu dritte: 
si sint bl got wol mugendei al die si b^nt. ein iegllcb mensdie bitte 
mit vHze got, daz im diu kiuscb belibe 
vil stast unz an sin ende, daz si im al Unkiuscbb gar vertrlbe. 

34. 
Got dibhbii willidlche mit triwen unverdrozzen, 
daz ist ein tilgende richei der manic heilic s6le h4t genozzen, 
want si ist got mit vllze wol behagende: 
TkXkcit Alf GOTBS WEBUR, daz houbeüaster wirt si gar verjagende. 

32. 
Diu fttmftiu baizet MXzb an ezzen und an trinken; , 

hin an der werden säze kän in got in himelpalas winken, 
den, die ze rebt hie sint der inäte pflegende. 
Unkazb, die g^n^rten, sint alle mit der mAze widerwegende. 

33. 
Gbdultiuit diu sehste an disen tugenden heizet, 
ir einiu wol di beste, wand ir widerstrlt, der Zobbn, reizet 
vil dicke sunde und schände und schaden gr6zen: 
den kan-diu edel tugende Gedultikeit vertrtben und verst6zen. 



C^y werde B^, 3. wann C^E^, 4. haben! sunde C^. und iouch E^. \ 
b4t] has CK ir] im B^E^. helle gründe (grünt ifl) alle. plaster £K 

30 =» n (BCJ)E). 4. — I hie wol CK nun £^ im B\ und Ifi, 

fehlt CK t. — I alle BH)K sei BWK habent BH:WK mensch 

alle. 3. vleiz ^. keusche bleibe EK 4. hincz CK bifi Ifi. \ un- 
chewsch C^Ifi. 

34 = U (BCDE). I. wiiUcbleichen B^D\ williglichen E^. \ — 

t. im ain tugent E^. \ manige CK heilic fehU B^EK sei B^^ifi. hat 

B^. gar wol eingeschoben EK 3. wann C^E^, und so ferner. Ist am 



wol fehlt EK 



4. — 



habent lastcr C^. 



im €\ von ^. 
4. unmAze fehlt ^, 
unmaß E^, 



Rande nacligetragen BK 
B^, vergagende JP. 

32 = n (BCDE). S. — I kan im B^C^EK 
hiemels palast Jfi. 3. den fehlt EK mazz BK 
dafür un EK \ se^t C^, seint EK mit fehlt CK 

33 =s U (BCDE). 4. dew C\ die 5>. | — S. ainew B^^lfi, 
aine E^. pestew B^. \ wan Ifi. widerstreiter E^. der fefdt £^; den 
CK zom Ifl, zoren B^E^. 3. sund* B^. und fdtU £>. schände 
und fehlt CK schade ^, und schaden fMi Ifi. 4. tugent Me. \ ge- 
dulticbleidi Bß. . 
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84.- 
Ditt nbende wäm Mfifm, aller lugende Mine, '^ 

dwie lettrai gewinne ifi an ir gar in dem hAbstem rfioie. 
swer die le rehte goi und ilnem mehsten 
wol hftt, der mac vertrlben Hai oimi NIt, vor goi vil n^ch die smehslen^ 

S5. 
Swer dise iogende minnel mit tri wen uns an sin ende, 
von goi er Ito gewinnei, sam ob er an des riehen tempeb wende 
tflm unde dach erbowen bei und kAre. 
da von 86 minnei lugende und sti oucb tempels bowes underbAre. 

86. 
Sti witlic dar se gebene, sw4 man kirchen mache, 
das bdri se lügende lebene: vrin geboi ecdMen nieman swaebe; 
\A das gfti, d4 bl das ttbel I4se. 
sw^ ihi anders wirbei, der mac wol slHkchen bl der rehien slr4se. 

87. 

An swem nu gar mitaile disiu lasier sini gesigende . 

mit sunütchem valle, der sl daramb in swlvel nihi veriigende: 

er söl in riwe buse goi geirowen 

und allen swlvel 14sen: d4 mii er h4i den iempel euch erbowen. 

88. 
][arl4, vreuden sunde Über al der sunnen glilse, 
nu erl6s uns von der sunde, diu d4 gibi die werenden helle hiise, 



34 = Q (BCD£). 4. w4re C>/)>£S. | tugenl jr^D^. plömen C^. 

2. ewigs E^. I gar an £>. hocbslen D\ höchsieo C^E^. 3. rtebi 5>. 

4. — I und* B\ und C^D^E^. 

35 s II (BCDE). 4. disew S^Ifi. lugeoi ^. | hlocs C^. 

2. — I riehen fehlt E^. 3. t&ren B^E^, toroe C^, tuem Ifi. und elie. 

4. mioneni £>. lugent ifi. | seint £^, und $o ferner. teropel i>>. 
paw B^f bauwe £'. underhAre B^ {da$.i btwei$t keinen ümlwi), underhore 

E^, anderhdre Il>. 

36 SS n (BCDE). f. willicleich C | machel B^BI^. t. Und ds 
£2. hArt ze fehlt B^E^, dafür den. hört zu dem 1^. 1 ieman B^E^. 

3. d4 bl fdiU Jfl. 

87 =s n [BCDE). \. nun £>, md so femer. \ disen (disent) (fl, dl£ 
£>. 2. in EK funtleicheffl ^. I — 3. im C<. rew B\ ruw J^. 
paez B\ ufi buase £«. 4. — ) hai er £>. oodi /dbll Jß. ge- 

ptwen Bl^E^. } - , . 

38 :£s n (BCDEd). 4. vrewden ^, frawden C^, frAden £>, die frooden 
Ifi. I all 5>, Silin i^. der feUt i^. S* — j die J*, dew C^. 
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und unser s6\ dir werd ein .tempei schtoei 

86 dai din kini darumbe se loben sl mit aller engel döne. . 

39, 
MarlÄ, vreuden wunne, dIn lop wart nie bedinei. 
waer iegllch Stern ein sunne und iegllcfa sIein üf erden sam geschAnet^ 
und gaßb der glast mit glaste widerstAien, 
klikrbeii Marien scbAne künd ez nihi g6n einer per gendzen. 

40. 
Dax al diu weh gellcbe nu stfind in vreuden luste, 
sam dirre tempei 'riebe, und baz dann diei des grÄles aller kusiOj 
IIb, söl und 6ren sunder sorgen lebende, 

nocb ist diu mag! Marie manc tösentvaitic biber vreuden gebende. 

j» > 

44. 

Maria, bis mir obende vor allem Qbel, Amen : 

baz dann ich didi sl lobende; ich lob dich, sam ein blinder wolde rdmen 

eins kleinen vogels Über tüseni mlle 

mit kranker hab gezerfe: noch kleiner ntehe ich mich dins lobes slle. 

4S. 
Als verr nu minem sinne dIn b^hezlop sich virrel, 
als verr du, kuniginne, geb&zen mäht mir armen das mir wirret 



wemde C\P. hell C^, hellen Efl. 3. unse d*. sele C^E^. dir 

fehlt ^£>. 4. dln fMt E^. daromb B^\ darume A | — 

39 = II {BCDE). I. vrewden B^^ frawden C^, frSden E^y und $o femer. 
I . Die] in D\ %. steren B^C^. J beschonet C^. 3. gab IP. glesle 

B^Eh 4. maria EK \ gegen Ifi^ 

40 =r II (BCDEd). I. alle C\ uberal (alle D^) B^Jfl, abir A werit 
B\ I ny <P, fehlt CK . st&n BK peste B^, bet4e EK S. so tP. 
diser alle (aber a^ schrieb dirre). und fehlt 4p. vil paz B^BkP. danne 
B^. diel] du es tP. an aller ÜkP. chfinste C^ÜkP, eheste B\ keste £'. 

3. ere d'y er E^. sorglie 4p. lebene 4p. 4. — | manich alle. 
waldich tP, valt E^, fMt EA. hoger dPy fehlt !fi. frend D\ und kreflle 

frouden J^. gebenne d^. v 

41 =r II [BCDEJ^. I. biß D^E^, pis (fly wis JV>, wes iP. ebne CV^. 
• I allen obele d^. t. wann B\ wen d^. lohne (fl. \ sam] rechte also 
dP. plinde CV. 3. chlain B^. milen dP. 4. kranker fehlt C\ 
kniMckalt £>. gezaerue i^, gezerpbe C\ gcj^cherphe H', gezeroe E^^ fehlt dfl. 

I Dachen B\ neben E^, fMt Sfi. deines B^. noch kle)ner unde noch 

dynes lobes Ich od zele d^. ' 

4S = U (BCDEij. I. also IP. verre alU. nun £^ in d>, von 

D<, /db/l C mein (meinen C^ sinnen B^^E^, meinem (mynen tP) sinne XPd>. 
I ]op fhlt B^. dich iP. verret iM^. X. wo i^. verre J>. 
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gjbn dlnem kint edU aller himd menige« 
na vrftg ich «venlittre,. wie TiUird 



leb, der vreudeo sentge. 



die [Mtatt du) clionigiime D>, deo ehanigiDDefl B^E^. | geb. fekU Ifi. 
B\ machsi £<, roocbi Ifi. mü 1^. midi iP. werrei DV. 3. ge- 
gen B^Cß^ kcigeo d^. dioea d*. I. die a. £^. auentew JV>. | byr 
d*. I feodbe d^. 



Anmerkungen. 

4, i lolhem weist hio auf ob in Vs. 4. Der Palast , deo nacb der Le- 
gende der Apostel Thomas dem KOnig GuDdofonis von Indien baute, war krio 
irdisches Bauwerk (darum 2« 4), sondern nur allegorisch gemeint. Er stand 
im Himmel (to iv oopavolc noXanov) und sollte dem Könige erst nadi aeinem 
Tode werden. Da man ihn im Bimmel aber gani real dachte, so kann selbst 
von seinen Massverhflitnissen und seiner Ausscbmttcktmg die Rede sein. 
So hatte die Seele des Gad, des Bruders des Königs, als sie in einer Krank- 
heit auf mehrere Tage dem KSrper entftlhrt und von Engeln im Bimmel 
herumgeleitet war, den Palast gesehen. In der Legende aurea des Jacobos 
a Voragine (bei Grasse S. 35) schildert Gad ihn : mihi estenderuni pakUium 
ex auro ei oi'gento et lapidUms pretio$i$ mirabiliter fabricatum, ei cum ebu 
pukhritudinem odmirarer^ dixeruni mihi: hoc est palaiium, quod Thomas /ra- 
tri tuo exstruxerat. So kann denn in dem Briefe des Priesters Jvbannes ge- 
sagt werden, dass sein Palast gans nach den Massen des von Thomas ge- 
bauten errichtet worden sei: PahUium, quod inhabiUU sublimitoi nostra, ad 
instar et similitudinem palaciij quod i^Nyfto/ia Thomas ordinavit Gundoforo regi 
Indorumj in ofpdnis ei reliqua struciura per omnia simile est ilUf vgl. meine 
Ausgabe § 56 (Leipziger Renundationsprogramm 4873/74 S. 44). An unserer 
Stelle ist mehr die allegorische Bedeutung jener Legende ins Auge gefasst. Ueber 
die Legende (ursprünglich griechisch. Acta Thomae) vgl. Thilo's Ausgabe (48S3) 
und Tischendorf, Acta apost. apocr. S. LXIV fg. und S. 204 fg. Deber die 
lat. Bearbeitungen sind wir noch nicht ausreichend unterrichtet. Meist geht 
die Bekanntschaft des Mittelalters mit der Legende wohl zurtlck auf die dem 
Abdias zugeschriebenen Acta apostolorum, sive Historie certaminis apostolid, 
vgl. die Ausgabe von J. A. Fabridns, Codex apocrypbus Novi Testament! I, 
S. 687 fg., besonders S. 696 ig. Der Kttnig wird auf die Mittbeilung aeines 
Bruders hin zum Ghristenihum bekehrt: darauf bezieht sich Str. S. 

4, % meid, magt, magei. Diese drei Formen kommen in a' vor; 47, 2 
wird das Wort zweisilbig verlangt In der flectirten Form wechseln in den 
übrigen Handschriften meide, megde, magde» 

4, 3 und ist in der Ueberiietsning allerdings sicher gestellt, würde aber 
besser fehlen und ich habe es daher eingeklammert. 

2, % di verwendet a< für das Fem. im Sfng. (Nom. 2, 2. 42, 4. 2{ 
Ace. 4, 3. 5, 4. 5, 3. 8, 4. 43, 4) und Hur. (Nom. 43, 3; Aco. 45, 4); Ibrs 
Masc. im Plur. (Nom. 5, 4. 4. 40, 3. 4; Acc 9, 4); vom Neutrum findet sieh 
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kein Beispiel. DaDcben findet sich diu und die fOr den Nom. des Fem. im Sing, 
und die für die übrigen angeführten Casus. Ich |iin natürlich der Schreibung in 
a' gefolgt; wo a'. aufhörte, habe ich für dew in jB' diu gesetzt, sonst auch 
dort dt und die beibehalten, wie die Hs. es bot. 

3, 3 kristenUre und wise, nicht etwa kristen Ure und wise; es stehen 
neben einander die kristenUre und die wt$e von heidentum in vröne paradtie^ 
also wite = Weisung, wie da mite er in ze wise tele womit er sie anwies, 
Mar. 237 (Mhd. WOrterb. 3\ 754^ 38; das CiUt, das Wemhcrs Maria meint, 
trifll nicht lu). Ebenso gewinne = gewinnunge; zünde = Anzündung und 
viele ahnliche im Titurel, vgl. zu Gralt. 57, 4. 

3, I mit bedeutet »vermittelst«, nicht »zugleich mit«; s. zu 4, 4. 

4, 3 van wäre, auch abgesehen von der guten Bezeugung, dem vor in o^ 
vorzuziehen, denn das Antlitz Gottes ist eben die Quelle der Freuden. Vgl. 
Psalm 67 (66), 2 und 80 (79), 4: ostende faciem tuam et salvi eiinius. Aus- 
führlich handelt darüber eine Stelle in den von Grieshaber herausgegebenen 
Predigten (2, 1 4 unten) : wan alliu diu frowde diu in dem himelrfche islj diu 
tvire ain niht^ enwire da% antliite wisers heisren, und sw'enne du daz vindest, 
s6 hästu edle umnne. sich daz antlüte unsers Herren , daz ist s6 frowdentidi 
und ist s6 gröziu frowde daran und ß6 grOze wunne^ daz daz mugelidien wire, 
daz ez die ferlom in der helle mühten gesehen ^ daz si denne aller ir wize 
fergizen n. s. w. 

, 4, 4 st stets in a>; ob es si anzusetzen ist, l8sst sich nicht entscheiden. 
Allerdings hat jB^ und auch andere Hss. wiederholt sei; die Stellen aus jB' 
sind in den Lesarten angegeben. 

5, 1. Das und ist freilich gut bezeugt, überladet aber den Vers. Ent- 
behrt kann es werden, denn die Engel werden, wenn auch nicht gerade oft, 
so doch auch nicht seilen heilig genannt. Vgl. Walther 24, 24 als ir der heilig 
enget pfltBge; Wackem. Altd. Predigten S. 30, 50 unde was der heilig enget 
von himel chomen^ u. s. w. Der Zusammenhang bietet keine £ntscheidung| 
denn nach den mittelalterlichen Darstellungen wird Maria im Himmel bald von 
den Engeln allein, bald von Engeln und Heiligen begrüsst. Bei Conrad von 
Heimesfurt, überhaupt bei den Darstellungen der Himmelfahrt der Maria, die 
dem Transitus Mariae folgen | werden wie in letzterem nur die Eügel ge- 
nannt; ebenso in den von W. Grimm herausgegebenen Marienliedem, in der 
Zeitschr' f. D. A. 10, 54, 6 fg. Dagegen im Passional (Hahn 429*, 38) em- 
pfangen sie die Heiligen und die Engel : dö htkb sich in der luft ein sanc an 
lustelicheme döne^ wände obe der vrowen schöne die heiligen unde die engdr- 
boten sich ordenien an manigen roten u. s. w. Ebenso in der Himmelfahrt 
in der Zeitscbr. f. D. A. 5, 553, 4442 fg. Auch in der lateinischen Kirchen- 
poesie kommt Beides vor. So werden allein die Engel genannt bei Mone, 
Hymnen II, 594, 33: te laudant angelt super aethera; 649, 2: domina, cm 
pangufU catmina angelorum agmina summo coram bona, und am Schlüsse: 
ui canticis iubilemus melids tM cum hymnidicis choris angelorum. Aber ne- 
ben ihnen die Heiligen bei Mone II, 648, 94 : Ambiunt hierarchici ordines an- 
gelid novem te mirantes, martyres hymnidid, confessores ecr/ict, virgines hm^ 
dmtes; U, 579, 5%. : te canat primum chorus angelarum . • ., ooncmoiil vor 
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ie$ proceresque bis sex ...» marty^mm eatim nece purpuraiut U mdodiis 
nai ordmaiis . • . , pertanent hymnum tibi canfiienhtm ordihes ; vgl. noch das 
ital. Lied bei MoDe II, 8. 4S5, 4 4 : per ti fan sempre conto li angeli tuquanii, 
tuUe le ioncU e BomeÜ. 

5, I bliiment. Vgl. Konrads G. Schm. 63: ttoer dtner wirde schapeUn 
sol blüemen unde vlekten^ da% er mit rctielehten spfikhen ej floriere. 

5y I. Dass hier die Maricngrflssc gemeint sind, ist bereils eben S. 498 fg. 
ausgesprochen, sowie, dass aach in diesem Verse ein Anklang an die G. Scfam. 
enthalten za sein scheint. 

6, I hankr&t. Gleidi hier beginnt die BenuUung der Mariengrttsse. Vgl. 
das. 37 : idt bin ein $ündic Almlkn und kra din lop aUarn ein Aon, der siA 
des taget totl ensldii. 

?! 3- Vgl. G. Schm. 407: dA von du, vrawe, enpfähen $oU den guotm 
willen vür dm were. 

7, 4 dum tempel, den des Grals. Dann bat es jeder Christ in seiner 
Macht, der heiligen Jungfrau in seinem Herzen einen noch schöneren Tempel 
nufzuerbauen , als der Graltempei war. Vgl. hierüber Weiteres in der Ausr 
legung und den Anmerkungen dazu. 

8, I tempele. Das e des Gen. Plur. muss, obwohl ein stummes, durch 
das Sprachgefühl gehalten worden sein , und es zeugt fOr die Sorgfalt des 
Schreibers von o', dass er es auch in der Schreibung zum Ausdruck ge- 
bracht hat. diser ist hier und S4, 4 s» solik^ welches Wort E^ an letzterer 
Stelle auch eingeführt hat. 

8, S stle kann auch eine gebogene Linie sein. Vgl. Mariengr. 437: umb 
din h'öne git ein ringet, da die zwelf {steine) an einer al/a ligeni. 

8, I ir habe ich nicht ohne Bedenken angesetzt, denn einmal ist die 
Form ir statt i mhd. nur selten, und dann dient, um in der Erzählung 
zurUckiuweisen, sonst da vor. Vgl. G. Schm. 4796. Marienlieder, Zeitschr. 
f. D. A. 40, 449, 46. Titurel Hahn 554 (Ausl. Str. 54). Aber unwahr- 
scheinlich kann man diesen Gebrauch von ir nicht nennen, und er giebt einen 
höchst gezwungenen Ausdruck. 

40, 2 himelscher. Diese Verkürzung ist mhd. sehr hflufig. Vgl. t. B. 
im Lobgesang, Zeitschr. f. D. A. 4, 528, 6 himelsche megde; Barlaam (Pfeiffer 
78, 35) vreude und himelsche ire. 

40, %. Sollte sinne der Dativ sein können? Freilich ist eine solche un- 
persönliche Gonstruction von stän mir nicht bekannt. 

44, I. Vgl. Mar. Gr. 443. 

42, I sss Mar. Gr. 69 {u)is gegtiiezei, Jessi kiinne) und 73 [wis gegr. 
Aarönes gerte). — Vgl. Jesaias 44 , 4. 40. Bömer 45, 4S. Hieraus ist ge- 
schlossen, was die Evangelien nicht erzählen, dass Maria^s Mutter aus dem 
Geschlechte des David (Josse) sei. Die späteren Apocryphen setzen dies vor- 
aus. — Aaron*s Gerte bezieht sich auf Moses 4, 47, 8. 

42, 2 = Mar. Gr. 77 [wis gegr., stOde domic Moyseses; steht die lels- 
tereForm wirklich in derHs.?) und 84 [wis gegr.^ vel des schäfes^ Gedi&nes 
louw det saffes). — Vgl. Exodus 3, 2. ~ Bichter 6, 37 fg. 

42, 3 SS Mar. Gr. 404 [wis gegr.^ liljen garte) ^ 83 [trör, der uns von 

AkbMil. 4. K. 8. Qt— «»eil. 4. WlfMMA. XVU. 
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himel getr6rte); vgl. daza 417 (wis gegr.^ balsa$ntropfe) ; 97 [wis gegr.^ röien 
anger). Wegen dieser Benennungen vgl. die Einleitung lu Wilh. Grimmas 
Ausgabe der G. Schmiede, ebenso in Beireff der folgenden, so weit dieselben 
dort bebandelt sind. 

42, I =s Mar. Gr. 98 [dö du Kristes tvurde swanger). 

43, 4 =s Mar. Gr. 4S5 [wis gegr., himelvane) ^ 447 [liehter merstem)^ 
424 [wis gegr, kläriu tunne . . ,, sunnenschtn üt din gewußte)^ vgl. auch 
Walther 7, 24 : du sunnevanoiu kläre. 

43, I SS Mar. Gr. 426 [dine füeze hat der mäne uf im). Zu Grande 
liegt Apocal. 4 2, 4 : Mftdier amicta sole et lufia sub pedibus eiut^ et in capite 
eiuz Corona stellarum duodedm. 

43, 2 heidet^ ein ad hoc gebildetes Wort (s. auch 44, 2). Vgl. Mar. Gr. 
204 : die engel und die meide die sint bi dir uf der heide. Damit hangt zu- 
sammen : 

43, 3 fg. Vgl. Mar. Gr. 403: manic tiksent meide schöne, den gU allen 
lieht din kr&ne; und Mar. Gr. 479.\ meide in vinster (Maria beisst öfter In-; 
cet^na virginum) mä ir palmen, die got singent lop und salmen. Hieher ge- 
hört auch Mar. Gr. 498, wo Maria veldes bluome genannt wird, und Lob- 
gesang, Zeitschr. 4, 546, 89, 4, wo sie achblüendiu bemdiu heide heisst. 
Vgl. G. Schm. 234 fg. : dich wil der meide »unge prisen unde rüemen , din 
hont diu sol m blüemen ir schapel und ir krense. düi gist in vor die, ten%e 
ddtt in dem paradtse. Zu Grunde liegt wohl Apocal. 4 4, 4: Virgines se- 
quuntur agnum quocumque ierit, aber wahrscheinlich wird dem Dichter der 
MariengrUsse noch eine bestimmter gefassle Quelle vorgelegen haben. 

44, 4 =s Mar. Gr. 433 (wis gegr., margariten voller acker, din nam 
witen hiüet) und 437 (wis gegr., mtsscAt stingel). 

44, 2 fg. Zu Grunde liegt Mar. Gr. 438: umb din kröne gSt ein ringet, 
da die zwelf an einer zile steine ligent äne vile (vgl. Apocal. 42, 4). Der 
für die Kreise der Ritter dichtende Verf. unseres Gedichtes übersetzt dies ins 
Forlificatorische , indem er daz ringet mit den zwölf Steinen als die um die 
Burg laufende Vorbefestigung mit Aussenwerken , barbigän und finget, be- 
trachtet.- 

44, 3 Jerusalem ist in allen Hss. ausgeschrieben, obwohl es sich nicht 
wohl in den Vers fügt. Sehr wahrscheinlich hat es Oskar Schade in seiner 
Dissertation über daz buochlin von der tohter Syon, Berlin 4849, S. 47 fg. 
gemacht, dass die volksmassige Aussprache Jersalim gewesen ist, was sich 
fast überall dem Verse bequem einfügt, und wozu sich das nordische Jor'- 
solirj Jorsalaborg gut stellt. In C^ steht Jemsale, und auch dies mag ge- 
sprochen worden sein, wie die nordische Form wohl glaublich erscheinen 
Ifisst. Auch in altdeutschen Handschriften findet sich die verkürzte Form, 
vgl. Uiersalem Diemer D. Ged. 444, 45. — lieber das himmlische Jerusalem 
und die zwölf Edelsteine vftl. Apocal. 24, 49 und 20, und Ausieg. Str. b. 

45, 4. Mehrere Kronen der Maria werden auch sonst erwUhnt, unter 
denen die mit den zwölf Sternen (vgl. Apocal. 42, 4 oben zu 43, 2} als 
herrlichste hervorglUnzt. Vgl. z. B. die Manenlieder, Zeilsehr. f. D. A. 4, 448 fg.: 
dine Schönheit liget ouch ane der erönen . . • , he hat in siner kunencUcher stat 



9 
I 



147] DkR GüALTBlinL. 51S 

der ^re» crdn up dl« AonueC yesoX . . . , d%at güldene irsame cr&ne sMnei 
van zvodif tterren tdk6ne^ a. t. w. 421, Sf : Nodk dan dregestu drUr kande 
crCne n. s. w. Vgl. das. f?4, SS; 425, 45 und 426, 5, wo diese drei 
Krooen noch weiter gescbildeii werden. 

4 5y 9 as Mar. Gr. 4 30 {üf dln ho^Aet swelif tierne sint gemackei seiner 
kröne). — mit tug. Mmberoubet erinnert an G. Scbm. 4503: aller tugeni &e- 
raubei. 

45, 4: Benedicia tu in mulieribui Lue. 4, 2K. 

46, 4 sx Mar. Gr. 441 (wit gegr., binsfine lüter)^ 449 (wie gefr., morgen^ 
raete, auch im Reim auf üi der ncpte], vgl. Gant, canlic. 6, 9: quae est iUOy 
quae progreditur quasi aurora consurgens. Die Mar. Gr. beweisen auch, dass 
in unserem Gedicht nicht etwa eine stumpf ausgehende Cflsur {r6t : n6t) vor- 
liegt. — konicseim kommt in den MariengrUssen nicht vor, sondern nur 445 
koneges vlade, aber jenes Wort findet sich von der Ifaria nicht nur in der 
G. Scbm. 209, sondern Überhaupt Öfter. 

46, I. t sukker stucke : mirren rukke kommen ebenso durch den Reim 
gebunden in den MariengrUssen vor, 461 lg. : u)is gegriieset, suckerstüdce, ^im^ 
min rinde, mirren rOcke. 

46, 2 =s Mar. Gr. 189 (wis gegr. wines trübe) und 497 (wis gegr., spica 
nardes). 

47, I. Dieser Stoszseufcer verrllth uns, dass der Dichter mit seiner Quelle 
XU Ende ist. Er niuss sich nun nach andern umsehen, hat sich aber sehr 
kurs davon abgeholfen, denn kaum liegt im. Folgenden noch eine Benuttung 
einer besondem Quelle vor. 

18, 4. Geht auf Psalm 44 (4S), 40: astilit regina a dextris tuis m oe- 
stitu deaurato, circumdata varietale. Vgl. G. Schm. 4567, die jedoch nicht 
pls Quelle gedient hat. Dasselbe gilt von den Marienliedern, Zeitschr. 40, 
4 43, 7. 44 fg. -— kiinigtn könnte auch der Accusativ des Pradicates sein. 

48, 3. An sich würe ktmste so gut wie koste, aber die lleberllefcrung 
schliesst das erstere aus. 

48, 4 zeickenunge, bildliche Vorbedeutung, vorbildliche Anspielung, steht 
mit Ausnahme von f in allen Hss. , ist sonst aber seltener, indem meist 
bezeickenunge fOr jenen Begriff verwandt wird. 

49, 4 A*iyi/, nicht Atg^^ wie, abgesehen von der swingenden Entscheidung 
der Ueberlicferung, die Worte mensckllche und erliden beweisen. Die Passion 
gehörte mit in die Lebensgeschtchte der Maria. 

24, 4. InfuI und Rrummstab sind die Attribute der Bischöfe, also die 
zwölf Prälaten sollen BisdiOfe sein. 

22, I. Wie die Engelchöre im Himmel Ober einander gedacht werden, 
so sollen auch hier im Tempel sehn Chöre cum Singen und Musiciren über 
einander angebracht werden. 

23, I or^no, in allen Hss. überliefert, war nicht su entfernen, obwohl 
ich das Wort in dieser Form nicht weiter nachweisen kann, und die Zn- 
sammenziehung in ein Wort, wie D< liest, sich keineswegs empfiehlt. Viel- 
leicht stand ursprünglich organä, wie das Wort, selbst im Reim auf da, noch 
öfter vorkommt. Vgl. Lexer, Mhd. Handwörterbudi II, 465*. 
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23, 4. Vielleicht noch Reminiscenz an die MariengrOsse-y Vs. 274: dost 
werde hofgesmde von Sfüm. 

24, % turliugen in der Bedeutung »bekämpfen« ist mir sonst nidit be- 
kannt. 

24, 4. Nach Anleitung von 8, 2 habe ich gegen die Hss. tempele gesetzt. 

26, I. Deber die Anschauung vom Firmament und den Planeten, die 
dieser Strophe zu Grunde liegt, orientirt uns sehr anschaulich die Aleinau^ 
NaturJohre (ed. Wackeroagel 1854) S. 2 fg. Oberhalb der Kreise der vier 
Elemente, in deren Mitlelpuncte die Erde steht, beginnen die Kreise der sieben 
Planeten, einer ttber dem andern, oberhalb ihrer das Firmament. Dies Fir- 
mament, in dem die Fixsterne sich befinden, bewegt sich von Orient nach 
Occident und würde in rasende Geschwindigkeit ausarten, wenn nicht die 
sSimmtlichen Planeten die entgegengesetzte Bewegung vom Occident nach dem 
Orient einhielten, wodurch sie den Lauf hemmen. Zwar w^erden auch sie 
mit hineingerissen in den Wirbel von Osten nach Westen, aber ihre Kraft 
reicht doch aus, die Bast der Bewegung zu mildem und so ihre zerstörende 
Wirikung zu verhindern. Von diten Mten stetfien entoü ich nihUsniki sagen 
ie gnöte nuwan dost diee ttemen unde ir firmamentum ahö balde umbe gäni, 
dca tiu soltent mä in umbe dehin die vier elemeihten^ als6 gAet, da» nHUes- 
niht ensolte nodi enmohte begmonen oder bekutnen, da von s6 hei si got 6e- 
schßffen, dise sibcn ttemen, da% die fuören suknt die weit unde den €^esien 
Sternen widerstän suleni. Da% firmamentum g&t umbe von orient vü swinde 
zuo dem occident, aber da wider herdan gänt die planiten von occident zuo 
Orient Aehnlich sagt Thomasin im VVäischen Gast S225: der siben Sterne 
widerganc machet, daz diu erde kranc wider die Sterke des himeis wert, daz 
er si niht hat umbekirt. So vergleichen sich die Planeten der die zerstörenden 
Leidenschaften der Menschen zügclnden Thatigkeit der Richter. — Ueber die- 
sen dem Firmament des Fixsteiiihimmels entgegengesetzten Lauf der Planeten 
handelt Mardanus Gapella VIII, 850 fg. (bei Eissenhardt, S. 345 fg.), und 
ausführlicher Honorius Augustodunensis de philosophia mundi (in Migne's 
Patrulogia Tom. GLXXII, S. 65 fg.) : Genercdis sententia omnium phUpsophorum 
est, firmamentum ab ortu ad occasum volvi, solem vero et alios planetas con- 
trario motu ab occasu ad ortum moveri .... Subnectu9U etiam rcUionem, 
quare necesse fuit sie esse: cum firmamentum ab ortu in occasum volvatur, si 
planetae simüiter moverentur, esset tantus impetus, quod in terra nihü stare 
vel vivere posseL Ut ergo radii motui obviarent et impetum ilHus temperarent, 
in contrarietatem motits illius retorta sunt, Sed, quamvis contra firmamentum 
deferantur, firmamentum tarnen defert eas secum ad occasum et inde ad ortum. . • . 
Ergo quod paulatim vadunt ad orientem, naturalis cursus est : quod ad occasum 
et ortum, ex alterius impetu. Vgl. Titurel bei Hahn 2754 %. 

26, t. Vgl. das Gedicht des Mamers MS. 2, 473* (v. d. Hagen 2, 246% 
47). Er zahlt auf, wie Manches noch dem Wissen und der Erkenntniss sich 
entziehe: u>az vier elemente gescheße st die naht und ouch den tag, Waz fliu^ 
zet, fliuget, swimmet, kriuchet, stit, git oder krist. Wie sich die stemme m loufe 
rüerent, Wie der himel geeckset ist, Siben planiten kr^, der heizen 
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snüere mez, icd si donre und wini kirn fßerem, w6 der obgrvni hdi sfnen 
seM, u. I. w. 

27, S koufen, wie maD sagt doj paradli hntfen, ire, minne (ohne an* 
saubere Nebenbedeutung), scelden kaufen, er^-erben, gewinnen, erlangen. 

S7, 3. Liegt in dieser Zahl ftlr unsern Dicbter noch eine RCIekbexicbang 
auf die Siebensabi der Planeten? 

• 

27, 4. In Betreff der Haupllaster war man bis suni 12. Jahrb. noch nicht 
SU einer festen Systematik gelangt. Man schwankte swischen 9, 8, 7. Vgl. 
Scberer in den Denkmälern (2. Aufl.) S. 605 fg. Erst Petrus Lombardus 
(f 4464) in seinem Texlus sententiarum setxte die Siebenzahl dureh. In 
Lib. II, dist. 42 : PraeUrea tdendum est, tepUm es$e vitia capüalia vd prin^ 
dpalia, ut Gregorius super Exodo ait, scilicet (4) inanem gloriam, (2) iram, 
(3) invidiam, (4) acidiam (axTjStta) vel tristitiam, (5) avariciam, 
(6) castrimargtam, (7) luxuriam, quae, ui ait Johanfies Chrisostamus, 
significata sutU in Septem populis, qui leiram promissiants Israeli promiuam 
t^iebani (vgl. Berthold Pred. 487, 44, wo ftlr swelf tu lesen ist siben). De 
his quasi Septem fontibus cunctae animarum mortiferae corruptelae emananU 
Et dicuntur haec capitalia, quin ex eis oriuntur omnia mala. NuUum enim 
malum est, quod etiam non ab aliquo horum originem trahat. Die Reihenfolge 
unscrs Dichters ist nicht dieselbe. Er ztthlt auf höhfart (4), gltekeit (5), im- 
kiusche (6), tr&keit mi gotes werken (4), unmAze (7), zom (2), hazundenii (3). 
Wieder anders ist die Reihenfolge bei Berthold a. a. O. : Aas unde nti (3), 
jsom (2), an gotes dienste trwge (4), frezxer und übertrinker (7), höhvart (4), 
unkiusche (6), gitekeit (5). In unserem Gedichte wird jedem Laster eine Tu- 
gend gegentlbergestellt, ja en geht eigentlich von den letzteren aus. Eine 
solche Gegenüberstellung fand sich bereits in einer Reihe grosser Bilder in 
dem Hortus deliciarum der Uerred von Landsberg, vgl. Engelhardt S. 43, 
der leider die Zahl und die Namen der Tugenden und Laster nicht angiebt. 
In dem St. Trudberter Hohenliede (ed. J. Haupt) S. 3 werden sieb gegen- 
tibergestellt: Superbta (4) gegen timor; invidia (3) gegen pieias; ira (2) gegen 
scientia; tristüia (4) gegen fortitudo; avaricia (5) gegen consüwm; gula (6) 
gegen intellectus; luxuria (7) gegen sapientia. Vgl. noch R. von Liliencren, 
Uober den Inhalt der allgemeinen Bildung zur Zeit der Scholastik, S. 47, 24. 

40, 3 Hb, Sil und iren, kaum anders zu erklaren, als dass alle drei 
Worte Genetive sind, von denen jedoch nur der letzte Oectirt ist 

44, I Amen; ebenso schliessen die Hariengrtlsse 280, und zwar eben- 
falls im Reim auf r^nifn. In Pfeiffer*s Ausgabe steht ein doppeltes amen, und 
für die Ausgabe, die dreimal 50 Strophen enthielt, mag dies auch gerechte 
fertigt sein. Vgl. das. 520 und 790. Aber die Einzelausgabe der ersten 50, 
die unser Dicbter vor sich hatte, beschrankte sich auf ein dmen. Das Ge- 
dicht schloss : hilf mir, vrou?e, lu dir. Amen. Vgl. Hoffmann , altd. Hat. in 
Wien S. 85. 

V 

44, 4 gtzerfe ist ein im Titurel oft verwandtes Wort, im Reim tu sdierfe, 
scherpfe, vgl. Lexer, Handwörterb. 4, 4004. Es wird von*der Waffenaus- 
rtlstunjg gebraucht (vgl. Tit. II. 2435, 2) besonders in Verbindung mit dem 
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Bogen, wie hier; vgl. Tit. U. 2190, 2 und die von Leier au5 Cod. pal. 333, 66^ 
angefahrte Sielle. 

41, 4 u. 42, I erinnern wieder sehr an die Goldene Schmiede Vs. 20 fg. : 
tus kan diu wirde enpflcehen s6 verre sich den sinnen thin, daz ich den höhen 
iren din nimmer, mac genähen. 

42, 4 senige in den Mystikern und im Lohengrin (vgl. Lexer), besonders 
häufig aber im Titurel vorkommend. 
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UL Die Auslegimg. 



Diese symbolische Deutung einzelner Partien des Graltempels 
macht einen Theil (Str. 492 und 493. 504 — 559 Hahn) der Rede 
des Titurel an seine Gralsgenossen aus (Str. 476 — 572 H.). Nach 
kurzer Hindeutung, dass der Tempel ein Abbild des himmlischen 
Jerusalems dai^stellen solle (Str. a und b), wird der Mensch selbst mit 
einem Tempel, der Behausung Gottes, verglichen (Str. 1 — 3); die 
zehn Balsamlichter in jedem Chor des Tempels stellen die zehn Gebote 
dar, die aurgezdhlt werden (Str. 4 — 9); die zwei ThUren zu den 
Chören bedeuten die beiden Wege zur Seligkeit, den der Unschuld 
und den der Reue und Busse (Str. 10 — 17); die Sakristei, in der 
der Gral aulbewahrt wird, vergleicht sich der Seele, in der Gott 
Wohnung nimmt (Str. 18 — 27) ; die drei Portale sind die drei theo- 
logischen Haupttugenden, Glaube, Liebe und Hoffnung (Str. 28); die 
Gesteine an denselben werden symbolisch ausgedeutet, der Adamas 
als Bild der State, dabei der Gegensatz von Synagoge und Ecciesia 
erörtert (Str. 29 — 33); die Edelsteine auf dem Priestergewande des 
Aaron und ihre Deutung (Str. 34 — 46); die SterHendecke der Ge- 
wölbe deutet auf den Himmel (Str. 47); Reliefs an der Aussenseite 
des Tempels, das äusserliche Leben der Templeisen, ihre Tugenden 
an Zucht und Ehre darstellend (Str. 48 — 59). 

Als Anhang habe ich noch die Strophen vom Ende des Ge- 
dichtes hinzugefügt, worin erzählt wird, wie Gott auf das Gebet der 
Gralsritter den Graltempel nach Indien versetzt 
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a. 
Des gr&les zeichenuDge kan nieinaD gar vol dhileiii 
\v6der miint noch lunge: den tempel hhn ich werden Christen Unten 
K& rechter löre merke wol erbowen, 
ob si zu got mit triwen an des t^mpels zcicbenunge wellent schowen. 

b. 
Der Jeri]isal^ exempel in vr6ne paradtse 
ist hie zem gräl der tempel, und doch gellch der zierd in solcher wlse, 

nisam ein halmes ztlnde über al die weite . 

mit liebte mac erliuhten für al der sunnen glast mit widergelte. 



4. 
Dem tempel gar gellcbe sol sich der mensche reinen, 
er bedarf wol zierde riebe, sIt daz sich^got darinne wil gemeinen 
des menschen st^l^ za werdem hü^enAze.. 
nein, edel menschen herze, nu I6r den llp di edel tagende gr6ze. 

2. 
S6 machtu spllnde walten vil vrtfuden sunder sorgen, 
wan du vil dick erkalten von schricken must den öbent und den morgen. 



a = H. I {ABD). II {BCDE) = Hahn 492. 1. — | mach B^C^D^E^. 
gar fehlt A^. bcdiiten A^, nieren D\ 2. noch die B^D\ \ allen B^C^ 
D^E^. eh. luten A^^ 3. ze HB^C^. und merch CK erbawen E. 
i. ze HB^C^, fehlt E^. \ hie an des D^ uz AK wellen HB^. 

b =s J7. I [ABD). II [BCDE) = Hahn 193. I. — | zem A^ zum ß^, 
ze dem />S im CK fronem A^B^E^, fronen C^. 2. zum B^E\ ze dem D*, 
zu dem B^DK aln ^. | — 3. reht alsam B^ als D^EK halm HB^ 

C^IflE^. halmes zünde] der lac BK ai fehlt A^. die] diß DK werite 
B^B^, werlde vaste A^D^. i. liebten H. \ wider H, gein D^ aller der s. 
B^CK all den D\ alier E^. schein D^. ze HC^D^ zu B^E^. wlder- 

gcUcnn C^y richem gelte H, widerglaste Z)^ sunder glaste A^. 

4 = F. I (ABD). II (BCDEbij = Hahn 604. 4. der £>. geliehen 
U, gleiche £*. | — 2. zier DK | sint A^dK daz fehlt B^C^D^E^b^. 
got fehlt A^, darin />S zem menschen E. sich darinne wil got der ifehlt 
iJP) sele (s. unde lip d^) gemainen B^C^ß^E^V^. 3. d. m.] in siner E, 

gesellichleich B^C^^dl^y gesellichlichen E^bK in z. dl^. ze D^E. 
h. genozzen B, 4. nein] aio D\ keyn iP. | nu] po 

lip] menschen iJ. 



d. m. s. 

werden JF^d*. 

D^B^^D^E^bK leth d^. dein B^D^E^, deinen 6^. 
di /eft/rif, vil BK^BßEmW. edelen D^ ^edeler d«. 

2 =» IT. I (^Bi)}. II (i»CD£6) =s Hahn 505. 
saslden U. | vil] uii E. vröude 11. ane D^ 



4. machsta £2^ ^.] 

sorigen D'. 2« wann 

B^C^. vil /eA/t C<. | schrecken £^. m&st von schricken Ifl. roorigen 
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ob du io l^sl höbe tugende vliaten, 

da voo sieb gol dir verrel: $6 in&sltt sdiricken.fOr die viüode kiesen. 

S. 

Ist aber, dai du lacben dem munde lianst erbieten, 

dnnnoch sA mftslu kracbeo deri inne. wilt du dicb rschter witse nieten, 

a6 lA dich seinem kAr wol ordinieren 

in gotes tempel vrAne: den seben balsem lieebt dA kunneo sieren. 

4. 

Das Arste lA dir sOnden in lAter dArem scbloe: 

der rechte geloub dir künden sol 'einen got' vil staste in seiden scbrine, 

der elliu dinc gescbSf von Arst As nicbte, 

ein got in drin g«nenden und hAt oudi w&rhaft mit der menscheit pflichte. 

5. 
'Zer Oppicbeit benennen soltu nicht namen sinen\ 
zem andern lieebt erkennen soltus vil wert, zem dritten dich wol pinen. 



DS. 3. in fehlt A^ß^H, nun DK lernest A^D^C\ lest E^. die hAbsteb 

H. tugend A^. vcrliesea D^C^E\ fliezzen H, fliessen Jfl. I. virrct ß^EW, 
verren Jfi, \ dann so E, schrik E, schrtcke C^ schrecken Efl. die fekU 
E. frAdne (uH>hl frAden) E^. 

3 » H. I (ABDE*). II {BCDEb) » Hahn 606. I. da fehlt AK | mU 
munde S^C^lflEVt^ kanst den munt ßK S. sA fehlt EH^^ifiE^b^. mist 
E, m&ß D^. krachen übergeschrieben (e$ war wohl anfange lachen geschrieben 
gewesen) A^p erchrachen D^E. \ wil EE^C^b'^. dein hercz in dir chansl aber 
dich Witze n. DK 3. las D^E^. zu (ze EC^) einem (aim £>) A^D^EB^IflE^^. 
ordenieren B^, ordnieren E, orderen /)'. 4« — [ diu E, dem Ifi, fehlt AK 

zehn A\ zu eren BK passem liechl C^. dA] wol E. cbonden DV, 
künden f. d. k.] nach grozer wunn st kunncn [darunter kan oujis^effricAeA) A^. 

4 B 17. I [ABD). II (BCDEbJj = Hahn 507. t. daz Arste fMt AK 
las tP. dir ein liecht z. A^. unzunden tP. \ lauterem BKI^Ifl. kla- 
ren E^. und luterlicheo schinen A^B^y u. 1. priimeu D^. S. den rebten 
A^C^. . gelouben A^B^D^C^, glaub EK dir fehlt DK chunde />3, kundig- 
hen tP. I soi] so [darüber geschrieben hab] A^^ dir so D^. aln got E^^ ein 
licht A^B^D^E, i. s. schrinen A^B^, in dinen sinnen D^ 3. das tu got d. 
A^, da ze got d. DK alle A^B^D^E^. von Arst fMt A^BW^(P, stdU (von 
ersten D^^d^) vor gesch&r (scbufT />%)} B^D^E^b^. voo n. A^ßK i. ein 
fehlt d^. dreyo D^B^C^D^, dreien 6<. genenneth d>, personen il^B^I)^. | 
euch] doch A^. uQ doch ain got mit menschalt an der pflihte E, und auch 
der menschait mit uns an der phlichte B^D^E^V^. 

5 =» J7. I (ABD). U [BCDEbd) ^ Habn 608. 1. ze der D^C^\ so 
der A^B^E^D^E^, wol scu d<. solt du nicht b. D^, salto b. iP. 
^i^^d^. I soltu fehlt D^d^. nicht fehlt DK den n. s. D^. t. 
B^E^, ze dem CV, zu dem /)\^. tlA^r andern eorrigirt dritten ii>. | soltu 
fehlt dP. soltu dich wert ß^^ sollu wert (dastotscAen Oberge^chrii^tn, umleser^ 
lieh, du oder dir?) A^, soH du in wert D^. ze dem Dl^E^, zum B^E^, 
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'dai du den lac der riiwe heilik macbesi^ 

mit dienst, der gol gevallei und die vir mit werken niht verswachest. 

6. 

'Wol 4^re valer und m&ter, das sieb din leben lenge\ 

das ist ein rüit vil g&ter: das vierde lieht, vil gseb und euch vil genge 

ist es vor got in werdem schine cUre; 

das ftlmft^ 'du nieman t5te' mit rsJit mit t^te slille noch oRenbAre. 

7.. 

*Ze un6llchen dingen wis nicht unkiusche pflegende^ 

das sechste liecht vol bringen du solt, das sibend 'wis diepheit dich erwegendeV 

zunrcchle niemans gut soltu berAren; 

'geziuge valsrh g6n nieman* soltu sem achten liechte nicht enfAren. 

8. 

1 

Das niundie liecht 86 blanke sol dir mit saelden brinnen, 
a\s6 das dIn gedanke wol sin behut vil st«eLin dinen sinnen, 
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dem C über dritten corrigirt vierden A^. dich fehlt A^B^. 3: der 

fehlt A riwc A^, niwe H^ rcwe B^, rew D\ rübe C hilik A^, hier und 
sieti, i. — I und] das du D^. die veyre mit veyre C^, die vier B^Jfl^ 
di viere B^E^, die virre H, di andern AK werke C\ werch D\ werche 6^. 
niht] it H, entswachest A 

6 = IT. I {ABD). II [BCDEbd] = Hahn 509. 1. soe. B^E^. | sich] 
got H. S. ist fehlt A ein vil guter nid d^ \ leicht D^. g«b] geh yiS 

{jcibe B^f gab Ifi^ gebe E^. oucb fehlt B^b^d^, lenghe d^, 3. es fehlt 

A*B\ auch jD^ von g. d^. werden 1^, schönem B^ der Bett der Strophe 
fehlt m b\ 4. du fehlt HB^C^D^EK die nieman totent B^ fehlt iP. | 

lat D^HE^. mit tat (täte ß^) mit (und mit d^ rat A^B^BK^ßW. weder 

st X>^ oder o. A^^ und och o. <P. 

1 = U. l [AB DE*), n (BCDEbJj = Hahn 510. I. uneleicher (wunder- 
leicller/>^ welcher d^) dinge S^^D^^^d^, kunlichen d. B^, in vrolichen d. i4>, geln 
allen kuschen d. D^EK \ pis C\ hieß Dl^, biß EV^. mit pflegende begimä b^ 
wieder. S. sechstu A^. wol B^ du H. zu (ze C^D^^, fehlt d^ dem 

(zum E^] sechsten (sechstem i^] liechle daz bringe (prinne B^E^] B^C^D^E^b^. 

I du fehlt H, du folt fehlt D^C^D^E^^d^. daz sibend fehU U. und wis 
zein (ze dem (^ifib\ z&m E^d^) sibenlen B^^D^EV^\ biz A^ wiz B^, un H, 
fehlt B^C^D^EmkP, . verwiegende D^C^E\ zcu irwendenne iP. 3. zu un- 

recht C^JfiE^^ ze unrelit //J^, zunrecbt A^, zcum rechten dfi, niemens HBl^. 

goU A^. sohu fehlt 6'. rureu B^. 4. geziug^ valscii^ A^, gezug valscb 
B^DS gezuger valsch £>. leigin d^. nicmen U. \ sohu dich A\ 

zdem b\ zu dem BK^^ zum B^E^^ gein /)>. achtem B>. liechte] nuü 

A^B^D^H, fehlt C^. enp&ren il^ empfueren C^, entf&ren IP, unforen d*, vol- 
ItLren 1^^ 



8 =s IT. l {Altj. II (JS(7D£bd). 
vU d<. I seiden A\ sieden £<. 



I. nügende d^. 86] und B^D^EW^ 
2. — I wol fehU AK sint HC^, sey 
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'das du dtns iMetuteo g&i icht sisi begernde'» 

idi mein zunrccbtar wlaa: sA bbUi iiebtcs rieh den tenipel wernde. 



f. 

4 

Dm zebiMle Kcchi $6 därt di lunnen OberUiokel, 

oh din |;cdiink mit särt kl^in noch gi4i sidi nimnier dar geschickei, 

ob diri geniabel dines nehslen gunde, 

daz du docb Aue sUnde vor ir beltben woldesi »aller stunde. 

40. 
ZwA tür an allen kAren sini wol sft redite weaende; 
dai mac nuin gerne bftren, s\yä man es von Salom6n ist lesende: 
sw6 tttr in k6r stns teuipels gtengen vrAne/ 
diu eine was gehöret von smaeke irdiscber wunne ein UberkrAne. 

44. 
Ein emher rieb von golde, dArüs der smack sA dnebet: 
durch recht das wesen soldoi wan drinne was das bimelsierde webet 



Ifl, seint £>, «md fo farL wol C\ 3. dazt dins Ä^. nebslen AK 
dines nehslen gutes (gut H) wti> du (histu £^ bis H) nit heg. HBK^D^E^bV^. 
i. ze unr. HBK^y xu unr. ifiE^^ zcu rechter d^. so histu liechi das clare 
^10^ I 1. r.] reicher »erde (zier jD^^ zeit C^ ß^C^B^EMflfi. dem H. 
und in (wol />*) dem (den D^) tempel lang (kor I><) nach (vil D>) wirde wernde Ä^D^* 

9 » IT. 1 [AD). II [BCDEbd). I. 66] vil D\ sol IT^, Ist so />>. ] 
ist dy d^. überhlenket H, überplicheoi Bf^E^. S. ob] daz A^H. ge- 

dancken dfi. gar d*. _| et dain D^ kleynen d^. grozlich C. sich 

fehlt HC^D^E^, ich mich (P. sich dar C\ darzcu <P. gcschichent Bl^E^, 

schickende was d^. 3. ob] das iP. dir es E^, dirs der C^, dir 4p. 

nchsten A^, g. d. n.l dines negeslen hantgemal wol d^. g&ode A^, 

4. a. s.] cheusch raine B^C^lfiE^^. \ b. w.] beleihest DK weist £>. 
zu a. D^EV^, ze a. UB^C^DK allen stunden £V. 

40 =r If. I (ABD). II {BCDEbd) = Hahn 511. 4. czw thoren d^. 
in H. I wol] ie C^D^E^bVP. ze D^H(flIfl. wol zA] tre ^ (loo/ = ie ze). 

wesene A S. mac /fA/f if, mochl B^C^D^EVf\ muchte d>. | swenn 17. 

m. e.] mans D'. Salamon A^^ Salomooem B\ chiinig salouion D^. an 

Salomones (Salemonis />>) tempel (tcmpils d^ schftne lesende {fehlt C^, lesene d*, 
wescnde E^j BK^D^E^bK 3. zw thoren d>. in den j|i6^. des BMfl 

D^E^bV^. k. 8. I.] icmpelz kAre U. gegen S^, gengen j^. schone ^^ 

I. eine fehlt dfl, was] von smache B^C^D^E^b\ von smacken d^. d. e. 

w.] darinne was />S darinue und uz waz j4*, darinne ein vaz B^. \ mit 
U. von smaeke fehlt BM^W^EV^K frAdenkroue H. . über ierdisch (das 

erdissche d^] paradeis was (was sy 4P) vil schAne EHJ^D^EH^P. 

44 = £r. I {ABD). II (irc/>£6d) =» Hahn AIS. I. sin il^. emper A 

emmer B^, enpier D^ cimir 6', enbor H, über ^^ zuber E^. lieht C^. | 

66 fehlt A^B^, wol C<. drehte b\ dnichte IP, drate d<, gahet B^, echkte C 

S. von B^D^E^V^. rech jl^ | wand Bß, wann C^. darinne IfiE^ 

6V. himmels zirde d*. wehte b\ wachte />>| wedite C^f wahet #>, ve- 
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mit werdicheit, and bi der andern porle 

der selben wirde rtche kein Up entsebete nicht gegen einem orte. 

4«. 

Si was noch md geziei*ei|. diu eine port sA tiure, 

von gold lieb gdfl6rieret zw^n engel gr6z mit vlQgen breit gebiure: 

von engein unser köre sini gertcbet, 

der heilicbeii des hr^tes mit werdicheit der gräl sich \vo1 geltchet. 

43. 

Wan dö 81 in der wAste, di brabt^len, wAren, 

ir kraft verdorben' mfiste gar sin, wan daz si von dem br6te gen4ren: 

aller splse, di si genennen künden, 

der beten si den vollen, swton si niur des br6tes smac enpbunden. 

^* 
Ammier, picinente, arAmät, roüzs^le, 
zerbenesi ardente, Äl6e pardlste bardubSle 



bet B^y was tP. 3. wirdichait D^Bl^D'^e^bK and] unden Ä^, bl] mit H. 
porten B^E\ pforten D^ tiiul <o ferner, <P. I. den selbigen <f^. sielden 
BH:^lfiEVfVP. I dehein A\ ain B^C^D^EV^K Up feMt H, leben C^. enl^ 
swette B\ swebte C^, erserble 6^ gelebete ifi. nie UB^D'^E^b^<Pf m (?'. 
gein, me\^ gen, die übrigen, an iP. einen phorfen A 

42 ^ H. l (ABD). U (BCDEb) = Hahn 513. 1. si] ey C*. mer 
B*m\ nie B^C^E^. | ein ^<. trewre 6^. %. aorieret £>. | (lug D\ 
fluge ^, flugel C<. . gevriet H. 3. wol sint H. die des {fehU E^) sma- 
clies (d. d. sm.] der smachk C^D^^) von himel prSt (bracht D^) was (so was 
C^Dn^) gereichet B^CW^E^b^ 4. diu A^B^DK empers A\ emmers B*, en- 
piers I>i. des hailichait und grales B^C^D^E^b^. \ sich (sich wol D^) dem 
gral an wirdicheit (wirde wol B^) g. A^B^D^, sich an der eben miize wol ge- 
leichet B^^IfiEVfl. 

43 = J7. 1 [ABD). II [BCDEb) = Hahn 6U. 4. wann J?^, wand b\ 
sam i)<. da 1^^ si fehlt A^. . der fehlt E^. b&este S^ wuechst iß. 

I israhclilen D*, israhelisclieo kinder C^. |. verderben D^HC^Ifl. \ gar 
fehlt B^B^CW^E^b^. waot ifS. porte IT^. geuaren £>. 3. der ^^ 
gcnemen C^. I. hettent H. die v. H. d. v.] envollen B^ | n&r B*, 
nur jI^D^ des fehlt BK den smack des brotes A^DK erfunden A^. 
von vincm s&zz smak wol enpfuoden H, von seinem edelm (edlen C^E^) gesmach 
(schmag £%2) ze (zu^') haut enpbunden B^C^D^EHß* 

44 s iJ. I (ADE*). U {BCDEb). I. ammer HB^C^EV>\ aminer D^, 
ammat Ifl. der pigm. D^. ] aromata H, aromale BßP. oft m. D^ 
mussei £'. S. zerbennesi D^, zerbennezi 6', zerbenezi U, zerbennezye B^El^y 
zerbenesy £^ lardenle E^. \ aloy IP. pardise i^^^, paradise D^£<, pa- 
radisch bK und pabodele BßC^EW^^ u. pabodeli IP. alocpar trebezar bar- 
bidele A^^ aloepar (alooopar £') und darzu bargadele (barbibedele E^) D^E^. 
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ftpicanardt iostiAn das sftiMB, 

dar van dam balaam rtsai| das wir darch edeln w4t dar sQasa nftoiaii. 

ie der porlan eina * dar kAr wir ans beriatan, 

di ander ist sierda daina: hie bl sA teigei uns gel sin hilfebiaien 

mit strftsen swein hin üf sl stnam trftne; 

ob wir dar eine Verliesen, sA g6n di andern, aber ntbt sA schAne. 

46. 
Dia eine heizt unschulde: der sich von houbeisehulden 
bobAt, der hAt gotes hulde und darf nihi pln durch bimciriche duklen : 
das ist der semIte wek sA sAse reine; 
wil er sich aber pinen . in gol, sA wirt sin lAn nicht wirda deine. 

47. 
Swer aber sich gesellet mit einer houbeCsOnda, 
di sAze im gar enpfellet, di herle strAse roäs im werden kflnda: 
ob er dem himellrAne wil genAheOi . 
sA gA di herten strAse, das ist, er sol die rehien b&s enpfAhen. 



3. spicnardi A^^ spicanarda HS spicanardls (-nardes ifi] MH^^ß^E^^. das] 

und H. insianides s. A^E^, in syam das s. ü^ des In Syna (syi|a C*E^^, sina 
Ifi) UDd s. B^C^D^Em^. 4. dem fehlt £>. | wir corrigirt Über ü A\ wirt 

E^. durich D^. edd D>. wazzer ^S waht 6^, wachse Ifl^ gesmadi Mß, 
schmagk EK s&sser D*, s&ssen £^. das wurt zu wassar in dar aussen n. £*. 

46 s J7. I (ABDE*). II (BCDE) = Hahn 616. I. und ya HS su BK 
mit eine $chlie$$t 6^. | aller chftre B^E^^ alle chor C^, des kores &, eins 
kors EK sy D^E^. susI B<iy>. t. di] den C^, und E^. isl fOkU 

B^E^B^C^D^E^. zirde AK nicht clehie £1. | bt fehlt Iß. hia mit E^Sß. 
sA fehlt BK^ti^E^. beczaigat (m dem ba \$t da$ bl enthalten) EA. z. «.] 
wil A^. gel fehlt B^. gol uns Ifi. bilfebieien in Mwei Wörtern uf^ bdfa 
pailen D^ helfe half haben noch mehrere Hu. S. da hin D^. Af fehlt AW. 

seinen kftren D^. i. — | gent £*. aber fehlt D^. ^] gar BK 
niht sA] mit Witzen £^ m. witze DK so ge wir weis got niht di andern 

strazen A^ {AbeckreibereeherM?). 

46 r=r if. I (ABDE^). II (BCDE) =s Hahn 616. I. di straz A^BK 

ist BßC^D^E^. I sich fehlt BK vor IfiE*. hauptschulda H, h. sunden D>. 
a. beb. sich BK huldS IP. | der B^JfiE^. pine A\ pd JP. om 
daz », umb C^JfiE^. 3. der B^IfiEK sehste H. sA fehlt BK der 

B^D^E^. und r. BK so r. H. i. er fMt BK avar sich J^l^, sbar 

er sich EK peine £>. | sin richas Ion A^. vil gros nicht (und nicht B^) 
ddna ui^Btüt. ' 

47 r=s IT. I (il^D). n (BCD£) » Haha 617. I. wer AK sich hat 
il'B^ I houbt AK h. sunden C^. t. — | stras ^<. der herfe weg 
H. ze (z& E^) hant dew herte (o^baa strkze) BK^LßE^. die mus B^DK 

im da H. 3. himdpalas B^BI^E^, i. strazzfi ^, straasan C^E^. 1 das 

ist f^U A^B^DK wan er m&fi DK die rahlen /«&!< i|i|>«, ouch B^. far 
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,48. 
Di inner saerisldnei s6 lAler kl^r gereinet| 
dem gr&l gevelt 86 böne, dat er si dd s& wescne minni und meinet: 
noch lieber ist got wesen in der s^le, 
di sttnden ist gevrtet; diu beltbet vrl vor aller bellequöle. ^ 

[Di sacrisl^n beballen söl di sacramente, 

sam sol di s6le wallen der s^Ücheit, der seiden unenvente: 

das sacrament di sacrist^ne prlset, 

sam wiszety das got di s^le in himelrlche ^wic paradlset. 

80. 
Il^il und s^lde gebnde ist got x& gftbe riebe. 

wer ist icht besser /ebetide?- wan, swer si h^t, der lebt gar beilecllciie. 
sin s^le ist der silde ein sagersre 
vil bas denn alle gimmen, s^ldc ünde heil ist heilic s^Idenbsere. 

24. • 

Sit uns der heiinnt brachte J^süs das heil vil heilic, 

dÄ. von As tivpls ftchte unser meintet wart vil gar unmeilic. 



sin (die B^D^) sunde e. A^B^D^. das ist (d. i. fehlt Jfi) rew (r. und D^ puz 
die {fehlt C^D^ sol er (sol er da D\ sollu B^] euplialicii BK^Ü^E^. 

48 t=s 1/. I [ABBE*], II [BCDE) = Hahn SIS. I. sacrastene (atM sacra- 
stinc corrigirt) AK \ — S. grab BK gevellet A^E\ gevalt H, geuallz 
(=r gevallel) C^D^. wene CK | si fehlt B^^E^. er si] erz H, ers Ifl, 

dft fehlt A^B^Hß^^D^E\ wol DK ze D^HCK besne CK minnet A\ 
nympt E^^ unde A^. wainei C^. 3. nach B^» liber A\ lieber vU H. 
sin w. B^D^, in seien wesende H. n. I. i. in (inß E\ im B^) menschen 

sei got {fehlt D^ wesende B'^C^JflE^. 4. s&nde B^. der lip von grozen 

Sünden H, die Mch vor sunden habent (ye h. C^Ü^ peh&t BHJ^D^E^. \ h. 
(juclle D^, sich mit rainechait t&t wol genesende H, und {fehlt C^} die nach 

sunden (sunde />') rew (rewich i^, reuwig E^) sint an sich lesende B^C^D^E^. 

49 = I [ABDE*) = Hahn 519. I. sacrasten A^, sacriste BK | alle 
D^E^, sacramenten A^B^. S. — | uoerwenten A^BK 3. die BW^. 
sacrimentum A^, sacramenten B^D^. di fehlt D^, sacristen A^B^, alle Chri- 
sten DK i. got fehlt A^B^DK \ in hymel ewiglichen (ewecbleich /><) D^EK 

den wunniclichen himel paradiset A^. 

20 = I (ABDE*) = Hahn 510. I. seid A^ (vgl. die Anmerhmgen). 

gebnde fehlt BK \ got] man A^B^DK S. was BK icht fehlt A^BK 
pessers D^. hebende i4^£^ habende />>, zu gelde B^. \ wan fMt A^. 
wer AK g. h.] ewicliclie AK 3. sSlechait D\ hilldieit AK der beili- 

keit sin scie ist kanierere B^. i« dann D^, dan BK glmme BK | selic 

B^^ ewig £^ freudenbere BK 

24 = I (ABDE*) = Hahn 5Sf. 4. sInt A^BK \ heilic (nicAl hilic) A^ 
und noch eMgemale, t. do von A^. tufels B^ tyefels DK ' \ \M fehlt B^. 
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ob wir das beil ou bl dem beilaot sftcbeB, ' 

s6 tl wir heilie lebende : der beilmil belli uns wd vor £ven flScheo. 



Mit einer artent^n, di heilicheii di beiiel; 

vor sttode gar di vrlen wurde wir, dat si von uns erbelset, 

al86 das wir ir nimmer md geniiben: 

•mit s^lidlchem lebene s^kle üode beil gein heilikeii wil gftlien. 



*Sln dink im s^licltcben giV ist manger jebende, 

siht er einem riehen g6t und ^re wider got gescbebnde: 

der das lür s^lde hAt, der Ist betArei, 

wan nieman s^licllclien lebt wän der sidi g^n bimeirtcbe enbAret, 

Als Feirefls der reine was sölicltcfaen lebende, 

für das er in dem sieine mit touf der lu^denscbaft was ende gebnde, 

der in dem fr6ne tempel st&ni s6 riebe, 

vor dem sagenere der lieilicbeit da st&nt er ordenlldie. 

S5. 

Hie vor in Parzißkle der touf stein ist gepriset, 

durch das an disero mftle wIrt sin sierd von mir nii nicht bewisel. 

mit weeher kost er was erziugt der grAsen, 

ö6 Feirefls der beiden sieb durch cristenbeit darin lie stAsen. 



unm.] geilic A^, erfoligig {undeuiHeh) £S erfreyet D^. 3. du fehlt A^DK 
betlande AK 4. slo EK |. wol fehlt A^B^. 

2i = I (ABDE*) = Haho 5tS. 1. erizeDien B^DK \ der £K do 
£1, di A^, die BK beizzeot B\ bassent £K S. sunden A^B^DK | so w. 
D*. wurden BK erbeizzent B^ erpasseut EK 3. ir] in A^B^DK 

mer B^DK 4. leben A^. \ sclde A^. gahende DK 

S3 =r I {ABDE*) r= Uahü 623. I. im] get DK selidtcben A^ \ 

gdt] getn gol />>. maniger BK S. und s. D^EK er] man A^B^. ei- 
nen B^. I an g. EK gules (des g. D^) und eren B^D^. 4. wan fehU 
A^BK saelidichen AK \ wen AK bimel biret AW. 

24 = I (ABD) =Hahn6S4. I. Ferafis B^ | — 3/dem/eMl^. 
fron A^f frone DK 4* dort vor D*. | do A^, so DK ordenlichen B^^ 

sfilechleicheh ü^ n. 

25 = I (ABD) = Habn StS. I. Parcifale ^^ | — 2. er an dem 
B^DK I Zierde AK s. s.] alhie B^DK nn nilit von mir B^DK gewi- 
sel DK 3. was er BK' 4. da BK Ferafls BK | darin d. er. B^DK 
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Vor der sacrisl^ne siunt er s6 wol gebärd, 

und wsm mtn vierstunt tw^ne, di von sonder rlchelt wiem gelltet, 

er mfisi villtcht mit Zierde mangel dulden, 

ich mein von mir zu lobcne : des Uzen mich di werden in im holden, 

27- 
Ob man dAr an ich! misse an lob, an werdem prlse: 
da iliuhet mich Karisse, di da h^t an h^her kunsl di wlse: 
der liebe ist mir z& hazze lang erfunden; 
ich bftn doch vil ze lobene, des ich der &ventiure bin gebunden.] 

SS. 
Der lempel hAi drlporten vil manger zierde rlche: 
di mäz an allen orten ein iegllch mensche haben vollidtdie: 
di ein dei recht gbloub, di ander minnb, 
diu drilt ist nst gbdingz. irgezierde von ge stein bedarf wol sinne. 

. 29. ^ 
An disen tugenden allen l^rt adamant di staeta: 
swer im die \äi enpfallen, der mäz an sselden Itden ungersete; 
uustaelikeit ein vlust ie was der 6ren 
und kan von beiden str&zen des himeltrAnes zu der helle kdren. 



26 =s I (ABDE*) = Hahn 526. I. dort vor DK \ — 1. wem 
A^, wer B^ dryslundt EK zweoen D\ | di fehU B^, die all D^EK 

von rieber kunsle EK wem A^, wol BK 3. v. m.] von uns £*. zirde 
AK i. uns EK ze lebene D^ | Iren A^, ir B^DK 

27 r» I (ABDE^) = Hahn 527. I. — | hohem DK t. — | 
do AK ao] gein lobe B^^ gein DK da die D^. 3. des A^. liebe 
fehU A^, lieb D\ liep B^, lop EK ze DK mir wilz zu A^. i. doch] 
sust EK zu BK I das EK mich die BW^E^. aventiur AK da hat 
B'DS hat EK 

iS = H. 1 [ABDE*]. II (BCDEd) = Hahn 528. I. — | maniger B^ 
«. a., menget H, manicher IP. zirde A^. 2. muzzen JfiE^. |. an F. 

ieclich A^^ iglichem (P, mensch A^f menschen (P. v.] vollecleichen D^y 

sicherlich HB^C^D^E^, sichirlichin tP, zallen ziten AK 3. das aiie (P. der 

fehlt (P. daz ander B^^D^EhP. di ein der rechten miHicheit gewinne A^ 

BW^E^. i. dy dogindbe 4p. di ander ist di kusch (keusche. B^D^) de- 

mute (diemut sur folgenden Vershälfte B^D^E^) A^B^D^EK \ ir ze girde D>. 
mit H. staine C^EK bed. an der zaichnunge w. H. diu dritte dl (mit 

der BW^E^) wäre (waren B^D^E^) minne A^B^D^EK 

29 = Jf. I {ABD). II (BCDEij = Hahn 529. I. iugent H. \ lit B^, 
leit D^, lernt tP. adamas BKI^JPEM^. dise sUte C^. 2. diu AK 

let A^, lat BWHC^E^. lest tP. | seiden AK undergrete D^. S. ist ein 

B'. Verlust H, ie was fehlt B^, was ie H. was ie ein (an cP) flost 

(vorlust D>£', flufi cP) B^^D^E^. 4. Strossen £2; | himelzlrones F. 
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m • 

8«. 

Sit sioactet sebnde di stiet« Didil erkande, - - 

was ir d4 von gescfaelinde >vfer, iM si gol üs Egipteo lande 

von gr6zeo nAten und üs vrelsa br4chla, 

unstieticheii des rofitas si Mne, dat si gote all versmAhte. 

34. 

Ir pferde sint geswichen di beio und ist geslrüchei^ 

di sselde von ir geslichen, das si alsaro ein ünie in wasser tAchei, 

vor Ecciteiav di 86 8cb6n ist varende 

üf einem pferde vesle, das si vor strichen immer ist hewamde. 

Ein mensch, ein kalbes bilde, ein lewe, ein adelAre, 

vil saro und niender wilde Irageni si Ecd^siam sonder vAre 

da si den ursprink vaehel aller brunneni 

den uns gebar diu cUre, di da stöi becleidei mit der sunnen« 



gen H. des (den tP) bimels (hymmel 4p) fliehen und gen (keigin dP) der (dy df) 
helle cbereo MHflß^EM^. 

30 = 17. I (ABB), n (BCDE) = Hahn 5S0. I. Synagoge B^HE^, Syna- 
gogen ß^a^. I di fehlt Ey sl&te AK t. do A\ f^U Ifi. | wer AK 

da B^LI^. her auA D^ 3. nftten fMt C^ note Ifl. grossem fraise H. 

und fMt D^ auß der frayse D^^ vor vreisen A^^ von o&ten H. 4. des 

m&tes fehlt und dafUr ui si l^rte an« dem folgenden Verse heraufgenammen BK^IßE^. 

unstit an ir w&t H. \ leite A^, leitte B^, laid D^. si Idrte fMt B^C^BI^E^. 

si] es BWK es ir F, ir aller (alles C^D^) g&t B^D^E^. gol ilS von got 

UBK^D^E^. sinl ilS sil von ir B^D\ fehlt HB/HflÜ^. 

Z\ = H. I [ABB). II (BCI>£) = Hahn 531. I. irem DK pferi B^ 

ge^chwlchet ^. | uA A^. bestruchet ^S bestrouchel BK^tt^. t. selde 
il^ geliehen ^4^ gesliflen ^, geschliflei £'. | ist d. H. saro D^IT, als 
C\ anl lUr^, aut C^, ent Bil>iD^ end jP. uff HB^C^IfiE^. touchet il^ 
touchent BK S. vor /efc[| ^<. ecdesien HBßC^IflE^. 86 /"e^tt D^. 

i. — I fa sich AK sich ymmer DK iroroer /eik/< ^i^^C^. Ist vll wol 
A^B\ ist wol D*C«. 

3S = J7. I (^BD). n [BCDE) = Hahn 533. I. — - | leo C^, lebe 

IP. Uli ain E^. adalare J^D', adelere C^. 3. und /eJ^I If. nindert 

BWHß^C^lß, nyergcnt E^. \ tragen A^B^(fl. ecdesien B^HB^^D^E^. 

wäre B*£^. 3. do A^, das £*. Ursprung D^C^D^E^. vehet ^^ vahet 

H, vahenl. B^D^C^D^E\ uahent B^. brunne i^^C^, dingen ii^. 4. den uns] 

die got BS die mag die got DK gepare DK di do got gebar AK diu 

cUre /eMi hier AK \ dA /eAII BW. bescheidet BK alda m. BK 

sonne B*. do stet di dar gecleidet m. d. s. mit BeimpwuA A^^ datm ent he^ 
merkte der Schreiber, doit mm der Beim nicht paue, und fUgte daher noch ringen. 
hinau, . diu da (do £^ so {fehlt B^^D^E^) verre glestet über die sunneo 

AVkMil. 4. K. 8. 0»s«1to«li. 4. WliuM^aMsk. XVH. 88 
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SS. 

Di sli in herze nemende mit stsei al unvergetzen, 

QDd ia in gel geiemende st lobes und ^reo vil gto ir gemeneiii 

daz IQ der adamant alsA beltl>e, 

swenn ir von hinnen k^ret, daz Petrus von der porte iuch idii verlrtbe. 

34. 

Als ir zem tempel kuniende ' sÜ in gotes ^ren, 

sA sini di stein iuch frumende, daz ir da bl von tag zu tag sult m^ren 

derHugende kraft und wandet von iu st^zen: . 

£ dann ir got l)eb6set| s6 sult ir diseni tempel iuch genasen. 

35. 

Aar6n, der ^wari reine, sw^nn der gie z&m tempel, 

sA trfle er zwelf steine der edelsten der lügende zeim exempel, 

di gotes boten sIt, di zweite, iMen, 

da mit si den gelouben der cristenheit vil sa^licllche. märten. 



33 = If. I {ABB). II (BCDE) => Hahn 533. I. siat H, seiot £>. 
herUeo B^D^BK^ß^E!^. \ vU HBK^E^, gar D^. lat A^B^D^. 2. ach A^B^H, 
euch />i/>2, auch ä^E^. in got fehlt A^B^D^, ze got ^C^, zu got JflEl^. \ 
also vil ß^C^D^E^. gen ir fehlt BH^^D^E^. got mit lob der eren vil ge- 
mezzen (zu mezzen B^) A^B^D^, 3. uch B^H, euch D^Ifl, d. iu] dazen ^. 

der fehlt Bß. adamas B^C^Ifi. als6] von ir H. das ain yeder als aln 
adamas bleibe E^ 4. wan Jfi^ waon E^. hinoe B'. cheret JS kerent 
E\ I das euch DK peter A^, sant peter D^ porten A^B^D^. in A^, 
fehlt DK niht B^H, Ist £>. tribe B^. daz man ev^xh von der himelport 
(porten D\ brot E^) lebt treibe B^^B^E^. 

34 = IT. I {ABD). U (BCDEdj = Hahn 534. 1. als] so AK zum B^ 
E^, zudem^^C^DS. körnende A^B^B^^Di^EVP. \ nun seit I>S sint IT, seint 
£>. got 0>. . S. seint EK iuch fehlt B^E\ ew C\ ie «P. froroende A^Bl^ 
ifiEV^. I daz ir fehU BK di bt $Uht hinter tag B^D^E^, fehlt CVP. ze 
D^BK^. sont H, schult ir BK 3. uft AK uch H(P, euch D^B^C^D^E^. 

4. dan D>. behausent £^ beschowet BK \ s6 fOiU Iß. disen A^B^D^ 
B^E^. iu il», ew C^. 

35 s IT. I (^F/>). II {BCDEd) = Hahn 535! I. Aron BK e. wart 
AK e. was BS priester HB^C^D^EVP. \ e. dann ilS so H. der] er il^B^ 
her 4p. ging A zu dem D^B^ifiE\ zem i^C^. S. zw.] edel HB^Dl^EkP, 
edler C. | edelisten B^DK d. e.] zem (ze dem C\ zu den d^, ze JP, zu 
D^E^) minsteu (minnist B>£>) zwelf HB^^D^E^. den tugenden uf^, den to- 
gent H. zem If, zt aim £Vy ze ainem C\ zu einem B^S^DI^. 3. der BS 

got iP. die zwölf g. b. DK iuoger B^^B^E^. sint il^DV. sie B\ 
sey CS die sint DS dij ir A^, da B«. zwelf di AK d. zw. 1.] die ge- 
borten DS die zweliff gelerten (das voraufgehende sint gefassi oIm Verhum) Bß. 
4. do A^^. mUle £>. | sslichleichen BlH)^E^. gemerten B(^D^, vil 
werderclich der kristenbeit gemerten E. 
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8«. 

SArdonix die kiosche Biii tloer lugende Mrel; 

rnistsel und ir getiusche di tfti er sA mit siner kraft gun^rel. 

krisolitttt der werct Msen vorchlen, 

siitn jener Mser liebe: wan nie twei dinc sA grAscn schaden t\*orchteD. 

87. 

Ürhap aller sQndeo hki sich alsA gesweiei; 

nlenian kan ergründeni wie lieb und vorcht zunrecht sidi mangerleiei, 

unrecht verebte vtl guter dinge wendet, 

d4 wider unrecht liebe mit sttnden arger dinge vil verendet. 

38. 

TopAsius rar striten hAt er krall di grAsen; 

ob iuch sft keinen tUen Untugend h6her tugende wil verstAsen, 

für disen strit sl iu topAsius fruroende, 

■ ... 

86 hilfet kalc^d6nius von landes richter sunder schaden kumende. 



36 = 17. I (ABDE*). H {BCDEd) = Haho 636. I. der s. D^EK 
Saphir H, saphirus B^CW^E^. der kusch A^, dcmAt und kusche H, der {fehlt 
iP) edel cheusche B^^D^E^. \ von B^C^D^j^. lügend il\ chraft hie ^C< 
IfiE^. 2. gel&sch il^ gerosche tP. | di fehlt £>. machit iP. so 
A^B^, fehlt D^E^, sam C tugenl B^D^E^, tugcndea C>. geunerel D^B^ 
C^E\ geunert IP. mit füre so gemerel d!^. 3. chrisalitus B\ chrisoltus Ifi* 

werde B^, nerel H. vor bAser vorhte H, unrechte vorchle B^, unr. vorch- 
ten E\ uurechten vorchten C^D^. k. ist gut vur (vor 0>) hose (hosen B^) 

vorchteo A^B^D^. 4. als tP. jene B^, eyner d^. für böse liebe A^B^D^, 
unrechte liebe B^D'^E^, dy unr. übe iP, un^ 1. naro (mit Beimpunct, e$ steckt 
darin da$ folgende wao) C^. 1 wan fehlt C^E^, so B^ß^^ das «P. wan nie 
fehlt IT. als B^C^Ifi, also E^. seh. nie H. geworhten B^HC^lP. 

37 =s if. I {ABD). II [BCDEd) = Hahn 537. I. waau. DK urhabe 
B\ orthab B^C^, orth ab D\ orlbalb E\ orthas «P. | hant B^E^, haben C>, 
habent IP. st IT. alsust B^D\ alsus «P. 2. das n. D^. niemen mohts 
(m. ez B\ ro. es C^E') HB^C^D^. gründen B^C^. \ voricht !»>• zun- • 
rechte A^, ze unr. C'/>^, z& unr. £^, zcu unrechten «P. sich ze unrecht sich DK 

manigerleiet B^B^CK manicher laye D^, mancherleyge dl^, 3. urehtii F. 
vorht if, voricht C'/)*. erwendet B^^D^E^. 4. dar wider £^, derwedder 
<P. I der argen dinge und vor mit. s. BK^D^E^. vol endet BßC^IfiE:^. 

38 s= i7. I (^BDi;*). II [BCDEd] =» Hahn 538. I. tobatzius H, topa- 
dus 5<. I so h. D^. er /^rMf ii^. krelte AK %. ew ^, mich B^DK 

ze if. z. k.] ze dhainen C\ zebairo ^. stunden H, geziten dl^. \ 

hohe lugend A^. vestozen A\. 3. vor il^. üch Edfl^ euch B^D^B^Dl^E!^, 

tobatzius J7, topacius IP, topasius />^ «luf die meist m, ^' frameoe if*. 
i. kaltzedonie 17, calzedoniser <f^, vor gerichle A^B^D^EK' \ v. 1. r.] von ge- 
richte B^^D^EV^. ane H. s. seh.] slad d^. '"'körnende ilC^lP. kal- 
cedo (wol k. D^) von (und auch von D^E^) schulden (sunden B^D^E^) sust (sus B^, 
fehlt D^E^) körnende A^B^DW. 

SS* 
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S9. 
Der ricbter aller lande mAs ans genaedeellehe 
t& slner tesweD bände setzen hin in stnes vater lidie; 
der smarag manger lügende ist bekrönet^ 
mii ttle und euch mit wlne salbet in, s6 wirt er wol gescbAnet. 

40. 
Alle iwer lugende Heben suit ir .mit disen salben, 
dax irs an iuch sult strichen: s6 stt ir sch^n gebl&roet allenthalben; 
der wtn di verebt, das öle st der gedinge 
x& got gellcber mdse, wan an di zwei sint alle lugende ringe* 

^ 44. 

Siecheit Jaspis vertribet, sA slerket er an lügende; 
von echates man scbrtbel, vil werdicbeil ist er an kreften mögende; 
d4 s5 sA kan er di vergifte melden: 
sus meldet in der bthte vergifl, der wol di sAle kan engelden. 

42. 
Silenles mit dem mAnen wähsel unde swindet; 



i. olel 
salbent 



39 = 1/. I (ÄBD). II [BCDEd) = Hahn 539. I. dy ritter (P. | muz 
A^B^. genedicliche A^^ genädecleichen D^HB^EVP. t. ze HIfi. zesean 
B^D^B^D\ zesmen C\ rechter 4p. bcnde (P. \ noch s. D^ hin] wol 
BH:^D^E^. Vaters C>. reichen B^E^. 3. der fehlt H, dew C^ den 
E^. sroaragt D^^ scbmaragd C\ schmaragdus H, smarat B^^ samarat Ifl. 
maniger BW^, und $o femer, vil reicher B'^^D^EhP. lugend AK Ist fehlt 
B^C^D^EV^, chrftnet B^C^D^EV^. ist m&nger lugenl gekrSnet H. 
B^E^\ euch fehlt A^BK^ß^E\ euch mit fehlt BK \ so s. DK 
£2. v'ü HBW^E^iP, beschonet BK 

40 = ir. I [ABD). ll'{BCDE) = Hahn 540. I. alle fehlt AK lügend 
AK riebe H. \ sont H. dirre A^, den zwain ß^CW^E^. S. irz AK 

\ü AK is schult ez (die schult ir B^C^D^E^) an uch str. B^B^C^D^E^. 
mit Stil an uch wol str. H. \ sint H, seint EK ir fehlt B^E^. reich 

B^C^E\ hinter gebl. D^. geplumell S^. 3. varchl B^, vorichl IP. ol BK 

4. ze D^HB^C^. ze (z& E^ gleicher B^E^. | wan fehlt HB^^D^E^. 
ane A^, on £>. diseu zw. B^C^D^E^. ellew Ifl. tugeud AK 

U = H. I (ABD). II [BCDEd) » Hahn 541. f . — | sA] und H. 
St.] stark ist A^D^, slrac ist B^. er fehU H, vil B^C^EhP, er vil ß^. ' mit 

A^B^D^, an der J7. S. ekates A^, achates D^ echytes i7, echites C\ ethyles ir<, 
ethites D^EV^. \ wirdecheit D^C^D^E^. ist fehlt C\ sey D^ mit HC^ 

lAd^. krefte il<C^. 3. darzn BK fehlt B^^D^E^, sA fehlt A^BK 
er ye die E^. gifte IT. wol m. DS storche m. B^'D^^^. 4. sust 

B^B^E\ M> d<. meldent £>, und so /orl in der 2. Plur. \ wol fdiU BK^ 
D^E^. uAt H, mach B^^D'hP, wol mag £<• 

42 s» i7. I (^0I>£«). II (J9CD£<I) a Hahn 54t. I. sylenles Efi, sylo- 

nites B^C^E^f sylemples D^ silelcs iy>, dilenles ^S pilenles B^, der sylemps £i« 

den iP. mane If, naroen C | auch w. DS beide waschet £^, wadisent 

£1, wahsen A^, ohan wachsen B^^D^E^. swindent A^B^, swinden Bk^D^E^, 
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ir sqH iudi fOndaD Ane«, an rlcher lügende wabsend nidi gnindct 

di tiaht an ioeh alsan dar mangnai Isan; 

(ttr gofes lempd fr6na all ir mit diaen tugenden wol se prlsen« 

48. 
Korallua len und ougen kan er cUrifideren: 
von krAle aunder loogan kin in got ta steine wandilieren; 
sna kan er nna von brAdem llba stielen^ 
£wie in vreodeo lebende, ob wir uns siner bilfe oibl venpteten. 

44. 

Sti das wir ^^ic lebnda bdlben immer werende, 

sA slo uns dh hin bebende, aldA wir ungonftde atn enpemde: 

wol unde w*A ist dort gar nngcteilei; 

swer hie ni^ch tilgenden sinnet, der belibct Awidicben ungemeilet. 

45. 

Korallua lugentrtcbe Ist dennoch manger handel, 

dem wir sA gar gellche von brAdicbeit ler stiele haben wandel: 



swinet H, t. sont H. \ riebe ^S rehter H. tugend A^. gesinet H. 
und (so C^Ifl) Ist (laot £>, laßet d*j, vil tugenden (tugend C^IfiE^ ao ewch 
wacbsent [vor an IflE^^ wachsen ufid vor an CV) vinden S^C^ß^E^, S. das 
CK ziht i|i, zihet B^, sceit fi. iuch (sonsi uch) A^. alsam] reht als B*, 
als BK^D^Ehfi. der fMi BK^Ü^E^. magnet B^D\ niagoes BK^LI^E^. 
Yset B^f daz eysen B^^ß^E^, thud das ysen i^. reht alz o^ch der magnes 

daz ysen H. ' 4. vor ü^ ze BK\ tn JfiEV^. | so s. d>. sint H, selnl 
£>. disen fehlt UBK^iflE^. lugent H. vU BS wol an werdechaH H, 
wirdichletchen B^Ifl, wirdicleich C^EK zu B^IfiE^. sult ir Iuch mit (wol 

m. D^) disen tugenden prisen A^, 

kZ = H. \ [ABB). II {BCDEd\ = Hahn 543. I. corallos B^J^. send 
^iB^C^D». I er] wol A^. 2. vor B<. kr.] wazzer il^DS natnr B^. 

ahe i7. | so k. />^ im Ifl. got /fikit jl^ zu B^E^. wandelieret 
BS wandalieren I>S wandelleren If, verwandelieren BK^D^E^^ vorwanddyren d'. 
3. sust B^B^Ifi. er u.] uns got 17. broden CS br&dem If, blödem BS 

piSden B3B^£S fronden d?. lobe BS dingen BK^Ü^E^. 4. ewig iemar 

(im iemmer H) wemde BBK^D'^EH^. \ sicher \fthh B^} von (gar vor E^ zer- 
ganglichen (zegasnczichleicben B^, zwen ganzlichin d?) r&ten (taten MHflE^^ tha- 
ten d^, dingen teten D^) HEH^. 

44 = B. 

2. seint £<. 



I (^BB). II (BCDE) = Hahn 544. I. — i bleibenl E^. 

s. s.] wir suln BK hin di BS hin do B^. | da ITB^B^, 

do BS daz C^. ungenaden BS aller nSt H, ewiger n5t BH^E^, ewige not Jfi. 

ÖDt BiB. S. wA] ir CK wirt B. dort /eAft A^, da B. ungleich 

dort B<, ungeleich ist dort C^B^B^. vU B, fehlt b'K^JflE^. getaUet BK^!flE^. 

i. lügende BS tugent H. sinnen BS ringet B^B^. | dort iemer HB(H)^IfiE^. 

uogemailen CK ^ 

45 = B. 1 [ABB). U (BCDEd) = Hahn 546. I. lugenden B^. | bat 

BK^D^E^ifl. daonoht B, denn euch d^. manich B^. t. gar fekU B^C^. 

1 ze C. brädechait H, blodikeit B^S^D^E^, froudickeyl d>. ' zur B^E^^ 
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di zene luacbei dAr mit reinen Worten, 

di ougen mit gesibte, daz wir di s^le bebAten zallen orten. 

V 

46. 
Hte vor ist wol benennet vil tugende manger steine, '^ 

dA bl ir wol erkennet, wie ir ein teroplum domini sIt reine: 
nocb ist der steine vil, di l^rent tugetide; 
nu pfleget der benanten und habet den wünsch bi got und ^wicb jugende. 

47. 
Im teinpel daz gestirne IM iuch g<^n bimel kriegen , 
s6 daz diu s^le ein dime st bt got, dft si kein ttppik triegen 
ir h^hen SH^Idcn nimmer m^r entsitzet: 
der sus di stem ist sehende, der wirt an richer kunst vil wol gewitzet. 

48. 
An disem tempel üzen dA lernet werltllcb tugende; 
di tumhen sich da müzen mOhten, daz si sinne rieh mit jugende 
biezen wol, swA man di fr&ten prlset: 
inncrbalp di l^re glt bort, des man da wirt geparadlseU 



z& der B^, ze der C^D^. 

nen d^, red A\ fehlt BW. 
die sont wir H. clareo H, 

B'Hßlfi. 



3. dtse D^, zcu dfi. zeod ^y zenden C, zey- 

zu machen Ä^B^^ machen (flDVPt machent E\ 

4. gesihene B>. | zu a. B^D^EhP, ze a. 



46 s IT. I [ABD). U [BCDE) = Hahn 546. 1. — | menger H, ma- 
nicher D\ 2. an den HB^C^ß^EK bechennet B^^D^EK \ daz H, ob 
BK^ti^E^. ein fehlt BK tempei B^D^HB^D^EK domint fehlt H, dez hö- 
ren ifi. sIt] sult haben B^. sint genant vil H. 3. nach B^. ir ist (ir 
sint B^, ist ir C^) noch vil der (die C^) staine HB^C^D^E^. leren A^C^. 

4. nun D^. der hie B^D^. genanten D^ nu habt die selben in h&te B, 
nu seit ir {fehU B^E^) ewer {fehlt D^ selber (selb E^ phlegende B^C^JfiE^. | 
Ir sint an werdechait die besten mugende H, ir seit der hSchsten (werden bi C) 
diet {fehlt C\ art E^) an (ain B\ von E^] wlrde mugende B^^ifiE^. 

47 := i^. I (ABD). II [BCDE) = Hahn 547. 1. sin A^, in (fllfl. ge- 
sticrne (: dieme, toie oft ie für i) Jfi. \ iuch fMt A^. krigen A^. t. — 

I dort s. D\ daz A^B^C^D^. dhain C^. trigen AK 3. an AWDK 
seiden \4^ imer D>. mdr fehlt A^. verritzet BHJ^D^E^. 4. swor 

B^JfiEK sust BS so BB^D^E*. | er BK 

48 = J7. I (ABD). U (BCDJS) = Hahn 548. I. in A^CK disen Jfi. 
I do £2. lerent A^D^B^^^E^ lernent B. wierdichleich !»>. t. tum- 

mcn BK mouzzen B^, massen C^. \ wol m. D^BBH^^D^EK mohtint B. 

Sinneriche A^D^, wiU Heb BBK^IfiE^. m\i fMt A^D^. jugenden C^. 

3. hiezzent B. swA fehlt £>. frueten B^, furter D>. 4. und 1. DS 
innerthalp B^ wnd $o fort. \ do £^. git (die g. I>>) den bort der ewiciiohen 
spiset (spisen Bt) A^Jfi. 
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4». 
Nieinan •! hM wesend« m hove bt dem gesinda, 
er tl di iteine leseode, A omd si inoerbalp des tempeb vinde: 
der nihi selbe lesen kann, der vrAgs 
ie di kODSle babendeDi oder in gli der g/räl di pfriind vil trlge. 

• 60. 
Alüsen umb erfaowen, ergraben und ergossen . 
sinl ritter ande vrowen, ab ob sie keiner vreuden hab verdrossen, 
di vrowen sQchte rtch in den gebaBren, 
wttr al di werlde spebende, das si kein ougen blik nicht möchi ervieren. 

ZI freuden oder clagende sus wArens ie geslelleii 

di Schrift daninib al sagende was iria wori der werdidieii geselleii 

wie si geh&ren solden und euch spredien: 

di selbe schrift di wite der mftr begreif; si künden rtcheii sedien. 



49 a J7. I (ABD). II (BCDEd) » Hahn 64f. I. si] sol HB^^IfiEV^. 
DUO hie DK wesin 4p. | sin s. HB^^IfiEVP. sa B^E^. in B^DK 

bt dem fehU HB^D^E^. t. der sy dy iP. si. ie F, st. ee B^E^. 
lesene iP. | dann B^E\ danne C^, dan !»>, dy d>. si] in HB^^ifiE^, fekU 
d^. iDDerihalben B\ ynoewendich (P. 3. und D^ swer tK^tfl^, 
selber D^HB^, selhs Cld>, fthU IP. selbe niht AK konde CV, chiuie /^. 
4. Ol ie DK ie] die B^E^. kunst haben 0^ kunste wissin d<, kunst sein 
habende B!^EK | edder d>. im C^. gibbi d^. vor die ^. pfr&ode 
i|i, probenoe «P. vil /dUl uf^, gar d^. 

50 a 1/. I [ABD), II (BCDJEtf) => Hahn 550. I. al fthU BK al na- 
ien (P. gehauwen d<. ] — t. — | als fehU B\ all E. ob sie] 
die da H. , dhainer C>. frSde ifC^lP. hil UE'^E^, heile d^. 3. di 
/e^il BK^D^e^. an dem (7^. geboren A^, geptre üS gewem C^. 

4. wer A^, wem B^ was d>, ob 17. al] sie B^D^. werld ^S welle H, 

well BK^D^E^ sehende ^>BiI|id>. | s. k.] niemen IT. nich Ä\ da 

B^D^H. erveren ^i. si mSchle nieman seyden (seider D^ grSz erv«ren 
^2(;3D2£S^ io muchle nymande grossere sin irfam d*. 

51 = IT. I (ailBD). U (BCI>£) «. Hahn 551, folffi in H und U mi nedb 
Str. 5J. !• Dieter Kere /'eAII aum grauem TkeU im C^. ze fr. D^HD^^ so 
vrewend jI^ und ze B^D^, und zft £>. | susl B^, fehU B^DK w. ie] 
waren andrew (drey E^) pilde S^D^E^, mit andrew begitnU C^, doi Äugt des 
ScAret4erf war. von dem waren am Schluae von Sir» SS, hinter der in H und II 
uneere Strophe folgt, auf waren vw and. p. ohgeirTi. S. geschrift C^Bl^. 
alumb i4S alumbe B^, dar ob IT, ob in B^HflE!^, in IP. al] do Ä^, fehlt B^, 
was S^C^D^E^. I was /eA^ E, warl «^ aO S^W^E^. treu il^ (alte /leoetrf , 
fiur £^ Aal ir), ie BK wart B^JP^. wirdechail D^B^D^E*. 3. gewann C^ 

sollenl gebaren H, oR il^ euch fehU A^B^* 4. geschrift Ciy>« 
di] vU J7. auch ^, euch £>. weiten B^D^Bk^^ß^E^. \ d. m. b.1 be- 
griffen hei (hat D^) A^D^, m&ezzan haben B>. gonde a^. s. k. r. z.j die 
richeU wollen zechen ^^ daz man iz künde rechen AK 
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5J. 
Und wie si mit dem gräle dft tragende werben seiden: 
swie lang er da mit twAle, er wil doch menschen handelunge dolden 
von meiden wol geliolert sam'dio gimme; 
alsQS der grAI was sagende ällez mit der schrifte sunder stimme. 

M. 
Di Schrift das golt enpfangen da het mit grabender kttnste 
zwischen der stein Ar spangen, darin saphlr verwieret mit vernOnste, 
ir bilde ei^otsen, wie si seiden geboren 
zem tempel und zft tische und swA di wisen zucht ie prAfend wAren. 

54. 
Dil rilen tcmpleisei als hie vor ist gesprochen, 
üf slrlUichcr vreise; wie schilde und helme (lugen von in zubrechen 1 
si karten unde jagten sunder vliebeh, 
als in diu schrift da sagte, man solds an keiner herte sehen die sdiicben. 

56. - 

Tjostieren hnrticilchen, gesitzen unde vollen, 



52 =» J7. I (ABD). II [BCDE] = Hahn 55S. I. — | do A^E^, di 
BK togende BK S. swer B^. er fMt B^. do £>. d. m.] het 
die D^. wale H, \ er] lebt und B^, woU D^. menschen] manige B^lfl^ 
magde C\ megde D*. verdolden JfiC^D\ verdoln H, vergolden EK 3. mlg- 
den If. sam] als B^. die gcleutert waren (wcren C^Ifi] saro (als D^) die 
(ain D2) gimme BlHJ^IfiE!^. K. alsust B^B\ als uns C^ als Ifi. \ et a. D^. 

alz H. scbrin Ä^, geschria ^^D\ all s. D^. s. niht mit der S^ an 
alle B^^IfiE^. 

53 = J7. I {ABÜj. II [BCDE) = Hahn 553. I. geschrift C'D^. | do 
£>. het da BK ei^rabner BK 1. üi] die H, der ß^C^D^E^. | dar 
fehlt A^, darinne B^^Ifi^. der s. C\ sapheyre B^. verwirret B^B^E^. 

fürniinne H, vemunfle C^IfiE^. 3. ir] diu H. ergraben H. sont H, 

gestatt (gestatt C^) dew (der £^ pilde, wie si schulten (seiden D^) gebaren 
B^C^D^E^. 4. zum B^. uü AK zem D^H. die den gral da (do £>) 
pracbten B^^D^E^. | un A^. wIsen] zwei sin B^ ir z. JU ie fMi 
A^. für den chunich des si noch [fehlt C^) ainich (ainig C^, aynig D^ waren 
B^^D^JP. 

54 r= 17. I [ABD). U [BCDE] = Hahn 554. f. ritent H. templeisen 
D>, tempdeise HE^. \ als Ich B^, daz ist H. do vor AK o^ch vor i7. 

ist fehlt B^H. pey veinden gar unmilte B^C^D^E^. S. mit BK^Bf^E^. 

streiteclicher DS ritterlicher H, streytiichem C>. | und feUt A^BK heim 

A^B^D^. ye fingen DK ir £^ zerbrochen D*, zubrechen B,K wie 

schilt uR gpiez von in da ward zerstochen H, von ir tyosten durchel (durchlig B^) 
wurden (worden £^ schilte BK^D^EK 3. kerlent H. iagtent E. anc 

i7. vliegen A^, flihen £i. 4. geschrift C^D^. dk fehlt A^, do E^. 

sagten £i. [ dz mans HBH^^D^E^. soll sy DS scholU £^ /dbH EBH^^Ußs:^. 
chaln IP. gesehen D*, sach HBV^E^. die /dkil ui^^^ weihen ^i. 

56 = 17. I {ABElj. II (£CD£) — Hahn 565. 4. tiostiren il^ tyostyerw 



4M] Dn GBALTiWBi. . Sil 

» 

das Irlbenli UgeUchan, niht wan tage viere fiid geslell«: 

der ehii ab uns dia inagi was Christ gebanide, 

der ander, sA sin sterben uns Awic vrOuden lebens was gewemde. 

SA was der driU genenneli als er mil kraft nrstendie 

wart von dem t6d erkennel unverzagt und Ane krank genendic; 

der vierd«, dA die junger sin enphieng^ 

die kraft des bAren geistes, das si der vorcble vrt tftm lAde giengen. 

67. 
Sant Peler unrecht verebte dA künde wol vennlden, 
diu im A swlvel worchle; di verebte noch vQ mengen kan versnldcn 
und unrecht lieb, als ich hie vor was jehende: 
geding und rechtia verebte di roAt uns t&n der engel schar geschende. 

DA sl5nt euch wol tnmieren der jungen diet sft lAren, 

durch sirtles kondiwieren g6n heidensehaft got und dem grAl tl Aren, 



B\ iyosleo C^D^. herticieiche C^. | sitzen Ifi. und AK 1. das] si 
C^D^. tribens A^ß^D\ triben Jft, treiben Ifl, treibent E^. tegeliche B^HC^, 
tugentlichen A^DK \ vier lag BlK^tt^E\ drier tage A^B^D^. ü vrid H. 

stellen D^. S. magde H. d. m.] msria Bk^^JfiE^. Christ was B^^IflE^. 

pereude B^^D'^EK als uns dl magt den heilant was gebemde A^B^DK 
4. als D^. der ander sio ursteode A^B^D^. | ewiger £^. wol werende 

S^D^E^, der (die B^D^) uns vreuden vil (hört B^D^) an selicheit (a. s. fMi 
B^D^) was (w. ie B^, gab ymmer D^) wemde A^B^ß^. 

Se a ir. I (ABD) . II (BCDE) = Hahn 566. 1 . do B^E^, da ifi. der 
dritte ist wol ge(be BiDijnennet A^B^D^. \ Ir D>. unstentich ^, undenten- 
dig ll>. als er mit kraft genendic A^B^D^. t. was E^. sinen lungern 

wart bekennet A^B^D^. \ chrach S^, krach E^. zu (ze D*) trost an dem 
pfingstag uDwendic (gar u. D^) A^B^D^. 3. da />'. do (da B^) si mit trost 
den biligen geist enpOengen A^BWK 4. die fekU B^E^. heres C^. also 

kreftrich (chrefnedeichen D^ A^B^DK \ damit BH^^D^ domit &. der] sua- 
der B^C^D^E^. vorchle fehlt B^ voricht Ifl. vrie A^ fehU B^C^IfiE^. 
zu dem D^B^Jfi^ zero C>. damit si ane vorht bredigen H. giengen fMt H. 

57 = IT. 1 (ABD). II [BCDE) =» Hahn 557. 4. sande B^. voricht 
D>. I da A^B^JA, fehU DK gar BW, wol rat £>. t. A fMt BßE*. . \ 
^ voricht !)'• nach BK noch heut D^ manigen B^E^, manichen IP« 3. n. 
u.] wie recht CK do vor ^S da vor BW^. mit was begüuU eK 

4. rechtue (iiand in der Vorlage recbteut) D^. voricht IP. wäre minne 

ufi rehte vorhte (vrochte c^) A^D^eK \ di fehlt He^Blk^^D^E^. muz A\ 

m&zzen BW. tuen B<. geschehende uf^ 

M = H. l [ABDe). II [BCDE) » Hahn 558. 4. do £>. | ze D'IT 
B^Ifi. lere J7. S. stritlich IT. kundwieren Fl^, konduwieren ^, 

kundi Wieren £>, k&ndueren c^ | kegen c^JP. heidenscefle o^ den e^. 
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schirmen, scfaiezeDy loufen onde springen : ' ' 

der liste vttnde. I^re st&nt ie mil schrill da U alumb zS ringen. 

59. 
Diu 6zer l^r der jugende ' des 6rslen wart bescheiden, 
das si der ^ren lügende üzen tr&gen rieh z& werden kleiden,, 
und dester baz darunder würden venge, 
wan hori der h^hsten tugende ' was ie der ztthte kunsi ein anegenge. 



ANHANG. 

Swes Feirefiz d6 jehende was von richeit wunder, 

das wui*den si nu sehende und dannocb hunderivaltig ob und under 

an lani an liuten und die palas msere: 

db gieng ez an ein wünschen, daz nu d& bi der gr&les teropel waere. 

8. 
Darumb s6 vil der venige wart für den.gr&l gevallen: 
d^ wart der edlen menige von goi als6 versaget d& niht allen, 
der argen diete wolde got niht Iftzen 
den tcmpel in Salvaterre, er kund ot ie daz reht g^n rchte m&sen. 



ze HBlH)^. 3. schcrem B\ schwineo C. und Ä^. 4. löre] und s&cbe 
B^C^D^E^ (e$ ist vunde für ein Verhum gehalten). \ ie] da A^B^D^e^. ge- 

schribeo mit Worten A^B^D^e^. mit schrilt (geschrift C^ti^] hinter Ak bi C^, hin- 
ter alumb B^D^E^. d. b. a.] schon A^BW. ze D^HB^C^D^. ringe B^H. 

59 =s i7. 1 [ABDc). H [BCDE) = Hahn 559. I. ouzzer B^ jungende 

Ä». erste HC^. was A^BWK t. wie AW^B^C^D^E\ die Jf, de c*. 

d. e.] uneren B^, der inner H, der inneren c^B^C^IflEK | ouzzen B^. rt^ 
chen B^E\ fehlt D\ ze D^HC\ werden] frSden IT. daider H. 

3. desto c^ da under c^ wrde H, wurd S^, wurd /)^, wirde £^. 

4. want B\ wann E^. ersten tugend A^. \ ie d.] er Ifl, der] de e^ 
kunst zucht D\ kunst der tzuchte c^. ein fehlt c^. w. ie diu znht von 

erst mit a. F. was werltlich tugeude. (tugent. D^, ohne Pund B^) geistlicher 

anegenge A^B^D^. 

4 z=s I [ABCD). II [ABCDE] = Hahn 6f61. f. swez A\ swaz B^. 
Ferafiz AK nu />S da A^B^C^D^E^. \ wunden CK t. — \ %^ A^ vnd 
$0 meist. oben BK 3. luten A^^ leueten B^. des B^. an leut an 
lande (an land an lauten £^ und Spiegel (die E^ palas m<ere A^B^C^D'^E^. 

4. giengens C^Ifl. ez fehlt B^C^DK \ dA bl] hie A^SH^^ß^E^. der] des 
B>. tempels ß^* 

5 = I (ABCD). II [ABCDE) = Hahn 646S. 4. veoie B^. \ was C«. 
2. wart er (moht er A^B^D^E^) dirr (diser BH:^ ni. A^tßC^ti^E!^. menie 

irs. I V. g. a.] also gar A^BK^Ü^E^. versagen B^C^D'^E^^ versagten AK 
dA] doch A^B\ do E^. 3. den DK diete /dUt !»>. cnwolde £>, 

woltin ü^ da got !»>. dort niht D^ 4. — | et D^B^ß^, echt £<• 

zi r. £^. rehten Jl^ sazzen A^BlHflBl^. 
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Des morgeni dA dia tanne den Uc was^vor ir jagende, 

menger bogen wnnne wosr man dAvon \vol singend unde sagende, 

wie der tempel wart aldA beschowei. 

diu edel diel des grUes wart dA von Arsi gfhArei und gefrowel. 

Die burk man dA mit aHe MöbtSalvAlsch was habende. 

ob iu das nibi gevalle, sA sli ir tt den wek aldar nu drehende, 

dai Ir der wArheil grlfei an das ende. 

MöntsalvAlsch allem hAt nader rtcheit niender sacgebende. 

B. 
GAn RAro, gAn Ache den verlen wart nie dem geltche, 
saro sie die sirAse perteo gAn India alumbe tegeltche 
durd» den grAl und durch den lempel beiden 
und durch die lichten klAron, die sich von missewende künden scheiden. 

6. 
DA si diu leicben sAhen sA schAne von dem grAle, 
tu hnni si künden smAhen die heilikeii des brunnen sunder iwAle. 
Priester JAhan bat das man im sagete 
die art des hAren grAles, dAvon er diso heilekeit sA tragele. 



3 » I [ABCD). U [ABCDE) = Hahn «163. f. oahles A^B^C^DK \ dew 
nacht (fl. von C^. ir fehit AK t. ougen] engel (au» öugelt) £'. 

do sah man freudea (freud und C^ w. Ä^i^C^IfiE^, \ man wer Ä^V€^Uß, 
von wol fMt E^. singen £^. singend uode fMt ^. wer (wart B^) 

do von zu singen ufi (noch tt^) zu sagene (sagende B^C^) A^B^C^D^. 3. uh 

wie A^B^C^D^, die wefl E^. aU wart da S^. i- — | aldo BK da 

A^Sl^^Iß. \an erst C'D*, alrerrt ^S alrest B^. gelierret A^C^. ge- 

frAwet 1>>. 

4 »: I [ABCD). n (ABCDE) = Hahn Cf 64. 1. oaro AK do CK | 
mun (statt mont] A^. saWaach A^, salvatsch C\ salvatsche £^, salvax IP, schal- 
vacz B^, schalvatsch A\ ^enm V». 4. da was iy>. t. euch DK \ ir] ye 
E^. dem !»>. al da J^. nu fehlt ü*. 3. die A^B^Ll^. uncz an 
Bl^. 4. — I haut Bß. nu] noch A^B^C^Ifl. oyndert D^C\ In der /^, 
nicht ein E^. sag (sadi B^, sack C^E^, sat A^B^C^Dl*^ gebende DK 

B = 1 (ABC). II (ABCDE) = Hahn 6166. I. gAn /Mil Ä^S^Ifi. 
Roum Bß. g. A. d.] und aB Ir Ä^BK^Bl^, mit allen Eß. vorten CK \ 

den CK .dem (dein A^ nie J^tlH!^Jfl. nie wurden dem £>. S. die] da 
CK strazen ^. berlen B^E^^ porten C^ | India] in die A'^B^. alumhe 
do (nu E^ C^EK 3. audi durdi Sß. beide CK 4. die] den A^C^. 
edden A^WflJfi. \ die sich] der sie Ä^Bl^. künde A^t^. 

6 = 1 (ABCD). n (ABCDB^ b Hahn 6f66. I. d. z.] ziehen A | 
schdnig A^i^C^D\ heilig E^. \. wt AK \ des C\ der A^B^C^DK hili- 

kdt Ji. der E^. 4. herren J^. | do von A^C^E^^ wannen AKI^, wann 
^iy>. die A^tlHfltJßB^, 
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Anmerkangen. 

b, I. Ueber Jerusalem vgl. die Anm. zu Marl. U, 3. — Das Gotteshaus, 
das ja selber eio tabernaculum Dei genaDUt ward, galt im Mittelalter nicht bloss 
als eio Abbild des Tempels in Jerusalem, soudcru ganz besonders auch des 
himmlischen Jerusalem, der Jerusalem sancta, coelestis. Vgl. Apocal. 16, 2: 
Ei vidi sanctam civiialem Jerusalem novam descendcntem de caelo a Deo, Et 
audivi vocem magnam de thiy>no dicentem: Ecce tabeimaculum Dei cum Aomi- 
nibus et habitabä cum eis). So sagt Ilonorius Augustod. in der Gemma 
aniniae (Uigoe Patrologia Bd. 47S S. 585 cap. GXXV: Templum autem prae^ 
fert templum gloriae de vivis lapidtbiis in coelesti Hie)*u$alem constructum. So 
spielt die Erwähnung dieses in den alten Ritualen zur Einweihung einer 
Kirche fast ohne Ausnahme eine hervorragende Rolle. Eine Vorschrift zu 
einer solchen Einweihung bietet uns Honorius a. a. 0. S. 590 fg. cap. GL fg. 
»De dedicalione ccdesiaec. Darin in Gap. GLXIll fg. z. B. Ecclesia nunc est 
Dei tabernaculum in kujus mundi innere^ quae postea erit templum in prae^ 
vetUioPie. Beim Eintritt in die Kirche mit den Reliquien .(Gap. GLXV) wird 
gesungen: ^Ambulate, sancti Dei, ingredimini dvitatem Dei* id est cöelestem 
Hiei-usalem. Quod autem seqtiitur ^Nobis aedificata est nova ecclesia* hoc est 
Hierusalem nova, quae aedificatur ut civitas. — Noch ausführlicher sind diese 
Angaben in einigen, schon viel älteren Ritualen, die Blartene, De antiquis co- 
clesiae ritibus Tom. U miltheilt. So in dem Ordo II das. Lib. 43, S. 693 fg. 
Da wird auf dem Höhepuncle der Feier gesungen: »De Jerusalem exeunt re- 
liquiae .... IHateae Jet^salem gaudebunt . . . ; Ecce, Sion, filiae tuae congre-- 
g€Uae .... Jerusalem, civitas sancta . . . .« — Antiphofui: »Sanctificabo te, 
Jerusalem, dicit dominus, et dabo sanctis meis regnum et tabernacula aetema, 
qu(U praeparcU in odore unguenti«, Antiphona: ^^Ambulale, sancti Dei, ingre^ 
dimini in dvitatem Dei Aedificata est enim vobis ecdesia nova, ubi populus 
adorare debeat majestatem domini: Darauf folgt das Gebet des Bischofs: /n- 
grederCy benedicte domine , praeparata est kabitatio sedis tuo/e. In der dazu 
gehörigen Messe wird angeordnet: Lectio libri Apocalypsis Johannis apostoli 
ifln diebus Ulis vidi dvitatem sanctam Jerusalem* etc, usque ^nova fado omnia* 
(d. i. Apocal. 24, S— 5). — Ebenso das. S. 700 in dem Ordo III, ebenfalls 
auf dem Hohepuncte der Feier: »Sanctificetur hoc templum* . • . • cum anti- 
phona: »0 quam metuendus est locus iste, vero tum est hie aliud nisi domus 
Dei et porta caeli*. Psalmits ik Magnus Dominus*, Et iterum dicat antiphonam: 
uLapides preciosi omties muri tui et turres Jerusalem gemmis aedipcabuntur*. 
Psalmus »La^da Jerusalems. — Ganz ebenso im Ordo IV, vgl. das. S. 74 t, 
und im Ordo VII, das. S. 734. — Im Ordo VIII (das. S. 735} wird dem 
Clerus vorgeschrieben: y 

A'. Vide Jerusalem, ' V\ Et erat structura, 
R\ Vidi portam dvUaJtis. V\ Vide Jerusalem. 
R\ Haec est Jerusalem, V\ Fortae dus iumi« 
R\ Plateae tuae, Jerusalem. V\ Luce splendOa. 
Vgl. auch noch das. S. 7i4 und den Ordo IX das* 8. 750. Sokdie Stellen 
lassen sich noch aus andern RttualbOcherti in grosser Menge beibringen. Ei- 
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nige werd«D aufgezVhh von S. Boisser^, Gesch. o« Beschr. des Doms von 
KolOy S. Aufl., 8. H, Anm. i; 8. 48, Anm. 4— S. Mso sieht wie fesi ge- 
pr»fgL dieser Vergleich Allen vorschwebte. * 

4, 4 fg. Der Vei^ich des Menschen mit einem Tempel Gottes ist be- 
reits biblisch. Paulus sd Corinth. 1, 3, 46 sag|: Nesdtis qt$ia iemplum do^ 
mini esUs ei spirihis Dei habitat in vobis? und 11, 6, 46: Vos e$ti$ templum 
Dei vivi. (Vgl. such Evsng. Job. 2, 49 u. 24). Auch dieser Gedanke war 
im Mittelalter sehr popultfr. So theitt Martene, De antiquis ecciesiae ritibos, 
II S. 786 fg. einen »Sermo in dedicatione templi, auctore, oi videtur, 8. Cae- 
sariot mit, der wesentlich hierüber handelt: . . . Omtui enim not, fraireg 
carissimi, ante baptismum fana diaboli fuimus; posi bapiiSimim lempla Christi 
esse metiiimus . • . templum Dei veri nos esse cognovimus .... Templa enim 
ista ideo de lignis et lapidibus fabricanturf ut ibi templa Dei viventia congre^ 
ganiur .... ünus Christianus unum templum Dei est ... . illa templa ha-- 
Munt ipsum habitatorem Christum. Auch schon die Pflicht wird eingeschärft, 
diesen Tempel rein lu halten: sed timeamus ne templum Dei malis operibus 
violemus . . . * Nihil ergo in te, hoc est in templo suo, Deus inveniat sor- 
didum u. s. w. Auch die Steine des Tempels werden mit den Tugenden 
verglichen : Ecclesiam necesse est ut fidelis quisque in corde suo ex praedietis 
in hac lectione virtutibus quasi multis lapidibus construat. Vgl. auch Beda in 
Migne^s Patrologia 94, 8. 758; Honorius Augustod. ebenda 479, 8. 59S, cap. 
GLIX; und denselben im Speculum ecciesiae bei Migne 8. 4408. 

8, % mästu geht noch auf herze. Im Folgenden ist bei du diese spe- 
cielle Beziehung wohl bereits aufgegeben. 

3, 4 %ehen balsemlieht, vgl. Gralt. 88 : in jedem Chor dreimal zwei, vor 
den zwei Thüren je zwei. 

4,. I . Diese schwierige Strophe ist sehr verschieden überliefert. D^ giebt 
einen guten Sinn, aber diese Hs. ändert oft mit Verstand, und was sie bietet 
erinnert sehr an Str. 8. Der von mir hergestellte Text giebt wohl allein den 
hier geforderten Sinn. Gegen ihn spricht, dass gegen die kritische Regel in 
4, S ein lieht entfernt ward, obwohl es in / und H überliefert ist; aber da 
dies Wort in diesen Strophen so hüufig vorkommt, so kann jene Ueberein- 
Stimmung an dieser Stelle ein Zufall sein. Ein got in smlden schrlne ist frei- 
lich ein eigener Ausdruck, aber es ist ein Bild, das an die Aufstellung von 
Heiligenbildern in heiligen Schreinen anknüpft, und jedesfalls stimmt jene, 
durch die Ucberlieferung durchaus sicher gestellte Lesart nicht besser zu lieht; 
wer zündet ein Licht in einem Schreine anf 

4, 4 genenden ; da hier / und HU sich gegenüberstehen , so mag audi 
persdnen richtig sein. — oticft schien im Zusammenhange besser zu passen 
als doch; die Ueberlieferung kreuzt sich, ftlr docft sprechen A^H, für oiicl 
BW^ und //. 

6, 4 du in /, fehlt in HII; der Fortfall erschien mir wahrscheinliebar 
als die Einfügung. 

7, 4 enfiren geht nicht auf geziuge valsch als Substantiv , sondern auf 
das ganze Gebot, und geziuge ist der Imperativ. 

40, I zwo tOr, vgl. Grah. 70, 4. — Es ist mir nicht gelungen, zu der 
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folgenden Stelle eine entsprechende Allegorie in der lateinischen geistlichen 
Litteratur nnchzu weisen. Auch bezweifle ich, ob dem Verf. w*ohl ein deut- 
liches Bild von dem Tempel des Salomo vorgeschwebt habe. Einen gans 
klaren Sinn in seine Deutung zu bringen ist mir nicht möglich gewesen. 

Da in Vs. 3 ausdrücklich der kör des Salomonischen Tempels genannt 
wird» so haben wir an den Eingang zum Allerheiligslen zu denken. Von 
diesem hcisst es Reg. 111, 6, 34 u. 32: Et in ingressu oraculi fecit ostiola de 
lignis olivarum postesque angtdorum quinque, et dvc ostia de lignis olivarum, 
et sctdpsit in eis picturam cherubim u. s. w. Dies erktUrt Beda »De teniplo 
Salomonis über«, bei Migne Patrologia 94, S. 769, cap. XV, dessen Auf- 
fassung wohl für das Mittelalter massgebend geblieben ist: unus quippe erat 
ingre$iu$, sed idem ingressu^ dttabtis ostiis claudebatur y mit dem mystischen 
Sinne: quia xintu Domimit, una fides, unum baptisnia, unus Deus, unus in 
ecclesiam praesentem per baptisnmm, unus in regnum coeleste per opera fidei 
est sperandus introitus. Die beiden ostia erklärt er dann nicht für Plügel- 
thüren, sondern für Thfiren hinter einander. A. a. 0. S. 773 fg. : ventm 
iuxta formam operis, decoris gratia provisum est, ut in uno eodemque templi 
ingressu duo essent ostia. Necesse etenim erat parietes dovmis, qui viginti 
cubitos habebant in altitudine, nonnullam eUam grossitudinem habere , in cuius 
nimirum grossitudinis extrema pai^te ostia erant afpxa, ita ut aequale parieti 
esset utrumque ostium et sive intus sive foris quisque positus ostium inspiceret, 
unus, ei per omnia paries esse videreiur^). 

Nimmt man die beiden Thttren so an, so kann von der inneren das ge- 
Scigt werden, w*as wir Str. 40, i lesen, obwohl Beda nichts derartiges an- 
deutet. Denn innerhalb des Allerheitigsten stand die Kiste mit dem Hanna, 
von der in Str. 44 fg. die Rede ist. Wir erfahren das bestimmt aus dem 
Brief an die HebrUer 9, 3 fg. : Pöst velamentum autem secundum tabernaculum, 
quod dicitur Sancta Sanctorum, aureum Habens thurAulum et arcam testamenti 
circumtectam ex omni parte auro, in qua uma aurea Habens fnanna (d. i. ein 
ember rieh von golde 44, 4 ; vgl. Exod. 46, 3Sfg.) et virga Aaron, quae frcmr 
duerat, et tabulas testamenti, Dass dies Manna einen köstlichen Duft gehabt 
habe, wird erzahlt Sapientia 46, 20: et paratum panem de caelo praestitisti 
Ulis sine labore, omne delectamentum in se habentem et omnis saporis suavi- 
tatem. Daneben standen auch die beiden Cherubim mit ausgebreiteten Flü- 
geln. Vgl. Ad Hebraeos 9, 5: Superque eam erant cherubim etc. Reg. III, 
6, 23 fg. : Et fecit in oraculo duos cherubim de lignis olivarum . . . ; Exten- 
dAant autem alas suas . . . Texit quoque cherubim auro. Vgl. Str. 42, 2, 
wo jene beiden Cherubim gemeint sein müssen, nicht die Reliefs auf den 
Thüren selbst, denn diese waren gleichermassen auf den Thüren zum Tem- 
pel wie auf denen zum Allerheiligsten angebracht. Vgl. Reg. III, 6, 32 o. 35. 



^) Diese Schilderung ist allerdings von dem Bassern Eingänge zum Tempel 
gemeint y aber unmittelbar darauf Qbertriigt Beda sie auch aar den Eingang zam 
Allerheiligsten: Similiter €l o. s. w. Quapropler et in huius ingressu duo facta 
sunt ostia, ut videlicet ab utroque lalere, hoe est intus et foris, aequale parieti 
ostium pateret, et quoniam easdem picturas ostium i/uas et paries hoMat, vera- 
eifer unus per omnia et eontinuatim extentus paries Meretur. 
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Soweit wäre Alles in Ordnung, denn der Vorsug des Mannadutles und der 
Cherubim konntei nach Beda's Auffassung, nur der einen, der innem ThOr tu- 
kommen ; auch dürfen wir in Beireff der Allegorie nicht allzusirenge Anforde- 
rungen machen. Zwar passt es sehr wenigi wenn der Dichter nun auffordert 
(Str. 45 und 16), nachdem man den Weg durch die schon duftende ThOr, den 
Weg der Unschuld, verloren habe, den minder bequemeren durch die andere 
Thor, den der Reue und Busse, zu versuchen, da dies Bild nur bei zwei 
ThOren nebeneinander angebracht ist, nicht aber bei solchen hinter einander, 
die doch nur ^inen Weg bedeuten , zumal in unserm Fall der zuerst zu be- 
tretende Weg (der der Unsdiuld) die zweite Tbttr meint. Doch auch Beda 
wendet auf die beiden ThUren eine Allegorie an, die nur für ersteren Fall 
passt, a. a. 0. S. 770 : Duo itint autem ostiola, sive quia Deum ei pt-oximoi 
däigufU et angdi ei homines sancii, neque ianuam viiae nisi per hone geminam 
düeciwnem possurU ifUrare; seu quia utrisque populis fideläms, ludaeis vide- 
licet ei i/entäibu$f eadem vüae janua reieratur. Aber ganz verlieren wir jenes 
Bild aus dem Aug^, wenn wir es auf die Thttren zu den Choren im Gral- 
tempel anwenden wollen, die doch nicht als hinter einander, sondern nur 
neben einander gedacht werden können. Der Dichter wird also wohl ohne 
klares eigenes Verständniss eine allegorische Andeutung aus einer lateinischen 
Quelle benutzt haben. 

H, 4 ember s=s uma Hebr. 9, 3. Ebenso wird diese Dme im Pass. U7, 
20 genannt. Mit ihr wird Maria verglichen: du bist der wol gemachte idtrin, 
da i wart geleget in manna da% br(^, des wir /eben. Paulus Urkunde hdt 
gegd>en an endehaftem moerej wie e% ein eimer wcere gijieri von sch(ineme 
gdde. Maria, gotes holde, du mäht wol ein eigner uyesen. 

42, 3. Dieser Vers, der auch durch das Zusammenstimmen von / und H 
gesichert ist, kann nicht entbehrt werden, weil sonst die Engel gar nicht mit 
zum Vergleich herangezogen werden; schon dadurch erweist sich die Lesart 
von // als abgeleitet. In Vs. i wUre embert eine wohl erträgliche Lesart, 
aber noch mehr spricht 6r^/ei an, das auch durch die Abweichungen in // 
(Vs. 3) gestützt wird, und dessen nicht ausdrücklich vorbereitete Nennung 
nicht auffallen kann, da doch wohl jeder Hörer als ausreichend unterrichtet 
über den duftenden Inhalt des enAers angenommen werden konnte. 

43, I. Die Speisung durch das Hanna in der Wüste wird Exod. 46, 43 fg. 
erzUhtt; aber unsere Strophe nimmt Bezug auf eine Weiterentwickelung der 
Sage, von der uns Sapient. 46, 24 berichtet. Dort heisst es, nachdem von 
dem lieblichen Gerüche die Rede gewesen ist (s. o.) : Substantia enim tua 
dulcedinem tuam, quam in filiot hohes, osiendebat; ei de^serviens uniuscuiusque 
volufitaii, ad quod quisque volebat, convertebatur. Diese Stelle mag auf die 
Entwickelung der Gralssage von Einfluss gewesen sein. Auch der palüstinisch- 
jüdische Midrasch, worauf mich Hr. Prof. Franz Delitzsch aufmerksam madit, 
sagt, dass das Manna den Geschmack hatte, welcher dem Belieben des Essenden 
enuprach. Die Hauptstelle ist Jöma 75* (der so benannte Tractat des ba* 
bylonischen Talmud). Dies wird abenteuerlich ausgemalt in zwei Midrasdi- 
Stellen, die Eisenmenger in seinem Entdeckten Judenthum I, S. i8i fg. mitr 
theilt. Weiter noch geht der Dichter des Tilurel. Denn wenn auch a. a. 0. 
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das Manna fOr Engelspeise erklärt wird, und z. B. jodiadie Interpreten an- 
nahmen, dasa die Kinder Israel, so lange sie das Manna genossen, keinen 
Stuhlgang gehabt hatten ' (Eisenmenger S. i85] , so wird doch von der Spei- 
sung durch den blossen Duft nirgends gesprochen. Dies aber nimmt der 
Dichter des Titurel an. 

4i. Vgl. SU dieser Strophe Pan. 789, 26 fg.; Willeh. 451, 22.; vgl. auch 
die Varianten zu beiden Stellen, ammier nur in A^^ sonst ämetj ammer und 
amber; zerbenezi ist wohl iherbentina (Terpentin), th^rebinten zUher, vgl. 
Megenberg S. 359, 26. pardisie wird schwerlich richtig sein, aber ^ da das 
lignum aloe aus dem Paradiese herstammen sollte, so wird etwas dem Ent- 
sprechendes hier gestanden haben. Vgl. z. B. Megenberg S. 355, 25: die 
andern maüier sprechent, daz daz holz körn von dem irdischen paradis in 
vliezenden wazzem und daz man ez mit netzen in den wazzem auf vAch, — 
bardubele und seine Varianten . sind mir unbekannt; desgl. iussian. — Zu 
Samen vgl. Hegenberg S. 359, 49 fg. : der paum haizt bahamus, aber sein holz 
oder sein traub haizt xilobalsamum und sein säm haizt carpcbcdsamum, 

li, 4. Statt wir hatte A^ anfangs «t geschrieben, wodurch die Worte auf- 
gehört hatten zu der Rede des Titurel zu gehdren. 45, 4 ist in D^E^ wirk- 
lich wir in st verändert worden. - An anderer Stelle ist der Dichter selber 
aus der Rolle getallen, vgl. s. B. Str. 25 fg. 27. 54. 54. 58. 

45, I. Von so verschiedener Behandlung der beiden ThtLren ist im Gralt. 
nicht die Rede gewesen. 

46, 4. Dem Schuldlosen bleibt es unbenommen, sich durch Kasteiungen 
noch weitere Verdienste zu erwerben; wirde ist der Genetiv. 

48, 1. Ueber die sacris:ine vgl'. Gralt. 69, 4. 

48, S dd gegen alle Hss. in den Text gesetzt. — Vs. 3 u. 4 haben H 
und II, wie es scheint, um den Reim sile : quüe zu umgehen, jede selbst- 
stMndig gebessert. 

49—27. Diese Wortspiele mit sile und stide, mit heü und heilant sind 
höchst wahrscheinlich inteipolirt. Vgl. zu 25, 4. Mitteldeutscher Vocalismus 
zeigt sich hier ganz besonders in dem i für (b, das durch das Wortspiel ge- 
sichert ist (49, 2). Es kann vielleicht inconsequent genannt werden, dass 
ich daneben ti beibehalten habe, aber ich wollte nicht weiter gehn, als sicher 
erwiesen war. 

20. Die drei gegen alle Hss. vorgenommenen Aenderungen bedürfen wohl 
keiner besonderen Rechtfertigung. 

23, 3 wider got, wahrend er gegen Gott handelt. 

24, 4 für ordenliche mOchte man sÜecUche mit D^ lesen, wenn nicht A^ 
und B^ zusammenstimmten. 

25—28. Hier fiillt der Dichter oder Zudichtcr ganz ans der Rolle, indem 
er vergisst, dass diese ganze Rede dem Titurel in den Mund gelegt ist. In 
Betreff des Taufnapfes vgl. Pars. 846, 20 fg. und 817, 4 %. 

27, S Karisse ist Xaptc, Charis, die GOttin der Anmath. — Ys. 3, statt 
mich zu lieben, hasst sie mich seit lange. 

28, I . Vgl. Gralt. 99, 4 fg. — Vs. 3 fg. Es stehen sidi hier / and HU 
gegenüber, innere Gründe müssen also entscheiden. Bei dem Texte In / 
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waltet offenbM* Kenntnist das Wälschea Gastes von Thoinasin. Tgl. dessen 
X. Buch, Vs. 13573 fg. bei Rückcrt, und so konnte es scheinen, als seien an 
die Stelle -der im Anschlass an Tbomasin aufgienoromenen Tugenden (in /) 
spater (in H und //) die drei bekannti^n theologischen Tugenden, Glaube, 
Liebe und Hoffnung, getreten. Aber einmal werden in / faciisch vier Tu- 
genden aufgezahlt: mute, khache, diemuot, wärt minne, was nicht in das 
Gleichniss passt; noch mehr aber spricht gegen / das Fehlen jeder Hindeutung 
auf die Edelsteine an den Poiialen. Eine solche rouss aber in dieser Strophe 
gestanden haben, da die folgenden Strophen sie voraussetzen. In H ist ein 
Giossem an der saichnunge in den Text gesetzt: man bedaK zum Verstand- 
niss der Steine (und ihrer Bedeutung} klugen Verstandes. Vgl. Gralt. 402, I fg. 
— lieber die Reihenfolge der SU*ophen 29 fg. vgl. die Einleitung S. i03. 

29, I State; in den Beschreibungen der Steine nur indirect ausgesprochen, 
z. B. adamas lapis est durissimuSf adeo solidus ut fieque igne neque ferro moUe^ 
scal vel sofvaiur Alb. Magnus im Museum f. altd. Lit. u. Kunst II, S. 79 fg. ; 
er ist ouch den wönwendiyen läuten gtioi, die ir sinn verkirent nach des m&nen 
lattf Konr. v. Megenberg S. i34, 10. 

30 fg. Eine ähnliche Gegenüberstellung der Synagoge als Vertreterin des 
Judenthums und der Ecciesia als der des Ghristenthums fand sich in dem 
Hortus deliciarum der Herrad von Landsberg, vgl. Engelhard! S. iOig. , der 
das Bild so beschreibt: »zwei allegorische Bilder, das eine die triumphirende 
Kirche auf einem Thiere mit den vier Köpfen der den Evangelisten gegebenen 
Attribute (vgl. Str. 32, 4], trttgl mit einer Hand ihr siegreich wehendes Panier 
und fasst mit der andern das aus Christi Seite quellende Blut in den Becher 
des Abendmahles; gegentlber ist die erblindende Synagoge auf einem Esel; 
das Regentuch teilt ihr tief über die Augen herab, ihr Panier lehnt umge- 
stürzt an ihrem Grauschimmel, im Schosse halt sie den SUndenbock des alten 
Testamentes, mit der andern das Opfermesser t. Eine Abbildung findet man 
s. B. auch bei Viollelr-Le-Duc, Dictionnaire raisonn^ de TArchitecture V, S. 460 
(aus dem Wormser Dom). Dort wird S. 454 fg. noch weiter Ober die Per- 
sonificirung der Ecciesia und Synagoge gehandelt. Vgl. darüber auch Caumont 
Ab^c6daire S. i74 fg. — Unter den fillschlich dem AugusUn beigelegten Wer- 
ken findet sich auch ein Dialogus de altercatione Ecclesiae et Synagogae, bei 
Migne i2, S. 4434 fg. 

32, 3. Christus als Quelle, von Maria (als Eimer gedacht) ausgehend, 
auch sonst. Vgl. z. B. Pass. 447, 22: Maria, gotes holde, du mäht wol ein 
eitner wesen;^ wände du bist vroUcheju% gelesen mit der genaden heilidkeU, 
daz du die tiefen gotheit erschüfe als efinen brunnen» du hast l^rvOr gewunnen ^ 
des wir uns alle mügen laben • • . du bist noch zqller siunt o&e dem brunnen 1 
gestcit unde hast (dvollen gewali, daz du mäht schepfen swctz du wilt u. s. w*. 
Bei dem Eimer schwebt das aus dem Alterthum überiLommene Bild vor, wo 
FlussgOtteir mit einer Urne, aus der Wasser fliesst, dargestelit werden. Vgl. 
s. B. den Mosaikfussboden, auf dem unter Anderem auch die vier FItlssä des - -> 
Paradieses sich finden, bei Didron Annales archdologiques XVll, 389. 
82, i. Vg). ApocaL 42, 4: Midier omtcfa soU a. a. w. 
81, 1. Vgl. Gralt 402, 4 Ig. — Wie der Tempel aus den Edelsteinen 
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auferbaut isl^ deren Namen und Bedeutung man an den Portalen aussen liest, 
so soll auch der Mensch sich erst auferbauen aus den Tugenden, welche jene 
Steine bedeuten, um als Tempel Gottes diese in sich aufzunehmen. 

35, I AarCn, Vgl. Exodus 28, 47 fg.: Ponesqut in eo qucUtucr ordinet. 
lapidum; in primo versu erii lapis sardius et topazius et smaragdus; 
in secundo cavbunculus , sapphirus et iaspis; in tertio ligurius, achates 
et amethysttis; in quarto chrysolithus, onychinus et beryllus; inclusi auro 
erunt per ordines suos. Habebunique nomina filiorum Israd : duodedm nomi- 
nibtis caelabuntur, singuli lapides nominibus singidorum per duodedm tribus. 
Aber die in Ausl. aufgezilhllen Edelsteine stimmen nicht zu den in Exodus 
genannten. Es sind ihrer im Ganzen nur neun, davon nur sechs überein- 
stimmende : Saphif^s (oder Sardonix) , Chrysoliüius , Topasius , Smaragdus, 
Jaspis, Achates, nicht übereinstimmend . Chalcedoniuts, Silenites und Coraüus. 
Wieder andere (wenn auch im Ganzen übereinstimm/end} sind die zwölf Steine, 
die das altdeutsche Gedicht (Museum für altd. Litt. II, 55 fg.) aufzählt (Ku 
hoßre ich sagin mSre davon, das gotis Swarte Aarön, wenne her sulde in den 
tempil gan, so muste het* alleczeit czwelff steine han, tragende sy an der br%ut 
sein, das. S. 57, 59 fg.). Auch die zwölf Steine des himmlischen Jerusalem 
(Apocal. 24, 49 fg.} stimmen nur theilwcise. — Dass die zwölf Steine des Aaron 
zwölf Tugenden, die den Priester schmücken sollten, bezeichneten, war all* . 
gemeine geistliche Annahme (und zwar, wie jene Steine in vier ordines 
gruppirt waren, so wurden diese zwölf Tugenden als je drei, auf die Trinität 
hinweisende Unterlugendcn der vier Gardinaltugenden, der prudentia, fortitudo, 
justicia, temperantia, angesehen). Vgl. z. B. Beda, De tabernaculo et vasis 
eins, bei Migne 94 , S. 470 fg. u. a. Auch die Beziehung dieser Zwölfzahl 
^uf die zwölf Apostel kommt schon bei Beda a. a. 0. vor: Verum rede duo- 
denarius in ralioncUi numerus fieri praecipitur, ut eorum solummodo actus et 
miracula, qui apostolicae ßdei doctrinae et charitatis unitatem sequuntur, ao- 
cepta Deo esse noverimus. Und Honorius in der Gemma animae, bei Migne . 
472, S. 608: ifone^ autem pontificem . . . gemmis virttitum coruscare, dtio- 
decitn apostolos sanctitate imitari.^ 

36, 4 sardonix; Arnoldus Saxo, De virtutibus lapidum, herausgeg. von 
Val. Rose in Ilaupt's Zeitschr. 48, S. 444 Nr. 70: luxuriam depellit et homi- 
nem reddit et castum et pudicum. Vgl. Albert Magn. im Museum fl\r altd. 
Litt. tt. Kunst II, S. 443. — In HU steht saphirt^s, und hiefttr spricht| 
dass dieser Stein Exod. 28, 48 unter den Steinen des. Aaron genannt wird, 
wahrend sardonix unter ihnen nicht vorkommt (wohl aber unter denen des 
himmlischen Jerusalem, Apocal. 24, 20) ; die hier genannte Eigenschaft theili 
der Saphir mit dem Sardonix: hie lapis castum reddit Arnold. Saxo bei Hßupl 
48, 444, 3. Aiunt etiam hunc lapidem hominem castum reddere et interiorem 
ardorem refrigerare Alb. Magn. im Museum II, 65. Aber der in- tregt, der- 
muoz sich gar vast vleizen, daz er käusch sei Konr. v. Megenb., Buch der 
Natur 458, 4. V^ 

36, 3 krisolitus; vgl. rir^a etus est ^contra daemoniaca et timores noctur^ 
nos, et melancoliam depellit Arn. Saxo 48, 433, 46. wer den stain in goU 
tregt, den sichert er vor nahivorhten ; ist auch daz der stain durchport ist und 
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da% vensierl dtirchßlU mii eselshär, s6 schüuki er die pce4en yaist und rerjagi 
$i Megenb. 44S, «S. 

38, 4 topAsms; die hier Dur gani allgemein angegebene Eigenschafl, den 
bösen Leidenschaften entgegen zu wirken , muss man in den nachstehenden 
Angaben der lai. Quelle finden : iram sedat et tiistiaam et valet contra noxias 
motus et frenesim, et ferventes undat compescit et buUire eas prohibet Am. Saxo 
a. a. 0. i46y 3. er verkM som und unküusch Megenb. 464, 2^. 

38, 4 kfdcidCnius; vgl. virtns eins est, ut peifecte causas advertariorum 
evincfU Arn. Saxo 431, 42. facit etimn convincere causas Mus. II, 100. sd 
macht er sighaft in kriegen (Processen) BIcgenberg 438, 17. und urenne sich 
der streit hebin sal und wil, der sey wenig oder rily tregt her den stein dar 
zci , her gewinnet sicher nu Museum a. a. 0. — Ist kumende der Dativ des 
Infinitivs? oder Accusaliv Plur. des Participf 

39, 3 smarag; vgl. et ablutus' vino vel pemnctus olivo proficä in magis 
viridem decorem Am. Saxo 445, aber nur im cod. Berol. Undwennmam 
in wescht und in salbt mit paumol, s6 erhocht sich sein griiene Megenb. 459, 21. 

44, 4 jiispis; vgl. fugat febres et ydrojMsinij et pellit fantasmaia ei luxu^ 
riam cohibct, ei eins virtus est contra fluwum sanguinis et menstruorum Am. 
Saxo 437, 24. Vgl. Mus. 77. ist der mensch käusch, der den stain tregij 
s6 schäucht er die fiber und die wazsersuht von im Megenb. 449, 2. Der 
Jaspis hAi den siien, der busset wol den riten Mus. 76. 

44, S echätes; vgl. tertium genus visum fovet et contra sitim ei venenum 
et accensio odorifera est Am. Saxo 429, 45 (s. v. agathes). Vgl. Mus. 74; 
dy nateren und dy slangen schaden im nicht umb ein har, ob er bey im 'wer 
ein jar Mus. 70. der stain hat die kraft, daz er vei^giß schüuchi und den 
durst lescht und das gesiht nert und den sterkt und fiiihtigt der in tregi und 
macht in gncem und simleich den läuten Megenb. 432, 23. 

42, 4 silentes; vgl. sileniles . • . servat lunares motus, nam crescenie 
/iiiia crescit et ea decrescente decrescit et fit minor Am. Saxo 444 fg. Vgl. 
Mus. 442. Etwas anders gewandt wird diese Angabe bei Megenberg S. 436, 29: 
und die kraft hat der stain neur, s6 der mön wehst, . . . öfter s6 der m&m 
abnimi, so hat er der kraft nihL 

42, 4 prtsen ftir, preisend für etwas erkitfren. 

43, 4 koraHus; bei Arn. Saxo sieht nichts von dem hier Erwähnten, audi 
nicht im Mus. a. a. 0. in den Stellen aus Albert. Magnus; von dem Ein* 
Ousse auf Zähne und Augen habe ich auch in den anderen Quellen Nichts 
gefunden. Aber seine Entstehung aus einem Kraute ist in diesen bekannt: 
der stain hAt (istel sam ain hirdiom oder sam ains krautes würzet mit vU 
zägeln, und daz ist niht ain wunder, wan der stain ist des Ersten ain kraut 
in dem mer, und wenn das kraut mit den sehe ff en auzgezogen wiri oder mit 
der menschen witz, s6 wirt ez hert utul wirt ain stain Megenberg 439, 44. 
Ein krawt in dem mere stat, das selbe kutxze blelter hat. So man das brengii 
auff das lant, so wirt is hertte alczu hant, und wirt zai desem steine gut, 
und wirt r(U alz ein bbit das krawt, das vor wa^.^grüne Mus. 82 fg. 

43, 4. Dem Sinne nach verdient die Lesart von Uli al|e Beachtung, denn 
die Erwähnung der vreuden in / trägt eigentlich etwas Ungehöriges ia das 
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Bild. Aber die Worte in HIl sind wenig geschickt und sUmmen auch mit 
dem Eingange von Str. ii su nahe zusammen. 

i5y I handel in dieser Bedeutung vermag ich nicht nachzuweisen. Vt. 3 
und i geben die allegorische Verwendung von 43, 4. Vs. 4 mft gesOite be- 
kommt seine Bedeutung erst durch den folgenden, von ihm abhangigen Satx: 
indem wir zusehen, dass wir u. s. w. 

16, I. Bezieht sich dies auf das unmittelbar Voraufgehende oder auch 
auf ähnliche Beschreibungen im Gralt. ? 

47, I. Vgl. Gralt. 46 und 49. 

48, t. Vgl. Gralt. 98. 

49 ist hier deplacirt, es reisst 48 und 50 auseinander und gehört selbst 
woitcT nach vorn. S. die Einleitung S. 103. — - 

50,^ t vretiden sind die standesgemitssen Vergnügungen der ritterlichen 
Kreise. 

54, 4 tüärens; fallt der Dichter aus der Rolle oder versetzt sich Titurel 
in die Zeit des Baues zurück? 

52, % menschen im Gegensalze zu den Engeln, die bis dahin noch allein 
den Gral bedienen durften; denn als Titurel diese Worte sprach, hatte der 
Gral noch immer nicht gestattet, ihn zu berühren und zu tragen. 

53, 1 zwischen mit Genetiv; vpl. Mbd. Wörterb. 3, 955\ 

54, I. Vgl. Gralt. 98. Der Dichter fhllt wieder aus der Rolle. 

55, 2. Es kann wohl nicht z^^ei^e]haft sein, dass t;iere richtig ist, wie 
U und // bieten, denn der Karfieilag, den / dann fortlässt, darf nicht fehlen 

• • ■ . 

(vgl. z. B. Parz. 447, 43 fg. 448, 4 fg.], und man bemerkt, zumal In der 
folgenden Strophe, in welche Verlegenheit / durch seine in dieser Strophe 
vorgenommene Aenderung gcrathen ist. 

56, t krank, doch wohl ein Femininum. 

58, I der jungen diet hängt nicht von Uren ab, sondern bezeichnet: für 
das junge Volk. 

58, 4 sä ringen; die Schrift neben den Bildwerken pflegte auf Bflndeni ' 
oder auf Ringen eingegraben zu sein. — Die Praeterita stilni in Vs. 4 und 4 
sind zu beurtheilen wie wären 54, 4. 

59, t iren; die graphische Aehnlichkeit der Lesart in B^ mit der in H 
und // darf doch nicht veranlassen, die allein dem Sinn entsprechende von 
AW^ aubugeben : die äusseren Tugenden der Zucht und Ehre sind der An- 
fang zur Erlangung des höchsten Tugendhortes, der im Innern des Tempels 
wie des Menschen seinen Ausdruck findet Vs. 4 muss hört als Dativ ge- 
nommen werden. 

ANHANG. 

4, I bezieht sidi auf die Schilderung, die Feirefiz den ankommendem 
Grakrittern von der Herrlichkeit des Landes des Priestera Johannes gemacht 
hatte. 

4, S ob und under, drtlber oder drunter, ungetehr* 

4, 3 Spiegel ist offenbare Interpolation in // mit Hinblick auf den wunder- 
baren Spiegel in dem ereten Palast des Priestera Johannes« An dieser Stelle 
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wie in den flbrigen Strophen teigt eich, dast E^ in dieser Piwtie des Gedich t es 
eine andere SteDung sa // einnimmt als in den vorderen Ptertieni denn E^ 
stimmt hier nicht selten ta L 

m 

1, t. Ich habe der Lesart in / den Vorsug gegeben^ weil nach der Ant- 
fassang des Gedichtes der eigentlich Gewahrende dodi immer Gotl bleibe (vg). 
Gralt. Str. 38--^ 4S) , wenn andi oft genug die Gabe diract vom Gral ansim» 
geben scheini. 

4, S. Wenn es Euch nicht recht sein sollte , dass in St. Salvator and 
(n Salvaterre in Spanien der Grallempel nicht mehr zu Bnden sei. Vgl. 
ilahn 30«. 

If I iacgAende, ein Band znm Zuschnflren eines Sades, sonst auch 
zaAendd; also etwas gans Werthloses« 

5| 3 beiden ist grammatisch nicht tu rechtCntigen ; aber da sSmmtlidie 
Handschriden so lesen, mit Ausnahme von c\ so ist ansunehmen» dasa der 
Dichter lieber des Reimes wegen su dieser falschen Form griff» als beut : 
sduiden reimte. 

6| s. Gemeint ist der Jungbrunnen im Lande des Priesters Johannes, 
der, einmal genossen, dreissig Jahre lang von aller Krankheit befreite. Vgl. 
bei Hahn 60S3 fg. Zu Grunde liegt § S8 der bekaanten Epistola. Dieses 
Wunder verlor jetst seine Bedeutung vor der grosseren Kfaft des Grales. 
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